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A. Präambel 
Die Städtische Immobilienwirtschaft hat die baulichen Anforderungen der Stadt Dortmund in den Dort-

munder Immobilien Standard (DIS) zusammengefasst.  

Sie ist sich ihrer Vorbildfunktion bei klimaschutzrelevanten Entscheidungen (in eigenen Zuständigkeitsbe-

reichen) bewusst. Die Stadt Dortmund hat beschlossen bis zum Jahr 2035 klimaneutral zu werden. Der 

Leitfaden klimaneutrales Bauen Stadt Dortmund ist bei allen Projekten anzuwenden. Aus diesen Gründen 

wird ein verstärktes Augenmerk auf Nachhaltigkeit bei Neubauten und Sanierungen sowie Instandsetzun-

gen und Modernisierungen, vorbehaltlich des Denkmalschutzes, gelegt.  

Ziel ist es, mit dem Lebenszyklusansatz die jährlichen Gesamtkosten, also die Summe aus Kapitalkosten, 

Betriebskosten und Umweltfolgekosten, über den betrachteten Nutzungszeitraum zu minimieren.  

Bei der Planung und Ausführung von städtischen Gebäuden sind grundsätzlich die aktuellen Gesetze, gül-

tigen Verordnungen und die allgemein anerkannten Regeln der Technik anzuwenden, - diese werden inhalt-

lich im Standard daher nicht abgebildet.  

Sämtliche Hinweise in der Zeile „Allgemein“ sind für alle Gebäudetypen zu beachten und werden durch die 

jeweilige spezifische Gebäudenutzung ergänzt. 

Die zum Vertragsabschluss gültigen DIS, inkl. aller Anlagen, werden mit externen Partnern als zu leistender 

Qualitätsstandard vertraglich vereinbart und sind durch alle Projektbeteiligten einzuhalten. Ab Planungs-

wettbewerb (VgV) sind die DIS bereits als Grundlage miteinzubeziehen. 

Vorschläge zu Abweichungen von den Standards, die der wirtschaftlichen Verbesserung dienen, sind nur 

dann möglich, wenn diese projektspezifisch durch die Projektverantwortlichen mit den zuständigen 

Fachingenieuren abgestimmt, schriftlich begründet und auf der zugehörigen Abweichungstabelle (siehe 

Anlage 1) dokumentiert werden.  

Kriterien der Planung sind Nutzungsqualität und Wirtschaftlichkeit, mit dem Ziel einer nachhaltigen und 

wirtschaftlichen baulichen Ausführung und der Sicherstellung des Betriebes der Gebäude. Dazu werden 

einzelne Qualitäten und Parameter im vorliegenden Dokument definiert. Die nachfolgenden Ausführungen 

erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit und dienen der Orientierung. 

 

Hinweis: Weibliche und diverse Schreibweisen sind uns wichtig. Damit man aber die Texte und die dazuge-

hörigen Anlagen flüssiger lesen kann, sind diese hauptsächlich in männlicher Sprache geschrieben. 
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A.1 Besonders zu beachtende Regelwerke 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage 3: Leitfaden klimaneutrales Bauen in Dortmund 

Anlage 5: Büroleitlinie Basic 

Anlage S 1: Schulbauleitlinie der Stadt Dortmund 

 

 

Grundsätzlich sind die allgemein anerkannten Regeln der Technik (Gesetze, DIN, VDE, AMEV, VDS, VDI, 

DGUV, ASR, ArbStättV, UVV) anzuwenden.  

Die Anforderungen an die Inklusion sind zu beachten und umzusetzen. 

Der Leitfaden klimaneutrales Bauen Stadt Dortmund (Anlage 3) ist in der Planung bei allen Punkten zu be-

rücksichtigen und umzusetzen. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

• TEK-Bauleitlinie Stadt Dortmund 

• Allgemeinen Anforderungen "Sichere Kita" und Außengelände der Unfallkasse NRW (www.si-

chere-kita.de) 

Schule 

• Schulbauleitlinie der Stadt Dortmund 

• Regelwerk der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) „Schulen“ und Arbeitshilfen 

(www.sichere-schule.de) 

Sporthallen 

• Schulbauleitlinie der Stadt Dortmund 

Büro- und Verwaltungsgebäude 

• Büroleitlinie der Stadt Dortmund 

  

http://www.sichere-kita.de/
http://www.sichere-kita.de/
http://www.sichere-schule.de/
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B. Planungsgrundsätze 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage 3: Leitfaden klimaneutrales Bauen in Dortmund 

 

Eine angemessene Anpassbarkeit an die Folgen des Klimawandels, wie steigende Temperaturen, Starkre-

genereignisse etc. sollten vorausschauend eingeplant werden. 

B.1 Planungsbeteiligte 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage 4: Auswahl der Planungsbeteiligten 

 
Die Form der Beteiligung ist in Anlage 4 geregelt. 

B.2 Anforderungen an den Wärmeschutz 

Im Rahmen der Planung von Neubau-, Umbau- und Sanierungsmaßnahmen an städtischen Gebäuden ist 

nachhaltig auf eine Energieverbrauchsvermeidung und eine hohe Energieeffizienz hinzuwirken. 

B.2.1 Energieausweis 

Grundsätzlich ist für städtische Neubauten, Anbauten, Erweiterungen und ganzheitliche energetische Sa-

nierungen (einschließlich Bauteilsanierungen) ein bedarfsorientierter Energieausweis gemäß den aner-

kannten Regeln der Technik zu erstellen. Der Energiebedarfsausweis einschließlich des öffentlichen Aus-

hangs ist im Rahmen des Projektes zu beauftragen. Der erforderliche Umfang und die gesetzliche Anforde-

rung für den Energiebedarfsausweis sind zu Projektbeginn mit dem Energiemanagement 65/3-4 abzustim-

men. Zur Festlegung des Aufgabenumfangs wird vom Energiemanagement die vorhandene Zähler- und 

Messstruktur (Wärme und Strom) der gesamten Liegenschaft geprüft. Im Ergebnis wird bewertet, ob ein 

einzelner separater Energiebedarfsausweis nur für den Neubau oder ein Energiebedarfsausweis für die ge-

samte Liegenschaft (Bestand und Neubau) erforderlich ist. Der erstellte Energiebedarfsausweis gemäß 

GEG ist dem Energiemanagement rechtzeitig zur Kenntnisnahme und Bewertung vorzulegen.  

 

Das Aushangblatt des Energiebedarfsausweises wird in DIN A4 Hochformat an einer für die Öffentlichkeit 

gut sichtbaren Stelle im Eingangsbereich des Gebäudes ausgehängt. Dies erfolgt mit einem zertifizierten 

B1 Brandschutzrahmen im DIN A4 Hochformat. Im Energiebedarfsausweis einschließlich Aushang muss 

ein aktuelles Gebäudefoto enthalten sein. Die Fertigstellung des Aushangs ist dem Energiemanagement 

kurzfristig zur Dokumentation schriftlich durch den Projektverantwortlichen mitzuteilen. 

B.2.2 Sommerlicher Wärmeschutz  

Der sommerliche Wärmeschutz und die thermische Behaglichkeit sind in Bezug auf die Anforderungen an 

das Bauordnungsrecht und die ArbStättV in Verbindung mit den ASR nachzuweisen. 
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Für Neubauvorhaben, ganzheitliche energetische Sanierungen und bauliche Maßnahmen mit kompletten 

Fenstertausch sind zwei thermische Berechnungen zum sommerlichen Wärmeschutz durchzuführen: 

1. dynamisch-thermische Gebäudesimulation nach DIN 4108-2 mit den Randbedingungen Nr. 8.4 

(bauordnungsrechtlicher Nachweis). 

2. dynamisch-thermische Gebäudesimulation in Anlehnung DIN 4108-2 mit den Klimarandbedin-

gungen auf Grundlage der jeweils aktuellen Klimaprognosedaten (derzeit sommer-fokussiertes 

extrem warmes Zukunftsjahr TRY2045x) und den von der Stadt Dortmund vorgegebenen realen 

nutzer- und gebäudespezifischen Randbedingungen. Bei Neubauten, ganzheitlichen Sanierungen 

und baulichen Maßnahmen mit kompletten Fenstertausch ist immer die unter Punkt 2. beschrie-

bene dynamisch-thermische Gebäudesimulation mit den im Nachweis geforderten Maßnahmen 

zur Einhaltung des sommerlichen Wärmeschutzes verbindlich umzusetzen. 

3. Bei energetischen Sanierungsmaßnahmen mit geringem Umfang, bei dem der sommerliche Wär-

meschutz betroffen ist, ist der Nachweis für die betreffenden kritischen Räume über das verein-

fachte Verfahren mit Sonneneintragskennwerten zum sommerlichen Wärmeschutz nach DIN 

4108-2 zu führen.  

 

Die Angaben aus Kapitel C.4.3 Fenster in Außenwänden, C.4.6 Außenliegender Sonnenschutz und D.1.4.1 

Allgemeines (Lufttechnische Anlagen) sind zu beachten. 

B.2.3 Wärmebrücken 

Für alle Neubauvorhaben und ganzheitliche Sanierungen sind zur Reduzierung der Energiebedarfe und zur 

Einhaltung der energetischen Ziele detaillierte Wärmebrückenberechnungen nach DIN EN ISO 10211 

durchzuführen. Für Einzelbauteilsanierungen ist, wenn nach Kategorie A oder B möglich, ein Gleichwertig-

keitsnachweis nach DIN 4108 Beiblatt 2 zulässig. Ein pauschaler Wärmebrückenzuschlag nach der verein-

fachten Methode ohne Nachweis ist nicht zulässig.  

B.2.4 Luftdichtheitsmessung der Gebäudehülle (Blower-Door-Test) 

Bei Neubauten, Anbauten und ganzheitlichen Sanierungen an der Gebäudehülle sowie bei einem Fenster-

tausch mit mehr als 1/3 der gesamten Fensterfläche des betreffenden Gebäudes ist die Gebäude-Luftdich-

tigkeit immer mit einem Blower Door Test nachzuweisen. Bei einem Fenstertausch >1/3 im Bestand sind 

nur die betreffenden Bereiche/Räume mit dem Blower-Door-Test messtechnisch nachzuweisen. Für die 

vorgenannten Baumaßnahmen sind zwei Messungen durchzuführen: 

1. während der Bauphase, nach Fertigstellung der Gebäudehülle – zu diesem Zeitpunkt sind noch 

Korrekturen möglich, 

2. bei der Endabnahme des Gebäudes - hier wird abschließend der Luftdichtigkeitsgrad nachgewie-

sen  

Die gesetzlichen und projektspezifischen Anforderungen/Grenzwerte der Blower Door Messung für Ge-

bäude ohne raumlufttechnische Anlage (RLT) und für Gebäude mit RLT-Anlage sind nach den allgemein 
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anerkannten Regeln der Technik nachzuweisen. Im Zuge des Blower Door Test sind detaillierte Leckageor-

tungen durchzuführen und ausführlich zu dokumentieren. 

Die Ergebnisse der Luftdichtheitsmessung sind dem Projektverantwortlichen 65/2 und dem Energiema-

nagement 65/3-4 kurzfristig mitzuteilen.  

Gebäude sind möglichst kompakt zu bauen. (Minimierung des A/V-Verhältnisses) Verkehrsflächen, Neben-

räume und Lufträume sind zu minimieren. 

Gebäude sind, so weit möglich bzw. wirtschaftlich, natürlich zu be- und entlüften. 

Aus energetischen Gründen sind die Hauptzugänge von Gebäuden mit einem unbeheizten Windfang zu pla-

nen. 

B.2.5  Revisionsunterlagen thermische Bauphysik 

Dazugehörige Dokumente: 

Punkt 6 aus Anlage F 1: Objektdokumentation Übergabe IB - Hochbau – 

 

Die Revisionsunterlagen zur thermischen Bauphysik (siehe Punkt 6 der Anlage F 1) sind dem Projektverant-

wortlichen zweifach in Papierform sowie digital zu übergeben. 

B.3 Lebenszykluskostenberechnung 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage F 9: LCA-GWP-QNG Berechnungstool 

 

Grundsätzlich sind bei allen Baumaßnahmen das Energiemanagement (65/3-4) sowie das Team KAM/QM 

vom Projektverantwortlichen einzubinden und zu Projektbesprechungen einzuladen.  

 

Gemäß den allgemeinen Haushaltsgrundsätzen (§ 75 GO NRW) hat die Gemeinde ihren Haushalt wirt-

schaftlich, effizient und sparsam zu führen.  

Deshalb sind bei Neubauvorhaben und bei ganzheitlichen Sanierungen mind. drei energetische Varianten 

und der Einsatz regenerativer und alternativer Energieerzeugung, in Bezug auf die Wirtschaftlichkeit, zu un-

tersuchen:  
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Variante 1: 
Geltungsbereich: Alle Projekte 
 
Gesetzliche Mindestanforderungen inkl. Vorgaben der DIS ohne Anwendung "Leitfaden klimaneutrales 
Bauen in Dortmund" 
Variante 2: 
Geltungsbereich: Alle Projekte 
 
Anwendung "Leitfaden klimaneutrales Bauen in Dortmund" (Betrachtungszeitraum 50 Jahre), welche die 
CO2-Bilanzierung unter Betrachtung der Systemgrenzen (siehe Anlage 3 S. 103 ff.) beinhaltet 
 
Bei Neubauprojekten über 10 Mio. € ist zusätzlich eine Nachhaltigkeitszertifizierung der Gebäude erfor-
derlich. (Hinweis: andere Anforderungen an LCA und LCC) 
 
Wenn bei Sanierungsmaßnahmen die Anwendung "Leitfaden klimaneutrales Bauen in Dortmund" tech-
nisch nicht umsetzbar ist, gilt Folgendes: 

• Begründung, warum Anwendung "Leitfaden klimaneutrales Bauen in Dortmund" nicht möglich 
ist. 

• Umsetzung vom höchstmöglichen Effizienzhausstandard (BEG) 

Variante 3: 
Geltungsbereich: Bei projektbezogenen Förderungen, die den Baustandard erhöhen (z.B. KfW), nicht bei Förderpro-
grammmaßnahmen (z.B. LuKIFG). 
 
Bei Akquise von Fördermitteln: 
Anwendung "Leitfaden klimaneutrales Bauen in Dortmund" analog Variante 2 und zusätzlich Erfüllung 
der Vorgaben entsprechend den Förderrichtlinien 
 

 

Die Lebenszykluskostenberechnungen für die Variantenbetrachtung werden im Projektverlauf durch 

KAM/QM (LP 0–LP 4) durchgeführt und begleitet.  

Das Ergebnis der Berechnungen ist Bestandteil der Anlage zum Ratsbeschluss des Bauprojekts. Die ent-

sprechenden Daten zur Erstellung der LZK-Berechnung sind auf Anfrage durch ein externes Büro bereitzu-

stellen, ebenso wie die LCA und GWP-Berechnung. 

 

Für die Zertifizierung ist die LCC-Berechnung durch ein externes Büro zu erstellen, sowie die LCA und GWP-

Berechnung fortzuschreiben. 

B.4 Orientierungssystem 

Für alle Neubauten ist eine einheitliche Raumnummerierung vorzusehen und dem Nutzer zu übergeben. 

Jeder Raum ist mit der zugehörigen Raumnummer dauerhaft und gut sichtbar zu kennzeichnen.  

Die Raumnummerierung ist gemäß tabellarisch festgelegtem System aufzubauen. 

Codierungsstruktur: 

Die Raumnummer ist nach folgendem Schema aufzubauen: 

[Gebäudeteil] [Geschoss] . [Funktionsbuchstabe] [Laufnummer] 
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Festlegungen: 

• Gebäudeteile: Kennzeichnung durch Buchstaben 

• Geschosse: Kennzeichnung durch ganze Zahlen (positiv und negativ). Erdgeschoss = 0. 

• Funktionsbuchstaben: 

o A = Aufzug 

o T = Treppenhaus 

o F = Flur 

• Laufnummern: zweistellige, fortlaufende Zahlen zur eindeutigen Identifikation von Räumen, Auf-

zügen, Treppenhäusern und Fluren. Bei einer späteren Unterteilung wird an die bestehende Num-

mer ein Buchstabe angehängt (z. B. 01 → 01a, 01b). 

 
Tabelle 1: Aufbau der einheitlichen Raumnummerierung 

Raumbezeichnung = Gebäudebezeichnung Etage . (entfällt) Laufnummer 
Aufzugsbezeichnung = Gebäudebezeichnung Etage . A Laufnummer 
Treppenhausbezeichnung = Gebäudebezeichnung Etage . T Laufnummer 
Flurbezeichnung = Gebäudebezeichnung Etage . F Laufnummer 

 
Tabelle 2: Musterraumnummerierung 

Bezeichnung Beispiel 1 Beispiel 2 Beispiel 3 Erläuterung 
Raum EG A0.01 A0.02 A0.10 Räume 1,2,10 im EG, Gebäudeteil A 
Raum EG  
Gebäudeteil B 

B0.01 B0.02 B0.10 Räume 1,2,10 im EG, Gebäudeteil B 

Raum nach Unter-
teilung 

A0.04a A0.04b A0.04c Raum 4 nach dreifacher Unterteilung (EG; 
Gebäudeteil A) 

Raum OG A1.01 A2.01 A4.01 Raum 1 im 1.,2. Und 4. OG, Gebäudeteil A 
Raum UG B-1.01 B-1.02 B-1.10 Räume 1,2,10 im 1. UG, Gebäudeteil B 
Aufzug A0.A01 A1.A01 A2.A01 Aufzug Nr. 1 je Geschoss, Gebäudeteil A 
Treppenhaus A0.T02 A1.T02 A2.T02 Treppenhaus Nr. 2 je Geschoss, Gebäu-

deteil A 
Flur A0.F01 A1.F01 A2.F01 Flur Nr. 1 je Geschoss, Gebäudeteil A 

 

B.5 Allgemeine Anforderungen der Gebäudereinigung 

Für den Einsatz von Reinigungswagen und -maschinen sind passierbare Durchfahrtsöffnungen, Aufzüge 

und Türen (Hinweis: lichte Breite mind. 0,90 m) notwendig. Aus diesem Grund sind enggestellte Pfeiler, 

nicht nutzbare und schwer zu reinigende Ecken, Reliefs usw. hinsichtlich der Reinigung hinderlich. 

Bei der Planung ist auf kurze Transportwege zu achten (z.B. Aufzüge). Differenzstufen (Abstufungen inner-

halb einer Ebene) sind zu vermeiden (Unfallverhütung).  

Die Notwendigkeit technischer Hilfsmittel wie Hubsteiger und Klettergurte o. Ä. zur Gebäudereinigung soll 

vermieden werden. 

B.6 Übergangsmaßnahmen Raumersatz (Container) 

Ersatzbauten müssen den Vorschriften des GEG für Raumzellen erfüllen.  



B Planungsgrundsätze  
B.6 Übergangsmaßnahmen Raumersatz (Container) 

 Dortmunder 9.2 Überarbeitung 
 Immobilien Standards  Stand 05.10.2026 Seite 13 von 186 

Planungsgrundlagen technischer Anlagen 

Kapitel D.1.2 und D.3 sind zu beachten. Grundsätzlich sind sämtliche mobilen Raumeinheiten im Schulbau 

mit einem Waschbecken auszustatten. 

Baugenehmigung/ Brandschutzkonzept 

Für die Errichtung der Ersatzbauten sind die Auflagen aus der Baugenehmigung sowie aus dem Brand-

schutzkonzept zu berücksichtigen. Dies gilt insbesondere für das Erfordernis von Notruftelefonen, auto-

matischen Brandmeldern und Alarmierungsanlagen (Hausalarm). 

Datennetze/ Telefon 

Die Ersatzbauten (Container) sind mit einem Datennetz auszustatten. Zusätzlich sind Vorbereitungen zur 

Installation von WLAN-Accesspoints vorzusehen. 

Es gelten die Vorgaben und Rahmenbedingungen aus dem Kapitel D.3.3.1. 

Die Kommunikationsverkabelung, insbesondere die Installations-Standorte der Anschlusskomponenten in 

der Containeranlage für Daten- und Telefonanschlüsse, sowie der Datenverteilerschränke, ist mit dem 

Dortmunder Systemhaus (dosys) abzustimmen. 

Die erforderlichen Datenverteilerschränke sind in Technikräume zu installieren. Sie erhalten eine Strom-

versorgung und eine Erdung gemäß den Vorschriften und Normen. 

 

Datentechnische Erschließung 

Die Ersatzbauten (Container) sind an das städtische Datennetz anzubinden. Eine Kabel-Verbindung (Cam-

pusvernetzung) vom Datenverteilerschrank im Container zum Haupt-Datenverteilerschrank im Bestands-

gebäude ist zu errichten. 

Dafür sind Lichtwellenleitungen (LWL) mit mind. 12 Fasern zu verwenden. Die Leitungen sind beidseitig (auf 

LC-Stecker) abzuschließen und anschlussfertig zu übergeben. 

 

Die Leitungsführung kann je nach Gegebenheit über ein ausreichend dimensioniertes Leerrohr durch einen 

Erdgraben oder als Oberleitung ausgeführt werden. Im Leitungsverlauf ist die Leitung zu befestigen, sowie 

die entsprechenden Durchbrüche zu erstellen und ordnungsgemäß wieder zu verschließen (Brandschutz 

bzw. Gas- und Wasserdicht im Außenbereich). 

Leistungsumfang elektrotechnische Anlagen 

Alle elektrotechnischen Anlagen sowie alle Anlagenkomponenten sind inkl. notwendigem Zubehör, Vertei-

lern, Verlegesystemen, Leitungsnetz, Montage- und Befestigungsmaterialien für den funktionsfähigen Be-

trieb der Anlagen zu liefern, montieren und betriebsfertig anschließen. 

Nach Fertigstellung der Anlagen, jedoch vor Nutzung der Räume, hat der Auftragnehmer den Nutzer ohne 

Aufforderung in die Anlage einzuweisen. 
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Elektronische Ausstattung 

Es wird eine Beleuchtungsstärke in Klassen- bzw. Gruppencontainern von 300 Lux und in Verwaltungscon-

tainern von 500 Lux benötigt. Sämtliche raumseitigen Leitungen sind verdeckt liegend, Schalter und Steck-

dosen in Hohlwanddosen einzubauen. Sämtliche Elektroleitungen sind in NYM-Qualität auszuführen. Es 

ist ein Potentialausgleich herzustellen. 

Es ist eine Hauptverteilung zur Aufnahme und Stromverteilung aller CEE-Stecker der anzuschließenden 

Einzelcontainermodule mit zugehörigen Sicherungsabgängen und einem Stromzwischenzähler in einem 

Container bzw. freistehend in den Außenanlagen mit entsprechender Schutzart zu installieren. Die Haupt-

verteilung ist vor unbefugten Personenzugriff (insbesondere Kindern) mechanisch zu sichern. 

Containereinheiten sollten aus Vandalismusgründen intern untereinander verkabelt werden. Externe CEE-

Steckdosen sind mit einem Schloss zu versehen. 

Die Absicherung der Beleuchtungs-, Steckdosen- und Gerätestromkreise erfolgt jeweils separat über eine 

Kleinunterverteilung, örtlich in dem jeweiligen Container. 

WC- und Waschraum erhalten je 1 Steckdose (230 V / 16 A), Nebengruppenraum und Garderobe erhalten 

je 2 Steckdosen (230 V / 16 A), der Unterrichtsraum erhält mind. 4 Steckdosen (230 V / 16 A) für Laptops 

und sonstige Medienausstattung, wie z.B. mobiler Beamer; zusätzlich mind. 2 Steckdosen an der Präsen-

tationswand. 

Verwaltungsräume sind mit jeweils 5 Steckdosenstromkreisen und 3 m Brüstungskanal mit mind. 12 Steck-

dosen auszustatten. Sämtliche Räume erhalten jeweils mind. einen Lichtschalter (AUS / WECHSEL) pro Tür 

und die erforderlichen Langfeld-, Anbauleuchten mit Prismenwanne, sowie je Schaltstelle zusätzlich eine 

Putzsteckdose. Alle Ausgänge erhalten eine Außenbeleuchtung (Wandanbauleuchten), die über eine Zeit-

schaltuhr und einen Dämmerungsschalter aus der Hauptverteilung gesteuert werden. 

Jeder Daten- und Serverschrank ist mit zwei separaten Stromkreisen zu versorgen. Der erste Stromkreis 

versorgt die in den Schränken eingebauten Axiallüfter und der zweite Stromkreis versorgt die ebenfalls in 

den Schränken eingebauten Steckdosenleisten.  

Beheizung 

Die Beheizung von temporären Ersatzbauten (Container) darf nur in begründeten Ausnahmefällen über 

Strom erfolgen. Diese Ausnahmen sind im Vorfeld mit dem Energiemanagement (65/3-4) abzustimmen und 

von diesem genehmigen zu lassen. 

Elektrische Erschließung 

Container sind in den Potentialausgleich/ Blitzschutz mitzuintegrieren. Die Unterverteilung/Hauptvertei-

lung ist mit einen Überspannungs-/Blitzstromableiter auszustatten. 

Die Anschlussleitungen aller Einzelcontainer müssen gebündelt oberhalb der Containerseiten bis zum An-

schlusspunkt zur Hauptverteilung geführt werden. Schnittstelle/ Leistungsgrenze/ Übergabepunkt für Er-

satzbauten (Container) ist die Hauptverteilung im bestehenden Gebäude bzw. der örtliche Baustroman-

schluss. Der Anschluss (Klemmarbeiten) an die bestehende Verteilung im Bestandsgebäude erfolgt baus-

eits. 
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Alle Daten- und Serverschränke sind in den Funktionspotentialausgleich gemäß den gültigen Normen und 

Vorschriften einzubeziehen. Die Anschlussstellen sind nach dem Beschriftungsschema des Dortmunder 

Systemhauses (dosys) zu beschriften.  

Von der Hauptverteilung im Container ist eine Zuleitung durch einen Erdgraben (Sandbett mit Abdeckhau-

ben und Trassenwarnband) oder als Oberleitung bis zur Hauptverteilung im bestehenden Gebäude oder 

dem örtlichen Baustromanschluss zu verlegen. Im Leitungsverlauf ist die Leitung zu befestigen, sowie die 

entsprechenden Durchbrüche zu erstellen und ordnungsgemäß wieder zu verschließen (Brandschutz bzw. 

Gas- und Wasserdicht im Außenbereich). 

Benötigte Rohrbegleitheizungen für Wasser- und Heizungsrohre einschl. der Steuerung (Thermostate o.ä.) 

sowie die Inbetriebnahme, sind einzuplanen. 

Die Elektroanlage ist vor Inbetriebnahme zu prüfen und der ordnungsgemäße Zustand ist durch Messpro-

tokolle zu dokumentieren. Die Inbetriebnahme erfolgt in Zusammenarbeit zwischen dem Auftragnehmer 

„Container“ und dem Auftragnehmer „Elektroanschluss Bestand“. 

Für die Bauordnungsabnahme ist eine Fachunternehmerbescheinigung zu liefern. 

Pausensignal 

Das Pausensignal aus dem bestehenden Schulgebäude ist zu den Ersatzbauten mittels separaten Lei-

tungsnetzes, Lautsprechern bzw. akustischen Signalgebern gut hörbar in allen Räumen zu übertragen. 

Leistungsbilanz 

Es ist eine Leistungsbilanz zu ermitteln und die daraus resultierende Dimensionierung im Rahmen der Pla-

nung mit allen Eckdaten wie Gleichzeitigkeitsfaktor und Leistungsfaktor eigenverantwortlich festzustel-

len und zu dokumentieren. 

Außenbeleuchtung 

Für die um den Ersatzbau genutzten Wege und Plätze, ist eine nach DIN EN 12464 ausreichende Außenbe-

leuchtung zu erstellen. Die Außenbeleuchtung ist aus der Hauptverteilung über Zeitschaltuhr und Dämme-

rungsschalter zu steuern. 

Nutzungsende 

Ersatzbauten sind so herzustellen, dass mit Beendigung der Nutzung der komplette Rückbau der 

elektrotechnischen Anlagen bis zur definierten Schnittstelle (z.B. Hauptverteilung Bestandsgebäude bzw. 

zum örtlichen Baustromanschluss) erfolgen kann. 

Belange der Gebäudereinigung 

Sofern bauliche Maßnahmen im Gebäude den Einsatz und die Aufstellung von Ersatzflächen (mobile 

Container) erfordern, ist je nach Lage dieser Container zum Hauptgebäude projektspezifisch neben dem 

Versorgungsanschluss für Heizung auch ein oder mehrere zentrale Wasserzapfstellen planerisch vorzuse-

hen. In jedem Fall sind die Erfordernisse und insbesondere die Terminplanung vorher mit der Gebäuderei-

nigung65/4-2 abzustimmen. 
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Akustik 

Ein Mindestmaß an Akustik ist einzuhalten, nackte Containerwände sind zu vermeiden. 

Schule 

Die Versorgung der Medien (Gas/Wasser/ Strom) in naturwissenschaftlichen Räumen ist über ein De-

ckensystem sicherzustellen.  

 

B.7 Platzierung des Baukörpers auf dem Grundstück 

Wahl des Höhenniveaus 

Es ist zu vermeiden, das Gebäude an der tiefsten Stelle des Grundstückes zu errichten. Gibt es keinen al-

ternativen Standort auf dem Grundstück, so ist das Gelände entsprechend anzufüllen, um Schäden am 

Gebäude durch Oberflächenwasser zu verhindern.  

Höhe OKFF 

Die Höhe der Oberkante des Fertigfußbodens im Erdgeschoss ist so zu wählen, dass diese oberhalb der 

Rückstauebene gem. der Entwässerungssatzung der Stadt Dortmund liegt. Andernfalls ist es erforderlich, 

Abwasser des Erdgeschosses mittels Hebeanlage zu fördern (Rückstauschutz bei Räumen, die nicht un-

tergeordneter Nutzung sind, DIN1986-100). 
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C. Bauwerk – Baukonstruktionen 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage 3: Leitfaden klimaneutrales Bauen in Dortmund 

C.1 Anforderung U-Werte thermische Gebäudehülle 

Die Mindestanforderungen an die thermische Gebäudehülle (U-Werte) sind bei Neubauten und Sanierun-

gen umzusetzen. Die Anforderungen an die U-Werte beziehen sich auf Gebäude mit einer Raumsolltempe-

ratur im Heizfall ≥ 19 °C. 

 
Abbildung 1: Anforderungen U-Werte gemäß Leitfaden klimaneutrales Bauen Stadt Dortmund - Seite 18 

C.2 Baustellenversorgung 

Bei Errichtung von Neu- und Anbauten sowie umfangreichen Sanierungen sind die Energie- und Wasser-

kosten während der Bauphase aus der Bauklasse (KG 700) zu entrichten. Kosten für Baustrom und Bau-

wasser sind in der Kostenberechnung zu berücksichtigen. 

Es gibt folgende Unterscheidungen: 

a. Kleine Maßnahme, Stromversorgung vorhanden: 

• Hier klärt der Projektverantwortliche, ob eine Versorgung aus dem Bestand erfolgen kann. Das 

Energiemanagement wird durch den Projektverantwortlichen informiert. (keine Abrechnung über 

EM) 

b. Neu-, An-, Umbau oder Sanierung an/im Bestand: 

• Hier klärt der Projektverantwortliche, ob eine Versorgung durch den Bestand über Zwischenzähler 

erfolgen kann. Der Projektverantwortlicher bekommt die Rechnung vom EM und erteilt die Frei-

gabe. Zählerstände zum Zeitpunkt der Übergabe sind festzuhalten. Ist dies nicht möglich siehe c. 

c. Neubau gewerkeweise Vergabe (ohne vorhandene Stromversorgung): 

• Der Projektverantwortliche/externe Planer muss darauf achten, dass dies in den Vorbemerkungen 

der Leistungsverzeichnisse enthalten ist. 

• Der Baustrom (Baustromverteiler) und der Bauwasseranschluss werden durch den Rohbauer her-

gestellt, es erfolgt keine weitere Aufteilung auf andere Gewerke. Der Rohbauer stellt den Zähleran-

trag und die DEW stellt die Rechnung an den Rohbauer. 
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• Der Zählerstand wird durch den Projektverantwortlichen zusammen mit dem Rohbauer festgehal-

ten. (Übergang geschlossene Hülle). 

• Vom Abzug des Rohbauers bis zur Übergabe an den endgültigen Nutzer wird die Baukasse Rech-

nungsempfänger, der Projektverantwortliche veranlasst das Umschreiben des Stromversorgungs-

vertrages auf die Stadt Dortmund. Der Zählerstand wird durch den Projektverantwortlichen zusam-

men mit dem Rohbauer festgehalten. (Abzug Rohbauer von der Baustelle). 

• Nach Fertigstellung der endgültigen Hausanschlüsse, schließt das Energiemanagement die Ver-

sorgungsverträge ab. Die Zählerstände sind festzuhalten. Bis zur Übergabe an den Immobilienbe-

trieb bleibt die Baukasse Rechnungsempfänger.  

• Geht das Gebäude über in die Regelnutzung, übernimmt das Energiemanagement die Rechnun-

gen.  

d. Neubau GU (ohne vorhandene Stromversorgung): 

• Der Projektverantwortliche/externe Planer muss darauf achten, dass dies in der funktionalen Leis-

tungsbeschreibung enthalten ist. 

• Der Baustrom (Baustromverteiler) und der Bauwasseranschluss werden durch den GU hergestellt. 

Der GU stellt den Zählerantrag und die DEW stellt die Rechnung an den GU. 

• Der Projektverantwortliche veranlasst den Neuanschluss für die Stadt Dortmund.  

• Geht das Gebäude über in die Regelnutzung, übernimmt das Energiemanagement die Rechnun-

gen. Der Zählerstand wird durch den Projektverantwortlichen zusammen mit dem GU festgehal-

ten. 

C.3 Gründung 

Dazugehörige Dokumente 

Anlage F 10: Zusätzliche Technische Vertragsbedingungen Erdarbeiten Mitgeltende Normen und Regeln 

 

Zugelassene Recycling-Materialien sind für den Gründungsbau zu verwenden. Grundsätzlich gelten die 

Vorgaben des Bodengutachters. 

Bei der Verwertung von Bodenaushub ist die Anlage F 10 zu beachten. Diese Anlage wird als separates 

Formblatt den Verdingungsunterlagen beigefügt. 

C.3.1 Schächte  

Wasserschachtzähler sind zu vermeiden. Vorhandene Schachtzähler sind im Zuge von Baumaßnahmen ins 

Gebäude zu verlegen. Die Verbrauchszähler der Versorgungsunternehmen sind nach Möglichkeit im Ge-

bäude anzuordnen. 

C.3.2 Kriechkeller 

Kriechkeller sind grundsätzlich zu vermeiden. Im Einvernehmen mit dem Bauherrn sind begründete Aus-

nahmen zulässig. 
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C.4 Außenwände/ Vertikale Baukonstruktion außen 

C.4.1 Tragenden und nichttragenden Außenwänden  

Fassadenschutz 

In Fassadenbereichen, die unmittelbar zugänglich sind (EG, an Wegen und Zugängen) ist die Fassade gegen 

Anpralllasten (z.B. durch Klinkermauerwerk, doppelschaliges Mauerwerk) zu schützen. 

Unter Berücksichtigung der Vorgabe zur Konstruktion für „sortenreinen“ Rückbau ist auf die Ausführung 

von WDVS grundsätzlich zu verzichten. 

EG-Fassaden in gefährdeten Bereichen sind graffitibeständig auszuführen. Hierfür eignen sich Oberflä-

chen, die sich durch eine hohe Oberflächendichte auszeichnen und daher leicht zu reinigen sind. Alternativ 

können auch Schutzschichten aufgebracht werden, die als Verschleißschichten bei der Reinigung entfernt 

und anschließend neu aufgetragen werden. In geschützten und gesicherten Bereichen kann der Graffi-

tischutz entfallen. 

Das Kapitel Fenster in Außenwände ist zu beachten. 

Feuchte Außenwände 

Im Sanierungsfall sind Außenwände feuchter Kellerräume mittels baulicher Sanierung trocken zu legen. 

Eine dauerhafte Beheizung oder mechanische Belüftung ist unzulässig. 

Sanierung von Außenwänden 

Heizkörpernischen in Außenwänden sind bei Austausch der Heizkörper oder Sanierungen auszumauern 

bzw. zu beseitigen. 

C.4.2 Türen in Außenwänden 

Hauptzugangstüren sind ohne Feststeller auszuführen, um ein ständiges Offenhalten der Türen zu verhin-

dern.  

Hauptaußentüren, als Metallrahmentüren, nach außen öffnend, mit Klemmschutz. Flächenbündige Finger-

klemmschutz an der Nebenschließkante der Zargen. 

VSG-Verglasung entsprechend den geforderten RC-Klassen beidseitig, Größe mind. 1.01 x 2.135 m (Roh-

baumaß, lichter Durchgang mind. 0,90 m, die mind. Forderung des Brandschutzes ist zu beachten). Das 

Rohbaumaß sollte, wenn aufgrund von Wartungen (z.B. bei Rauch- und Wärmeabzugsanlagen), der Einsatz 

einer Arbeitsbühne erforderlich ist, bei relevanten Türen mind. 1,135 x 2,135 m betragen. 

Alle Außen- und Terrassentüren erhalten einen Abtrittrost im Außenbereich in voller Türbreite. 

Nebenaußentüren, wie z.B. Türen zu Lagern und Technikräumen sind als geschlossene Türen, gemäß den 

Anforderungen an den Einbruchschutz und den Brandschutz, auszuführen. 

Der Haupteingangsbereich ist barrierefrei mit Vordach und Außenbeleuchtung zu planen. 

Balkon als Rettungsweg 

Lichter Durchgang zwischen Geländer und aufschlagender  
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Tür > 1 m. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Im Rahmen der Gefahrenabwehr muss verhindert werden, dass Kinder von außen animiert Türen öffnen 

können. Hierzu sind die nach außen führenden Türen (bis auf die Haupteingangstür) mit höhenversetzten 

Drückern auszustatten. 

Auf der Innenseite ein Drücker in ca. 1,50 m Höhe. Außen ein feststehender Knauf in ca. 1,05 m Höhe, 

innen Ausführung als Klinke. Einbruchschutz RC2N, jedoch mit VSG-Verglasung Innen und Außen. 

Das Schloss ist mit einer Fallenfeststellung und Panikfunktion zu versehen. 

Eine solche Ausführung ist für jede TEK individuell mit dem Bauordnungsamt bzw. der Feuerwehr, im 

Rahmen des Genehmigungsverfahrens, zu vereinbaren. 

 

Die Haupteingangstür (äußere Tür der Windfanganlage) ist mit einer elektrischen Fluchttürsteuerung 

auszustatten. Während der Hol- und Bringzeiten können die Eltern die Tür von außen öffnen, für die Kin-

der ist sie von innen immer verriegelt. Die Freigabetaster sind im Innen- und Außenbereich in der Höhe 

von ca. 1,50 m (empfohlene Montagehöhe) an der Wand zu montieren. Im Gefahrenfall wird durch die 

Betätigung des Nottasters eine sofortige Freischaltung sichergestellt und gleichzeitig ein akustischer 

Alarm ausgelöst. Der Alarm informiert das Personal auch bei Fehlbedienungen des Nottasters. 

Die Türanlage muss, auf die geplante Fluchtwegsteuerung in der Planung sowie insbesondere der Tür-

fertigung zulassungskonform abgestimmt werden. Die einwandfreie Funktion sowie vorschriftsmäßige 

Installation sind durch eine Abnahmeprüfung sicherzustellen. 

Die Bedienelemente und die Funktion der Anlage für die Barrierefreiheit sind objektspezifisch mit dem 

Nutzer abzustimmen. 

Briefkastenanlage mit Türsprechanlage. Ausführung siehe Kapitel D.3.3.2. 

Es ist eine Folierung des Eingangsbereichs bzw. der Haupteingangstür analog zu E.2 Tageseinrichtungen 

für Kinder TEK vorzusehen. 

Schulen 

Im Bereich der Haupteingangstür ist eine Sprechanlage mit Video-Funktion (Siehe Kapitel D.3.3.2), Brief-

kasten und Hausnummer einzuplanen. Die Installationen sind vandalensicher (z.B. flächenbündig) zu 

planen. Der Briefkasten ist nicht als offener Durchwurf auszubilden (vandalensicher). Der Brandschutz 

ist zu beachten. 

Einbruchmeldeanlage (EMA) 

Für den Einbruchschutz sind bei Außentüren und Erdgeschossfenstern, Flachreed- und Riegelschaltkon-

takte vorzusehen. Zur Einbringung der Überwachungskomponenten in Bauteile wie Fenster und Türen ist 

eine rechtzeitige Abstimmung zwischen Hochbau, Gebäudeautomation und E-Technik erforderlich.  

Modulbauten/Systembauten: Die Planungen hierzu sind in den Leistungsphasen 1 und 2, über den Auf-

traggeber, abzustimmen. Die Freigabe der Planung erfolgt in Leitungsphase 3. 

Außentüren erhalten Rosetten für die Halbzylinder.  
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Die Mindestanforderung für Türen (und Fenster), die direkt vom Boden aus erreichbar sind oder über ei-

nen Standbereich verfügen (wie zum Beispiel Balkone, Terrassen oder Vorsprünge, die ein ungehindertes 

Stehen ermöglichen), sind in der Widerstandsklasse RC2 auszuführen. Wenn die Bereiche zusätzlich 

nicht einsehbar sind, ist die Widerstandsklasse RC3 erforderlich. 

Büro- und Verwaltungsgebäude 

Außentüren einbruchhemmend, mit Obentürschließer. In die Haupteingangstür ist eine Sprechanlage 

ohne Video-Funktion, Briefkasten und Hausnummer einzuplanen. Die Installationen sind vandalensi-

cher (z.B. flächenbündig) zu planen. Der Briefkasten ist nicht als offener Durchwurf auszubilden (vanda-

lensicher). Der Brandschutz ist zu beachten. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Türen in Alarmwegen sind entsprechend der gültigen Vorschriften herzustellen. Die Aufschlagrichtung 

von Türen in Alarmwegen ist besonders zu beachten. 

C.4.3 Fenster in Außenwänden 

Dazugehörige Dokumente 

Anlage 6: Vogelschlag an Glas Broschüre 

 

Unter Berücksichtigung der Vorgaben für die Raumbelichtung und -lüftung sind großflächige Verglasungen 

insbesondere Festverglasungen, Pfosten-Riegel-Konstruktionen, übergroße Fensterflügel sowie auf-

wendige Fensterkonstruktionen (wie z.B. Eckfenster) zu vermeiden. Die einzelne Verglasung (Glasscheibe) 

darf eine Fläche von 4 m² nicht überschreiten. Auf großflächig verglaste und zudem beheizte Verbindungs-

gänge/ Durchgänge (ohne anderweitige Nutzung) sollte grundsätzlich verzichtet werden. 

Holzfenster ohne außenliegende Aludeckschale sind aus Instandhaltungsgründen nicht zulässig (Aus-

nahme: Denkmalschutz).  

Vor bodentiefen Fenstern sind Heizflächen zu vermeiden. 

In allen Räumen ist optimal Tageslicht zu nutzen. 

In allen Räumen ist Tageslicht zu nutzen, Arbeitsplätze sind tageslichtorientiert zu planen. 

Die Reflexionsgrade der AMEV-Beleuchtung sind einzuhalten. 

Fenster sind mit einem wärmetechnisch verbesserten Randverbund (warme Kante) auszuführen. Glastei-

lende Sprossen oder Sprossen im Scheibenzwischenraum sind zu vermeiden. Ausnahmen sind zulässig, 

wenn die Einteilung erforderlich ist. 

Die Zwischenräume von U-Profilglashälften sind bei Austausch transulent  zu dämmen. 

Fenster sind nicht in offenporigem und unbehandeltem Holz auszuführen. 

Bauliche Anforderungen an Fenster und Fensterlüftung 
Abschließbare Fenstergriffe und Öffnungssperren in Räumen über 1m Absturzhöhe, sollen das unbefugte 

Nutzen der Drehfunktion der Fenster verhindern. Aufsichtspersonen haben Schlüssel.  

Wenn die Räume mit einer Lüftungsanlage (variabel Volumenstromregler) oder Einzelraumreglung versorgt 

werden, müssen Fensterkontakte vorgesehen werden. 
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Die Mindestanforderung für Fenster (und Türen), die direkt vom Boden aus erreichbar sind oder über einen 

Standbereich verfügen (wie zum Beispiel Balkone, Terrassen oder Vorsprünge, die ein ungehindertes Ste-

hen ermöglichen), sind in der Widerstandsklasse RC2 auszuführen. Wenn die Bereiche zusätzlich nicht 

einsehbar sind, ist die Widerstandsklasse RC3 erforderlich. 

Reinigung 

Es sind nicht pflegeintensive Fensterrahmen einzuplanen. Pflegeintensiv sind raue Oberflächen, wie z.B. 

farblich eloxierte (anodisierte) oder naturfarbene Aluminiumrahmen. Die räumliche Lage des Gebäudes 

muss bei der Auswahl der Fenster berücksichtigt werden (z.B. räumliche Nähe zu Bahnhöfen oder grö-

ßeren Industrieanlagen, die Rußpartikel- oder andere Verschmutzungen verursachen). 

Zur Reinigung aller Fenster müssen die Flächen zugänglich sein.  

Ggf. sind entsprechende Sicherheitseinrichtungen, die bei der Glas- und Rahmenreinigung benötigt wer-

den, an allen geeigneten Stellen anzubringen (z.B. geeignete und hierfür zugelassene Sicherheitshaken für 

Sicherheitsgeschirre in Wandbereichen von Fensterrahmen, geeignete Fenster- bzw. Fassadenbefahran-

lagen bei starren, schwer bzw. nicht zugänglichen Flächen). Sofern auf solche technischen Ausstattungen 

wie Fassadenbefahranlagen verzichtet wird, müssen alternativ ausreichende und geeignete Zugangs- und 

Zufahrtswege zu allen Fassadenteilen und/ oder Glasdächern vorhanden sein (z.B. für Hubsteiger ent-

sprechend ihrer Größe, Gewicht, Abmessung bzw. Wendekreis des benötigten Schwenkarmes), die eine 

ungehinderte bzw. uneingeschränkte Erreichbarkeit sicherstellen. 

Bei Verglasungen mit Ornamentglas ist darauf zu achten, dass die strukturierte Oberfläche zum Glasin-

nenraum eingebaut wird, um die Reinigung zu erleichtern. Grundsätzlich ist darauf zu achten, dass die 

Glasflächen (Fensterglas oder Floatglas) werksseitig richtig in bestehende Rahmenteile eingebaut wur-

den (die empfindlichere Zinnbadseite des Glases muss innenliegend eingebaut sein). 

Vogelschlag  

Das Konzept ist in Abstimmung mit dem Umweltamt, gemäß Anlage 6, zu erarbeiten; eine Beeinträchtigung 

der Fensterreinigung ist auszuschließen. 

 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

VSG-Verglasung bis zu einer Höhe von mind. 2,0 m ab OK FF, 

(beidseitig, wenn von außen herangetreten werden kann, sonst einseitig innen). Drehkippfenster erhal-

ten ein Schloss zur Sicherung der Drehfunktion („Kipp vor Dreh“). Eine Zusatzsicherung gegen das "Ein-

klemmen" bei gekipptem Fenster ist zwingend erforderlich (z.B. Aufstellriegelung). Fenster der Gruppen-

räume werden bodentief ausgeführt (Sichtverbindung nach außen ermöglichen). 

Ausführung Küchen und Umkleiden mit Milchglas, Sozialbereich/Umkleiden mit Plissee, Bewegungs-

raum mit Sichtschutz gemäß Entwurf in Abstimmung mit dem Nutzer.  
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Schulen 

Drehkippfenster mit Schloss zur Sicherung (Schloss nach Absprache mit Nutzern) der Drehfunktion 

(Kipp vor Dreh). 

Bestandsgebäude 

Schulen, die vor dem Jahr 2000 erbaut wurden, verfügen möglicherweise über Fenster, die gemäß Brand-

schutzkonzept bzw. Baugenehmigung als zweiter Rettungsweg dienen und z.B. als eine mit Rettungsge-

räten der Feuerwehr erreichbare Stelle vorgesehen sind. Diese Fenster dürfen nicht abschließbar oder 

mit Öffnungsbegrenzern ausgestattet werden. 

In Abstimmung mit der zuständigen Feuerwehr sollte im jeweiligen Unterrichtsraum immer das Fenster 

für den zweiten Rettungsweg ausgewählt werden, das am nächsten zum Lehrerpult bzw. zur Tafel hin 

angeordnet ist. Das Fenster muss als Flucht- und Rettungsweg gekennzeichnet sein. 

Handhabung 

Bei „normalen” Fenstern mit Dreh- und Kippfunktion besteht die Gefahr, dass die geöffneten Drehflügel 

in die Aufenthalts- oder Verkehrsbereiche hineinragen und jemanden verletzen können. Um derartige 

Unfallgefahren zu vermeiden, sind die Fenster entweder mit Öffnungsbegrenzern, Öffnungssperren oder 

abschließbaren Kipp-Dreh- Beschlägen auszustatten. Diese verhindern auch, dass Schülerinnen und 

Schüler, die unbefugt die Fensterbänke beklettern, hinausfallen können. Die Schlüssel für abschließ-

bare Drehflügel sollten nur an Personen ausgegeben werden, die in Bezug auf die möglichen Gefahren 

offenstehender Fenster unterwiesen wurden.  

Für eine gute Raumluftqualität sind die Anforderungen an die Lüftung zu beachten.  

Sporthallen 

Bei der Planung ist für die Lüftung zu beachten, dass Einfachturnhalle zwei Zonen haben und die Fenster 

von beide Seiten diagonal geöffnet werden. Dreifachturnhallen oder Sporthallen haben drei Zonen (je 

Halle 1 Zone) mit Fenster an beide Seiten. Die Regelung und die Steuerung erfolgt über die Gebäudeau-

tomation. 

Büro- und Verwaltungsgebäude  

Festverglasung nur dann, wenn die Außenflächen auch von innen zu reinigen sind. Fenster mit 

Dreh/Kipp-Flügeln nach innen öffnend, die die Standard-Möblierung nicht beeinträchtigen und eine Rei-

nigung von innen (auch im Treppenhausbereichen) ermöglichen. 

C.4.4 Fensterbänke  

Außenfensterbänke an bodentiefen Fenstern und an Fenstern, die direkt von außen erreicht werden kön-

nen, in tritt- bzw. biegefester Ausführung. 

Außenfensterbänke sind als Aluminiumfensterbänke mit Antidröhnbeschichtung auszuführen. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Innenfensterbänke werden bevorzugt in Holz oder hellem Kunststein ausgeführt.  
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Die Ecken der Innenfensterbänke sind mit einem Radius auszuführen, der dem jeweiligen Überstand der 

Fensterbank entspricht. 

Schulen 

Innenfensterbänke werden in Kunststein, Melamin beschichteten Holzwerkstoffen oder Holz (z.B. Mul-

tiplex-Platten) ausgeführt.  

Sporthallen 

Innenfensterbänke werden in Holzwerkstoff oder Kunststein (Betonwerkstein) ausgeführt. Im Innenbe-

reich der Sporthalle sind Abrollbretter/ -bleche vorzusehen 

Büro- und Verwaltungsgebäude 

Innenfensterbänke werden in Melamin beschichteten Holzwerkstoffen, hellem Natur- oder Kunst-

stein ausgeführt. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Innenfensterbänke werden in Holzwerkstoff oder Kunststein (Betonwerkstein) ausgeführt. 

C.4.5 Tore in Außenwänden/Innenwänden 

Sporthallen 

Geräteraumtore als manuelle Schwingtore zu den Lagerbereichen der Sportgeräte in Leichtmetallkon-

struktion mit Prallwandausführung. 

Ebenso sind die Anforderungen an den Prallschutz im Kapitel E.6 Sporthallen zu beachten. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Tore in Fahrzeugremisen sind gem. DIN 14092-2 auszustatten. In Feuerwehrgerätehäusern der freiwilli-

gen Feuerwehren kommen mechanisch betriebene Sektionaltore zur Ausführung, die manuell übersteu-

erbar sind. Metallkonstruktion in wärmegedämmter Ausführung. Die eingesetzten Glasflächen sind so 

auszuführen, dass der Fuhrpark vor Sonneneinstrahlung geschützt wird. Von der Torfront ist eine Fläche 

von 2/3 in transparenter Ausführung zu erstellen (Isolierglas in VSG / isoliertes Polymethylmethacrylat 

(PMMA)). 

C.4.6 Außenliegender Sonnenschutz 

Die Planung und Ausführung des außenliegenden Sonnenschutzes sind entsprechend der geforderten 

Nachweise zum sommerlichen Wärmeschutz / thermische Behaglichkeit sicherzustellen.  

Die besonnten Fensterflächen erhalten einen hinterlüfteten, außenliegenden Sonnenschutz der für Wind-

geschwindigkeiten von mind. 13 m/s ausgelegt ist. Er wird grundsätzlich automatisch betrieben, muss aber 

manuell übersteuerbar sein. 

Bei elektrisch betriebenem Sonnenschutz sind einzelne Motoren je Fenster zu wählen (Wirtschaftlichkeit 

bei Instandhaltung, da ansonsten bei Reparaturen alle zusammenhängenden Anlagen ausgebaut werden 

müssen). Um den sommerlichen Wärmeschutz zu gewährleisten ist eine Zentrale für jede Himmelsrich-

tung vorzusehen. 

Die Erstausstattung eines innenliegenden Blendschutzes ist einzuplanen. 
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Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Die Gruppen-, der Nebenraum, der Differenzierungsraum und der allgemeine Differenzierungsraum und 

die in der thermischen Gebäudesimulation ermittelten weiteren Räume erhalten grundsätzlich an allen 

Fenstern außenliegenden Sonnenschutz, motorisch betrieben mit Wind-/ Sonnensensor sowie eine zu-

sätzliche innenliegende Verdunkelung in den Differenzierungs- und allgemeinen Differenzierungsräu-

men. Rettungswege in Abstimmung mit der Feuerwehr ). Der Sonnensensor muss vom Nutzer übersteu-

erbar sein. 

Vermeidung von scharfen Kanten am seitlichen Abschluss der Lamellen. Raffstoren liegen im Bereich 

der Außenwand, so dass die Lamellen seitlich keine „offenen“ Kanten aufweisen. 

An den Gruppenhaupträumen sind Markisen über den Terrassen erforderlich und mit Wind-/ Regen-

sensor auszustatten. 

Schulen 

Sonnenschutz 

Die Ausführungsart des Sonnenschutzes in Schulen kann variieren. 

Außenliegender Sonnenschutz muss elektronisch zu steuern sein. Falls kein außenliegender Sonnen-

schutz erforderlichen ist, müssen alle Räume mit einem Computerarbeitsplatz, wie die Teamstation und 

Büroräume einen inneren Blendschutz erhalten. 

Blendschutz 

Alle Decken müssen entlang der Außenfassade so konstruiert sein, dass eine nachträgliche Anbringung 

eines Blendschutzes möglich ist. Rasterdecken erhalten hierzu Deckenfriese. 

Innere Verdunklung 

Naturwissenschaftliche Räume erhalten nach Erfordernis eine Vollverdunklung zur Durchführung von 

Versuchen und Experimenten.  

Sporthallen 

Seminar- und Schulungsräume erhalten (z.B. für Beamerprojektionen) zusätzlich eine innenliegende 

Verdunkelung. 

Büro- und Verwaltungsgebäude 

Innenliegender Blendschutz zur Sicherstellung blendfreier Arbeitsbedingungen an EDV- Arbeitsplätzen 

(betr. sämtliche Büroarbeitsplätze, auch an der Nordseite). 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Der Schulungs- und Aufenthaltsraum erhält zusätzlich eine innenliegende Verdunkelung. 
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C.4.7 Fassadenbegrünung 

Dazugehörige Dokumente 

Anlage 8: Giftpflanzen Risikobewertung 

 

Die Fassadenbegrünung ist, unter Beachtung von wirtschaftlichen und technischen Aspekten (Kosten-

/Nutzenverhältnis) projektspezifisch zu prüfen und vorzugsweise in einem bodengebundenen System um-

zusetzen. 

Zur Kompensation des Flächenverbrauchs ist im Rahmen der Planung ein Konzept verschiedener Varianten 

der Fassadenbegrünung zu erarbeiten. Dabei ist in den ersten 2,5 m ein Kletterschutz zu berücksichtigen.  

Für die spätere Nutzungsphase ist frühzeitig ein Pflege- und Unterhaltskonzept zu erstellen und der Bauge-

nehmigung beizufügen. Bei Verwendung von Giftpflanzen ist die Anlage 8 zu beachten. Pflanzen der Kate-

gorie 2 sind mit FB 63 abzustimmen, Pflanzen der Kategorie 3 sind nicht zu verwenden. 

Ein besonderes Augenmerk ist auf den Brandschutz zu legen. Stark ölhaltige Pflanzen sind zu vermeiden 

und die Begrünung muss durch geeignete Bewässerungssysteme immer feucht gehalten werden, um Tot-

holz zu vermeiden. 

Die Wechselwirkungen der Fassadenbegrünung mit einer Photovoltaik-Nutzung an der Fassade sind zu be-

rücksichtigen und gegeneinander abzuwägen. 

Automatische Bewässerungsanlage für Fassadenbegrünung 

Zur Erstellung einer automatischen Bewässerungsanlage muss der Wasserverbrauch, der Bewässerungs-

anlage erfasst und auf die Gebäudeautomation übertragen werden (Siehe Kapitel Gebäudeautomation). 

Die Sammelstörmeldung der Bewässerungsanlage muss ebenfalls auf die Gebäudeautomation aufge-

schaltet werden. Für die automatische Bewässerungsanlage ist ein System mit Webbrowser-Konfiguration 

zu wählen (offene Version, keine eigene Software). Weiterhin ist die Anlage zur möglichen Fernüberwa-

chung und Steuerung mit einem GSM-Modul auszustatten. Ein Datenanschluss ist vorzusehen, damit die 

Bewässerungsanlage bei stadtinterner Pflege/Wartung an das städtische Netz angeschlossen werden 

kann. 

Im Havariefall muss eine Schadensfreiheit des restlichen Gebäudes sichergestellt sein. Der Aufstellungs-

ort der Bewässerungsanlage ist in einem separaten Raum zu wählen und sicherzustellen, dass unbeab-

sichtigt austretende Medien nicht zu einem Schaden anderer hochbaulicher oder technischer Einbauten 

sowie des Gebäudes führen kann.  

Das Kapitel Regenwassernutzung ist zu beachten. 

C.5 Innenwände/ Vertikale Baukonstruktion innen 

C.5.1 Nichttragende Innenwände 

Nicht tragende Innenwände sind bevorzugt in Trockenbauweise zu erstellen. 
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Schulen 

Die Innenwände von Unterrichtsflächen der Cluster (Lernbereich) inkl. Teamstation sind zu ca. 1/3 trans-

parent, z.B. als Glasflächen zur Clustermitte hin herzustellen.  

Für den Brandschutz ist zu beachten, dass eine ausreichende Sichtbeziehung angenommen werden 

kann, wenn von einer üblichen Lern- und Arbeitsposition aus eine Brandgefahr frühzeitig erkannt werden 

kann. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Lichtelemente müssen zur Gefahrenabwehr durchtrittsicher konstruiert sein. 

Büro- und Verwaltungsgebäude  

Trennwände der Büroräume als Gipskarton – Leichtbauwände 

Bei der Planung von Neubauten sind die Trennwände zwischen den Büroräumen in einem flexiblen Sys-

tem (z.B. in einem Achssystem) einzuplanen. Decken und Bodenkonstruktionen sind für den Wandan-

schluss entsprechend vorzubereiten. 

Die Trennwände zwischen den Büroräumen erhalten Verbindungstüren. Der Schallschutz ist einzuhal-

ten. 

C.5.2 Innentüren/ -fenster und Beschilderung 

Türen 

Mindestgröße der Türöffnungen barrierefrei, Rohbaumaß 1,01 x 2,135  m. Schallschutz gemäß gültiger DIN 

in erhöhtem Standard. Bodentürpuffer sind an allen Türen vorzusehen. Bei der Positionierung ist darauf zu 

achten, dass eine Hebelwirkung auf die Bänder sowie Stolperfallen vermieden werden. Wandtürpuffer sind 

nur bei Beton- oder Mauerwerkswänden zulässig. Selbstschließende Türen erhalten Obentürschließer 

(OTS) mit Gleitschiene. Im Bereiche Grundschule und TEK ist zwingend eine Feststellanlange zu installie-

ren. Zweiflügelige Türen erhalten einen Schließfolgeregler.Für klimatisierte Räume sind aus Klimaschutz-

gründen und zur Energieeinsparung Innentüren selbstschließend mit Obentürschließern auszustatten. 

Zargen 

Stahlumfassungszargen für gefalztes oder stumpf einschlagendes Türblatt, 2 mm Materialstärke mit ver-

stärktem Schließblechbereich, kraftschlüssiger Einbau mittels Tiefziehbohrungen im Laibungsmauerwerk.  

Türblätter 

Türblätter mit Kantenausführung als Einleimer, Klimaklasse II, mechanische Beanspruchungsgruppe E, Be-

schichtung HPL, Trittschutz. Die Klimaklassen der Türen für Feuchträume (WC-Bereiche, Vorräume Du-

schen) sind gemäß den vorherrschenden Temperaturen zu wählen. 

Beschläge 

3D-verstellbare Türbänder, mind. 3 mm Materialstärke, Schlossklasse 4 mit Langstulp und Doppelver-

schraubung, PZ-vorgerichtet, Drücker mit Rosette oder Langschild. 
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Flurtüren/Türen in Gangbereichen 

Flurtüren in Metallrahmenkonstruktion, mit VSG-Verglasung.  

Beschilderung 

Die Beschilderung erfolgt auf beiden Seiten aller Innentüren, auch bei Nebenräumen. Bei Außentüren er-

folgt die Beschilderung nur auf der Innenseite. Beschilderungen im Zwei-Sinne-Prinzip sind projektspezi-

fisch im barrierefreien Konzept durchzuführen 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Lichtausschnitte (lichte Maße: Breite 0,20 m, Höhe 1,40 m, Unterkante ab Fußboden ab 0,38 m) in allen 

Türen außer zu Personal- und Besucher-WCs, Umkleideräume und Sozialbereichen, Putzmittel- und La-

gerräume, Technikräume, Verglasung in VSG, außenliegende flächenbündige Verdunklungsmöglichkeit; 

alle Türen mit beidseitigem Klemmschutz. Flächenbündige Fingerklemmschutz an der Nebenschließ-

kante der Zargen. Entsprechend der Gebäudestruktur sind Brandschutztüren in den Gangbereichen mit 

Offenhaltung/Feststelleinrichtung auszuführen.  

Lichtausschnitte sind mit Plissees auszustatten. Diese benötigen eine Fixierung am oberen und am un-

teren Ende des Lichtausschnittes.  

Beschilderung für Rettungskräfte erfolgt mittels Türschilder ohne Glas, in DIN A6 Größe, Farbe des Rah-

mens nach Wahl des AG. 

Sämtliche Nebenräume, die für Kinder nicht zugänglich sind (Technik, Putzmittelraum, Abstellräume, 

Hauswirtschaftsraum, Personal-WC ) sind flurseitig durch einen Knauf zu sichern. 

Schulen 

Die Türen zum Sanitärbereich sind mit Obentürschließern auszustatten. Verschließbarkeit der Cluster 

an deren Zugangstüren mit Panikfunktion aus dem Cluster raus. 

Beschilderung für Amokprävention 

• Übersichtstafel im Außenbereich in der Nähe des Haupteingangs in Form eines Lageplans. Dort 

dargestellt die Gebäudeteile als Außengrundriss mit Gebäudeteilbezeichnung sowie die Außen-

zugänge als Pfeil. Siehe hierzu auch Kapitel E.3 Schulen.  

• Eindeutige einheitliche Gebäudekennzeichnung nach Gebäudeteilbuchstaben in Form von Ta-

feln an der Außenfassade mit dem entsprechenden Großbuchstaben des Gebäudeteils. Größe 

ist abhängig von der Entfernung des Angriffspunktes 

• Kennzeichnung der Treppenhäuser mittels Tafeln o. Folierung und Nennung der Treppenhaus-

nummer 

• Nennung der Geschosse in den Treppenhäusern im Flurbereich 

• Wiederholung der Raumnummern im Rauminnern 

• Orientierungssystem 
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Sporthallen 

Alle Räume sind mit einer Beschilderung (zum Flur) auszustatten. Toilettentüren erhalten ein Türschild 

mit Piktogramm. 

Das Orientierungssystem für Sporthallen muss mit dem der Schule übereinstimmen. 

Büro- und Verwaltungsgebäude 

Bürotürelement mit Oberlicht, Türen der Sanitärräume ohne Oberlicht, mit Obentürschließer, Außentür-

seite mit feststehendem Knauf, Schließzylinder mit Z-Schließung. 

Für publikumsintensive Fachbereiche sind Bypass-Türen mit Blindzylinder im hinteren Bürobe-

reich nach Vorgabe vorzusehen. 

Beschilderung: Es werden die für die Gebäudesicherheit notwendigen und von den Aufsichtsbe-

hörden geforderten Beschilderungen angeordnet (visuelles Leitsystem). 

Haupt- und Etagenwegweiser für Folienbeschriftung bzw. Papiereinleger, Türschildhalterungen je Raum 

für DIN A5 Papiereinleger. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Zargen der Innentüren als Stahlumfassungszargen lackiert. Türblätter kunststoffbeschichtet (Melamin-

harz) mit Zweifachbändern, Schloss, Türgriff, Beschlag, ggf. mit Sichtfenster, 

Mindestgröße der Türöffnungen, 1,01 x 2,135 m (Rohbaumaß). 

Entsprechend der Gebäudestruktur sind Brandschutztüren in den Gangbereichen mit Offenhaltung (fal-

len im Brandfall automatisch zu/behindertengerecht) auszuführen. 

Obentürschließer an Türen- gem. Brandschutzkonzept mit Gleitschiene. Boden und Wandtürpuffer sind 

an allen Türen vorzusehen. 

Alle Räume sind mit einer Beschilderung (zum Flur) auszustatten. Toilettentüren erhalten ein Türschild 

mit Piktogramm. 

C.5.3 Innenwandbekleidungen 

An hochfrequentierten Flächen wie Windfänge, Eingangsbereiche, Flure und Treppenhäusern sind Anstri-

che aus Instandhaltungsgründen nicht zielführend. Daher soll in diesen Bereichen widerstandsfähigeres 

Oberflächenmaterial zum Einsatz kommen wie Sichtbeton, Ziegel (-Riemchen), Holz- oder HPL-Plattenma-

terial. Die Materialität ist mit dem Farb- und Materialkonzept in Einklang zu bringen und Teil der Entwurfs-

planung. 

Trockenbau 

Trockenbauplatten sind mit der Oberflächenqualität von Q3 herzustellen. Beim Einsatz von Malervlies ist 

Q2 ausreichend. 

In Bereichen mit erhöhten Schallschutz-, Brandschutz- und Robustheitsanforderungen ist eine Doppelbe-

plankung in entsprechenden Stärken vorzusehen. 

Alle Außenecken sind durch zusätzliche Eckschutzsysteme aus Edelstahl oder pulverbeschichteter Bleche 

im Sockelbereich bis in eine Höhe von mind. 1,50 m zu schützen. 
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Spritzschutz (z.B. Fliesenspiegel) in Sanitärbereichen mind.1,50 m hoch (alle Nassbereiche sind zu beach-

ten, auch Vorräume, Nebenräume u.ä. mit Wassereinsatz). Restliche Wandfläche mit (wasserfestem/ab-

waschbarem) Anstrich. Fußleiste zur besseren Reinigung als Kehlsockel, passend zum Fliesenbelag. 

Revisionsklappen 

Revisionsöffnungen jeglicher Art in Wänden in frei zugänglichen Bereichen sind unter 2 m zu vermeiden. 

Bei Einbau unterhalb 2 m: Ausführung mit stabil abschließbaren Schachttüren (Vierkantenschlüssel). 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Innenwandbekleidungen in Fluren und mit dem Nutzer und der Feuerwehr abgestimmten Bereichen. 

Stoßfeste Ausführung in Form von gut zu reinigende Wandschutzplatten, Höhe 1,10 m über OK FF. 

Schulen 

Eingangshalle, Windfang, Clustermitten und Flure: Wandsockelausbildung mit abwaschbarer Oberflä-

che (z.B. Elefantenhaut), Höhe ca. 1,5 m über OKFF. 

Sporthallen 

Windfang, Eingangshalle und Flure: Wandsockelausbildung mit abwaschbarer Oberfläche, Höhe ca. 1,5 

m über OKFF. 

Falls Infotafeln aufgehängt werden sollen, ist der Brandschutz zu beachten (Brandlasten ggf. in Vitrinen).  

Prallschutz 

Hierzu bitte das Kapitel E.6 beachten. 

Büro- und Verwaltungsgebäude 

Innenwandbekleidungen 

Eine farbige Gestaltung, z.B. als Orientierungssystem ist möglich und in Abstimmung mit dem Nutzer zu 

planen.  

Trennwände der Besprechungsräume 

In den Besprechungsräumen wird an der Stirnwand ein Metalluntergrund zur Haftung von Magneten, Ein-

bauhöhe von 1,00 m - 2,20 m über OKFF, vorgesehen. Auf diese Wand ausgerichtet ist eine gleichmäßige 

Beleuchtung (keine Spots) vorzusehen, die separat geschaltet wird. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Kalkzementputz mit Anstrich. Alle Außenecken sind durch zusätzliche Eckschutzsysteme im Sockelbe-

reich bis in eine Höhe von ca. 1,50 m zu schützen. 
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C.6 Decken/ Horizontale Baukonstruktionen 

C.6.1 Dachfenster, Dachöffnungen, Dachausstiege 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage 10: Schutzmaßnahmen gegen Absturz auf Dächern 

 

Dachfenster, Dachöffnungen und sonstige Dachdurchdringungen in flach geneigten Dächern sind auf das 

Mindestmaß zu beschränken. 

Für Wartungsarbeiten (Gründächer, PV-Anlagen etc. – siehe hierzu auch C.7.1), ist ein sicherer Dachaus-

stieg (mind. Flachdachaussteig mit integrierter Treppe) zu gewährleisten. Mindestens ein Treppenhaus 

muss bis zum Dach geführt werden. Die Dimensionierung des Dachausstieges ist auf die notwendigen War-

tungsarbeiten abzustimmen. Bei Sanierungen ist der Dachausstieg nachzurüsten. Ausstiege sind nicht in 

Hauptnutzungsräumen anzuordnen. Anordnung vorzugsweise in Lager- oder Technikräumen. 

Lichtkuppel/ Dachfenster sind in Gruppen einzuteilen und für die Gebäudeautomation anzusteuern, siehe 

hierzu die Ausführungen im Kapitel D.5. Die Anlage 10 ist zu beachten. 

C.6.2 Bodenbeläge/ Deckenbeläge 

Der Einbau möglichst nicht pflegeintensiver Bodenbeläge je nach Nutzung (z.B. Bürobereiche, Warteberei-

che, Flurbereiche, Sanitärbereiche etc.) muss gewährleistet sein. Hierbei sind Farbgebung und Zusam-

mensetzung bzw. Beschaffenheit der Bodenbeläge ebenfalls wichtige Aspekte (z.B. bei textilen Boden-

belägen Nutzschicht, Zweitschicht, Trägermaterial oder in Sanitärbereichen Sicherheitsfliesen etc.). A u f  

glänzende oder hochglänzende, strukturierte oder auch einfarbige (helle) Bodenbeläge ist aus Reini-

gungsgründen zu verzichten. Ebenso sind die Technischen Regeln für Arbeitsstätten ASR A1.5/ 1,2 Fußbö-

den zu beachten. 

In allen Sanitärbereichen mit vorrangiger Nutzung durch Kinder (z. B. Kitas, Schulen etc.) sind Fliesenbeläge 

mit einer Epoxidharzfugenmasse auszuführen. Für Küchenbereiche ist diese Anforderung im Einzelfall zu 

prüfen. 

Einige Eigenschaften von Bodenbelägen hängen positiv mit dem Reinigungsaufwand zusammen. Zu nen-

nen wären hier z.B. haltbare Belagsnähte, strapazierfähige Oberflächenbeschaffenheit, Farbbeständigkeit, 

graue oder dunkle Fugen bei Fliesenböden oder auch die Unempfindlichkeit gegenüber schwachen 

Laugen, Ölen, Fetten und Lösungsmitteln. 

Aufgrund der einfacheren Reinigung und der wartungsfreien Dehnungsfuge sind Edelstahl-Hohlkehlprofil 

für Wand- und Bodenanschlüsse, anstatt liegender Hohlkehlfliesen, einzusetzen.  

Bei anderen Bodenbelägen, die z.B. in Klassenräumen, Fluren etc. Verwendung finden, muss eine Materi-

alstärke von mind. 2 mm vorhanden sein, ebenso wie eine werkseitig aufgebrachte PUR Versiegelung der 

höchsten Klasse. 
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Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Haupteingang und Hauptzugang zum Außenbereich, sowie Treppenhäuser sind mit Feinsteinzeug aus-

zustatten. Dabei sind Sauberlaufmatten vorzusehen. Sonstige Oberböden als glatte, elastische, weich-

macherfreie Bodenbeläge. 

Umlaufend ist ein zum Bodenbelag passender Sockel zu verwenden.  

Diese Vorgaben sind verbindlich, eine projektspezifische Abweichung ist hierbei nicht möglich. 

Schulen 

Böden mit schwimmendem Estrich. 

Oberboden generell als glatter, elastischer Bodenbelag, (aus Pflegegründen einheitlichen Bodenbelag 

wählen). 

Eingangshalle, Gemeinschaftsbereiche und Fluren: Bodenbelag aus Kunststein oder durchgefärbten 

mind. Steinzeugfliesen in der erforderlichen Abriebklasse und Rutschfestigkeit. 

In den Clusterflächen (Lernbereichen) sind Hauptgänge, die dem Brandschutz, dienen durch: 

• dauerhafte und leicht erkennbare Markierungen auf dem Fußboden oder 

• den Wechsel von Farbe oder Material des Fußbodens zu kennzeichnen. 

Sporthallen 

Oberboden (Flure, Umkleiden, Nebenräume) mit Kehlsockelleisten: Feinsteinzeug oder Kunstwerkstein 

(aus Pflegegründen einheitlichen Bodenbelag wählen). 

Die Oberböden sind gem. DGUV rutschhemmend auszuführen. Angaben zum Oberboden der Sporthal-

len sind im Kapitel E.6 enthalten.  

Büro- und Verwaltungsgebäude 

Falls erforderlich, Bodenaufbau als Doppelboden (Hohlraumboden) oder Bodenkanäle. 

Der einzubringende Doppelboden ist auf eine Traglast von mindestens 500 kg/m² auszulegen. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Oberboden generell als glatter, elastischer Bodenbelag, (aus Pflegegründen einheitlichen Bodenbelag 

wählen), Sockelleisten aus Holz. 

Die Oberböden sind gem. DGUV rutschhemmend auszuführen. 

C.6.3 Deckenbekleidungen 

Bei abgehängten Decken sind zahlreiche Konstruktionen und Materialien möglich: z.B. Gipskarton, glatt 

oder gelocht, Metall, Holz, Mineralfaser, Holzwolleplatten.  

Bei Rasterdecken ist ein glatter Randfries vorzusehen, um das Rasterfeld mit ganzen Platten ausführen zu 

können, ggfls. Fixierung durch zusätzliche Sicherheitsclips. Art und Ausführung sind entsprechend der An-

forderungen an den Raum zu wählen. 

Auf abgehängte Decken ist in technischen Nebenräumen möglichst zu verzichten. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

In den Sanitärbereichen sind zusätzlich die raumakustischen Anforderungen (Inklusion) zu berücksich-

tigen.  
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In Bewegungsräumen und Spielfluren sind die Deckenbekleidungen gegen Herausdrücken zu sichern 

(ballwurfsicher). 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Falls abgehängte Decken notwendig sind, sind diese als glatte Gipskartondecken oder als Gipskar-

tonlochdecken, vlieskaschiert mit Randfries mit Anstrich oder als Rasterdecken auszuführen. 

C.7 Dächer 

C.7.1 Dachkonstruktion 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage 10: Schutzmaßnahmen gegen Absturz auf Dächern 

 

Flach geneigte Dächer sind Flachdächern vorzuziehen. Geneigte Dächer sind in den darunter liegenden 

Räumen als Dachschräge auszubilden (Einsparung „doppelte Decke“, Gebäudekubatur ausnutzen). 

Dachdämmung aus Mineralwolle (Schmelzpunkt > 1000 °C ; Materialstärke mind. 80 mm). 

In Ein- und Ausgangsbereichen sind Schneefanggitter auf geneigten Dächern vorzusehen. Ggf. sind anstelle 

von Schneefanggittern Vordächer so auszugestalten, dass die Nutzer vor herabfallenden Schneelasten ge-

schützt werden. 

Wenn Dachflächen zu Instandsetzungen, Wartungs- und Kontrollzwecken begangen werden müssen, sind 

Dachsicherungsanlagen, wie z.B. kollektive Schutzeinrichtungen oder bauliche Dachsicherungen zu be-

rücksichtigen. Zusätzlich sind bei Gründächern und/ oder PV-Anlagen mindestens Auflastgeländer vorzu-

sehen oder alternativ in begründeten Ausnahmefällen ist die Attika zum Zweck der Absturzsicherung zu 

erhöhen unter Beachtung der Planung der PV-Anlagen. 

Es ist zu prüfen, ob mögliche Vorkehrungen getroffen werden können (z.B. Überkletterungsschutz), um ein 

unerlaubtes Betreten der Dachflächen zu vermeiden.  

Diese sind entsprechend der BGI 5164 (BG Bau), der DIN 4426 sowie der Fachgruppe D.A.C.H.S. auszufüh-

ren. 

Photovoltaikanlagen 

Dachflächen sind im Rahmen von Sanierungen und Neubauten für Photovoltaik-Nutzung vorzusehen. 

Die Lasten einer Photovoltaikanlage sind bei der Tragwerksplanung zu berücksichtigen. Der Leitungsweg 

der notwendigen Medien ist planerisch umzusetzen. 

Photovoltaikanlagen sind aus Gründen der Gefährdung durch Vandalismus und Diebstahl nur auf mehrge-

schossigen Gebäuden zu errichten. Angaben im Kapitel D.2.7 Verkehrssicherheit und C.6.1 Dachabdich-

tungen beachten. Die Grundlagen zur Errichtung von Photovoltaikanlagen sind im Kapitel D.2 detailliert be-

schrieben. 
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Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Dachaufbauten: Funkantenne, wegen der vorgegebenen maximalen Leitungslänge von etwa 10 m 

ist die Funkantenne in der Nähe des Funk- / Telekommunikationsraumes einzuplanen. 

C.7.2 Dachabdichtungen 

Flach geneigte Dächer sind mit einem Warmdachaufbau herzustellen. Die Dachabdichtung ist als bitumi-

nöse Abdichtung auszuführen. Bei Dachabdichtungen in Verbindung mit Photovoltaikanlagen ist das Ab-

dichtungssystem in Verbindung mit dem Dachaufbau (Gründach) so zu wählen, dass die brandschutztech-

nischen Anforderungen erfüllt werden. 

Der Aufbau ist grundsätzlich für eine extensive Dachbegrünung sowie gegebenenfalls für Retentionsdächer 

und, sofern die Flächen geeignet sind, für die Integration von Solaranlagen auszuführen.  

Zur Früherkennung und Lokalisierung von Feuchtigkeitsschäden sollen Flachdächer mit Begrünung und/ 

oder Solaranlagen mit einem kabel- und batterieloses Sensorsystem (RFID-Technologie) ausgestattet wer-

den. 

Retentionsdächer erhalten eine permanente Überwachung des Dachs auf Undichtigkeiten. Leckagen wer-

den als Sammelstörmeldung an die GA geleitet. Die Lokalisierung des Schadens erfolgt durch die Gebäu-

deunterhaltung über die systembezogene Auswertungslogik. Das zu wählende Raster der Sensorpunkte 

sowie die Auswertungslogik (z.B. App) ist mit der PL abzustimmen. 

C.7.3 Dachentwässerung 

Die Dachentwässerung ist bei flach geneigten Dächern, mit und ohne Begrünung, nach außen zu führen. 

Bei Dachsanierungen ist eine innenliegende Dachentwässerung aufzugeben und durch konstruktive Maß-

nahmen nach außen zu verlegen. Das Führen von Regenwasserrohren unterhalb der Bodenplatte ist zwin-

gend zu vermeiden. 

C.7.4 Dachbegrünung 

Es ist bei Neubauten mit Flachdächern oder flachgeneigten Dächern bis 15 Grad Dachneigung eine exten-

sive Dachbegrünung mit einem Spitzenabflussbeiwert Cs <= 0,5 in Verbindung mit Photovoltaikanlagen zu 

errichten. In Abhängigkeit von den statischen Gegebenheiten und den technischen Voraussetzungen gilt 

dies auch bei Dachsanierungen. Hierzu ist das Kapitel D.2.8 Kombination Gründach und PV-Anlage zu be-

achten. Bei nichtüberbauten Tiefgaragen ist eine Begrünung vorzusehen. 

C.8 Sonstige Maßnahmen 

C.8.1 Hinweise zur Bauausführung  

Für Versorgungsleitungen sind Abdeckungen vorzusehen, damit der Reinigungsaufwand für das Entstau-

ben von Rohren etc. entfällt. 
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Während der Bauausführung ist sicherzustellen, dass Schutzfolien auf Rahmenteilen und Glaselemen-

ten vollflächig angebracht sind und diese auch erst dann beseitigt werden, wenn z.B. alle Einputz- und 

Fassadenarbeiten (Zement, Kalk etc.) vollständig abgeschlossen sind. 

Es ist darauf zu achten, dass zwischenzeitlich beschädigte oder fehlende Schutzfolien rechtzeitig erneuert 

werden. Hierdurch wird ein großer Reinigungsaufwand im Zuge einer nachfolgenden Bauabschluss- oder 

Baufeinreinigung bzw. gar nicht mehr wiederherzu- stellende Zustände vermieden. 

 

Während der Planung und in der späteren Bauausführung muss entsprechend der Objektgröße ausrei-

chend Zeit für Bauabschluss- oder Baufeinreinigungen sichergestellt wer- den. Übergaben an den Nutzer 

sollten erst nach kompletter Erledigung aller Reinigungsgewerke erfolgen. Sofern in Teilbereichen eine 

frühere Bauabschlussreinigung möglich ist, muss sichergestellt werden, dass in diesen Bereichen alle 

handwerklichen Gewerke abgeschlossen sind und noch auszuführende Gewerke in angrenzenden (Teil-

) Bereichen eine bereits durchgeführte ordnungsgemäße Bauabschlussreinigung nicht wieder zunichte-

m achen. Die zu Beginn der Bauabschluss- oder Baufeinreinigung zu übergebenden Neubau-, Umbau- 

oder Instandhaltungsobjekte müssen in einem „aufgeräumten“ Zustand vorzufinden sein. (d.h. z.B. Flie-

sen-, Teppichreste, Kleber-, Mörtel- und Farbreste, Steine, leere Verpackungen, Holzteile, Paletten etc.) 

müssen schon in entsprechenden Müllcontainern verbracht worden sein, so dass mit den eigentlichen Rei-

nigungsarbeiten, im Zuge des Bauabschlusses zügig begonnen werden kann. 

C.8.2 Barrierefreies Planen und Bauen 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage F 8: Checkliste barrierefreies Planen und Bauen - bauliche Maßnahmen nach §49 BauO NRW 
Die DIN 18041 Hörsamkeit in Räumen ist verbindlich umzusetzen. Zu beachten sind die Hinweise zu 

Schließanlagen bei Behinderten-WC-Anlagen im Kapitel C.8.2. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Maßnahmen zur Verbesserung der Raumakustik sollten primär über eine Akustikdecke realisiert werden. 

Die Positionierung der Akustikelemente ist mit den Nutzern abzustimmen. In Bewegungsräumen sind 

Decken- und Wandabsorber in ballwurfsicherer Ausführung anzubringen. 

Schulen 

Die Lehrküchen sind mit einem barrierefreien (unterfahrbaren) Arbeitsplatz für Schüler*innen auszustat-

ten. Alle Fachräume sind über die Möblierung mit einem barrierefreien Arbeitsplatz für Schüler*innen 

auszustatten. 

Inklusionsschulen 

Akustische Barrierefreiheit einplanen z.B. das Bluetooth-System Auracast. Zusätzlich ist eine mobil ein-

setzbare digitale Funkanlage möglich. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Anforderungen für Ruheräume (24-Stundendienst) sind zu berücksichtigen. 
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C.8.3 Schließanlagen 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage 7: Behinderten-WC-Anlagen: Schließungen und Schlösser 

 

Bevorzugt sind mechanische Schließanlagen einzusetzen. 

Bei der Vergabe der Leistung, sind Instandhaltungskosten, wie die Nachbestellbarkeit innerhalb von 10 Jah-

ren für Zylinder und Schlüssel als Anforderung aufzunehmen. 

Schließanlagen bei Behinderten-WC-Anlagen 

Behinderten-WC-Anlagen in städtische Gebäude sind nach Art ihres Nutzerkreises mit entsprechenden 

Schlössern und Schließungen auszustatten.  

In Gebäuden mit einem beschränkten Benutzerkreis, wie Tageseinrichtungen für Kinder, Schulen, Sport-

hallen und Bürogebäuden sowie Feuerwachen sind Behinderten-WC-Anlagen mit einer Schließung mit 

Weiß/Rot Anzeige vorzusehen.  

Für separate Behinderten-WC-Anlagen, die verschlossen gehalten werden müssen, sind Euroschließun-

gen vorzusehen. Eine Möglichkeit einer Schlosskombination wird in Anlage 7 beschrieben.  

Zu Vereinfachung für alle Behinderten, die über einen Euro-Toilettenschlüssel verfügen, sind verschlos-

sene Behinderten-WC-Anlagen mit einem Eurozylinderschloss auszustatten. Eine ausreichende Anzahl an 

Euro-Toilettenschlüsseln muss im Gebäude vorgehalten werden. 

 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Grundsätzlich sollen 4 gleichschließende Schließzylinder (geschützte Profile mit Schließkarte) für TEK 

Außen- und Innentüren sowie dem Außengelände existieren: 

Schließzylinder 1: Eingangstor (wenn vorhanden), Eingangstür, Tür Anlieferung Küche, Eingang Windfang 

Schließzylinder 2: alle anderen Innentüren und Außentüren mit Ausnahme der Schließzylinder 1 und 3 

Schließzylinder 3: Technikbereiche z. B Heizungsraum, IT-Technik, Technikräume an Fahrstühlen 

Schließzylinder 4: Alle Tore des Außengeländes, Eingangstor (wenn vorhanden) - Ausführung für alle TEK-

Gebäude identisch.  

 

Folgender standardisierter Schlüsselbedarf ist in einer Erstausstattung zu berücksichtigen: 

Immer:  

• 5 x je Schließzylinder 1, 2 und 3 für externe Partner  

• Zusätzlich 1 Schlüssel Schließzylinder 1 zur Hinterlegung in einem bauseits bereitzustellenden 

jederzeit von außen zugänglichen Schlüsseltresor im Eingangsbereich. 

 

Anzahl Schlüssel nach TEK-Größe: 

• 4 gruppige TEK = 15x je Schließzylinder 1 und 2 sowie 5 x Schließzylinder 3  

• 6 gruppige TEK = 20x je Schließzylinder 1 und 2 sowie 5 x Schließzylinder 3  
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• 8 gruppige TEK = 25x je Schließzylinder 1 und 2 sowie 5 x Schließzylinder 3 

• ab 10 gruppige TEK= 30x je Schließzylinder 1 und 2 sowie 5 x Schließzylinder 3 

• ab 12 gruppige TEK= 40x je Schließzylinder 1 und 2 sowie 5 x Schließzylinder 3 

Schulen 

Kombination aus mechanischer und elektronischer Schließanlage mit Untergruppen. 

Anzahl der Schließzylinder und Schlüssel ist mit dem Nutzer abzustimmen. Die elektronischen oder me-

chanischen Schließzylinder sind projektspezifisch in Abstimmung mit dem FB 40 zu planen und ggfls. 

umzusetzen. Es müssen Festlegungen getroffen werden für sämtliche Zugangstüren (Gebäudeaußen-

haut) und Zugänge zu den jeweiligen Bereichen, sowie besondere Räume (z.B. IT-Lager, Archiv, Fahr-

radabstellraum etc.) sind mit elektronischen Schließzylindern auszurüsten. Programmierung über zent-

rale Rechnereinheit. Schlüsselverwaltungs- und Programmierungssoftware in Abstimmung mit dem 

Nutzer. Schließplan mit Einweisung. 

Ausreichend dimensionierter Schlüsselkasten in Pförtnerloge / Sozialraum. 

Die Schließanlage der Erweiterungsbauten muss mit der Schließanlage der Bestandschule kompatibel 

sein. 

Schlüsselverwaltungs- und Programmierungssoftware in Abstimmung mit dem Dortmunder System-

haus. 

Sporthallen 

Die Schließanlage muss mit der Schließanlage der Schule kompatibel sein. Zur Festlegung der projekt-

spezifischen Belange ist im Planungsverlauf eine Abstimmung mit den EB 52 Sport- und Freizeitbetrie-

ben zu führen. 

Die Anzahl der übergeordneten Schlüssel sind mit dem Nutzer abzustimmen. 

Abweichend davon sind folgende Türen mit Blindzylindern ausgestattet werden: 

• Verbindungstüren zwischen Umkleide- und Sanitärräumen, 

• Zugangstüren zu WC-Räumen (nicht die eigentliche WC-Tür), 

• Rauchschutz- und sonstige Flurtüren, sofern es sich nicht um Eingangstüren handelt. 

Ausreichend dimensionierter Schlüsselkasten / Schlüsseldepot (z.B. im Büroraum). Schließplan mit Ein-

weisung. 

Büro- und Verwaltungsgebäude  

Einbau einer mechatronischen Schließanlage mit Untergruppen. 

Anzahl der mechatronischen Schließzylinder ist mit dem Nutzer abzustimmen. Sämtliche Zugangs-

türen (Gebäudeaußenhaut) und Zugänge zu den jeweiligen Bereichen, sowie besondere Räume (z.B. 

IT-Lager, Archiv, Fahrradabstellraum etc.) sind mit mechatronischen Schließzylindern auszurüsten. 

Programmierung über zentrale Rechnereinheit. 

Schlüsselverwaltungs- und Programmierungssoftware in Abstimmung mit dem Nutzer.  

In Nutzung befindlichen Schließanlagen-Systeme und Bezeichnung der verwendeten Software: 

• CEStronic Suite 

• Salto ProAccessSpace 
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• SimonsVoss System 3060 mit dem Produkt "Locking System Management" 

• DOM Eniq Access Management 

• DORMA TMS 

Schließplan mit Einweisung. 

Ausreichend dimensionierter Schlüsselkasten in Pförtnerloge / Sozialraum. 

Schlüsselverwaltungs- und Programmierungssoftware in Abstimmung mit dem Dortmunder System-

haus. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Nutzung und Erweiterung der vorhandenen Transponderschließung der Feuerwehr Dortmund. Die An-

zahl der Transponder und die Schließgruppendefinition werden für jeden Standort separat durch die 

Bauabteilung der Feuerwehr erhoben und beschafft. 

Abweichend davon können folgende Türen mit Blindzylindern ausgestattet werden: 

Verbindungstüren zwischen Umkleide- und Sanitärräumen, Zugangstüren zu WC-Räumen (nicht die ei-

gentliche WC-Türen), 

Rauchschutztüren und sonstige Flurtüren, sofern es keine Eingangstüren sind. 

Ausreichend dimensionierter Schlüsselkasten/Schlüsseldepot (z.B. im Büroraum). Schließplan mit Ein-

weisung. 

C.9 Dokumentation 

Die Dokumentation ist dem Bauherrn 3-fach, in beschrifteten DIN A4 Ordnern mit Inhaltsverzeichnis und 

zusätzlich im Dateiformat zu übergeben. Zeichnungen, im Maßstab 1:50, farbig angelegt, als Plot in Papier 

gefaltet sowie in elektronischer Form im nativem Dateiformat und als PDF. 

Für jede Ausfertigung ist ein eigener Ordner anzulegen. 

Die Dokumentation muss vom Fachplaner auf Vollständig- und Richtigkeit geprüft werden. Die Prüfung ist 

schriftlich zu dokumentieren. 

Bei nicht Vorlage kann die Abnahme durch den Bauherrn verweigert werden. 

Objektdokumentation der Bauleitung unter Angabe der: Projektbezeichnung, Anschrift, Wirtschaftseinheit 

und Kostenträgernummer. 

Gliederung:  

Die Gliederung ist analog der Gliederung von Anlage F 1 durchzuführen. Bei Nichteinreichung genannter 

Unterlagen behält sich der Auftraggeber vor, die Dokumentation auf Kosten des Auftragnehmers anderwei-

tig anfertigen zu lassen. 
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D. Bauwerk – Technische Anlagen 

D.1 Heizung - Lüftung - Sanitär (HLS) 

D.1.1 Sanitärtechnik 

D.1.1.1 Entwässerungsleitungen 
Die DIN 1986-100 ist zu beachten.  

Schmutz- und Regenwasserleitungen sind grundsätzlich als muffenlose, gusseiserne Abflussrohre und 

Formstücke zu montieren. Der Anschluss der sanitären Objekte kann in HT- Rohr ausgeführt werden. 

Bodenabläufe sind mit herausnehmbarem Geruchsverschluss, verschraubter Schlitzrost aus Edelstahl 

auszuführen. 

Innen liegende Regenwasserrohre und Entlüftungsleitungen werden mit einer Schwitzwasserdämmung 

aus alukaschierter Steinwolle, mind. 30 mm stark, gedämmt. 

Abwasser- und Fäkalienhebeanlagen sind mit einem Störmeldekontakt mit Aufschaltung auf die Automa-

tionsstation auszustatten.  

Auf der Homepage der Stadt Dortmund befinden sich einige Hinweise zur Grundstücksentwässerung und 

zu den gefährdeten Gebieten:  

https://www.dortmund.de/themen/sicherheit-und-ordnung/starkregen-und-hochwasser/ 

D.1.1.2 Trinkwasserinstallation 
Bei Um- und Neubauten ist die Wiederinbetriebnahme bzw. die erstmalige Inbetriebnahme der Wasser-

versorgungsanlage dem Gesundheitsamt (legionellen@stadtdo.de) anzuzeigen. 

Während der Inbetriebnahme der Trinkwasserinstallation sind nicht nur die Regeluntersuchungen auf 

Metalle und Legionellen, sondern zusätzlich auch noch die Untersuchung auf den Gehalt folgender Bak-

terien im Wasser (Escherichia Coli, Coliforme Bakterien, Enterokokken und Pseudomonas aeruginosa) 

durchzuführen. Der Prüfbericht ist dem FB 53 zu übermitteln. Hierbei ist auf den Rahmenvertragspartner 

von 65/3 zurückzugreifen. 

Energetische Standards 

Die Ausführungen im Kapitel D.1.2 Versorgungsstrukturen und Wärmelieferung sind zu beachten. 

Mess- und Zählereinrichtungen 

Für freistehende Gebäude oder abgeschlossenen Gebäudeteile wird der Trinkwasserverbrauch über Was-

serzähler erfasst. Die Wasserzähler der DEW 21 sind im Gebäude anzuordnen. Zwischenzähler sind zur 

Leckagenüberwachung im „liefernden“ Gebäude einzubauen. Vorhandene Schachtzähler werden im Zuge 

von Baumaßnahmen ins Gebäude verlegt. 

Sofern keine Zwischenzähler vorhanden sind, erfolgt die Nachrüstung im Zuge der Umbau- oder Sanie-

rungsmaßnahmen. 
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Bei Ein- und Ausbau sowie Wechsel/Ersatz von Zählern (Haupt und Zwischenzähler) müssen die rele-

vanten Daten (Zählernummer, Zählerstand, Ein- und Ausbaudatum) dem Energiemanagement, zwecks Da-

ten-/Vertragsaktualisierung, schriftlich mitgeteilt werden. 

Alle eingebauten Zähler müssen auf die Gebäudeautomation aufgeschaltet werden, siehe hierzu Kapitel 

D.5. 

Trinkwasserhygiene  

In Leistungsphase 1 (Grundlagenermittlung) ist beim Immobilienbetrieb, 65/3, der Städtischen Immobili-

enwirtschaft für bestehende Trinkwasseranlagen schriftlich die aktuelle Trinkwasseranalyse anzufordern. 

Liegt diese nicht vor, oder ist sie älter als 3 Jahre, so muss, nach Rücksprache mit dem Immobilienbetrieb 

65/3, eine Beprobung beauftragt werden. 

Vor Inbetriebnahme der Trinkwasseranlage (Neuanlage, sowie evtl. auch der Altanlage im Bestand) hat 

eine orientierende Untersuchung der Trinkwasserbeschaffenheit nach DVGW- Arbeitsblatt W 551 zu erfol-

gen. Die Beauftragung des akkreditierten Labors erfolgt durch die Städtische Immobilienwirtschaft. 

Der Immobilienbetrieb 65/3 ist schriftlich über jeden Befund zu informieren; das Gesundheitsamt (legio-

nellen@stadtdo.de) nur, wenn der Grenzwert von 100 KbE überschritten wird. Art und Umfang einer Desin-

fektion ist nur in Absprache mit dem Gesundheitsamt festzulegen. 

Sind an bestehenden Trinkwassererwärmungsanlagen Sanierungsmaßnahmen vorgesehen, so sind grund-

sätzlich die Leitungssysteme von nicht benötigten Anlagenteilen zu trennen. Direkt nach der Altanlage ist 

zusätzlich eine Probeentnahmestelle einzurichten. 

Durch entsprechende Planung und bedarfsgerechter Auslegung ist dafür Sorge zu tragen, dass im Trink-

wassernetz keine kritischen Temperaturen (>20°C in der Kaltwasserleitung, <55°C in der Zirkulationslei-

tung) und kein mangelnder Wasseraustausch (Stagnation) auftreten kann. 

Vorrangige Maßnahmen können u.a. sein: 

• Vermeidung selten genutzter Zapfstellen 

• Endständige Spülung an den Waschtischen über elektronische Armaturen 

• Wenn ein Hygiene-Spülgerät eingebaut wird, erfolgt die Störmeldung-Aufschaltung auf Gebäude-

automation, siehe hierzu Kapitel Gebäudeautomation. 

Trinkwasserleitungen und Zubehör 

Trinkwasserleitungen aus Kupfer- oder Edelstahlrohr, nahtlos in Stangen, mit DVGW-Zulassung. 

Die Trinkwasseranlage ist wie folgt auszustatten: 

• Steigestränge mit Freistromventilen und Entleerung 

• Trinkwasserentnahmestellen sind in sinnvoller Weise zu Funktionsgruppen zusammenzufassen, 

die mittels Absperrventilen abzusperren sind 

• Nach dem Hauptwasserzähler ist grundsätzlich eine Hauswasserstation mit automatisch rück-

spülbarem Filter, mit festem Abwasseranschluss, vorzusehen. Wenn keine Abflussmöglichkeit be-

steht, ist die HWS mit manueller Rückspülung zu wählen und so zu installieren, dass ein 10-Liter-

Gefäß darunter gestellt werden kann.  

mailto:legionellen@stadtdo.de
mailto:legionellen@stadtdo.de
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• Armaturen bevorzugt aus Rotguss 

• Zirkulationspumpen sind mit Sammelstörmeldung auf die Automationsstation auszuführen 

• Verlegung der Zirkulationsleitung möglichst bis zur letzten Entnahmestelle 

• hydraulischer Abgleich des Zirkulationssystems mittels Zirkulationsventile 

• Probenahmeventile in der Kalt-, Warmwasser- und Zirkulationsleitung in Fließrichtung vor der Zir-

kulationspumpe am Warmwasserbereiter sowie an 2 weiteren, repräsentativen Stellen im Trink-

wassernetz. Je nach Bedarf auch zusätzlich direkt nach dem Zähler der DEW 21 

Warmwasserbereitung 

Bezüglich der zentralen Warmwasserbereitung ist der Wärmelieferungsvertrag mit der DEW21 zu beach-

ten, siehe hierzu die Ausführungen im Kapitel D.1.2 Versorgungsstrukturen und Wärmelieferung. 

Für die dezentrale Warmwasserbereitung sind je nach Anforderung Elektro- Kleindurchlauferhitzer oder 5-

l-Kochendwassergeräte einzusetzen. Deren Anzahl ist auf das zwingend Erforderliche zu begrenzen. 

In öffentlich zugänglichen Bereichen ist der Verbrühschutz sicherzustellen. 

D.1.1.3 Sanitäre Einrichtungsgegenstände und Zubehör  
Gebäudespezifischen Anforderungen im Kapitel Raumprogramme und -standards sind zu beachten. 

In öffentlich zugänglichen Bereichen muss durch die Auswahl widerstandsfähiger Materialien für die Ein-

richtungen und Armaturen in den WC- und Duschbereichen der Beschädigungen durch Vandalismus wei-

testgehend vorgebeugt werden. 

Alle Sanitärobjekte wie WCs, Urinale, Waschbecken, Spülsteine, etc. sind mit einer Fugenabdichtung aus 

Sanitär-Silikon zwischen Wand und Sanitärobjekt sauber abzudichten. Schallschutz-Sets sind bei der Mon-

tage von WC-Becken und Waschbecken vorzusehen. In der Regel erfolgt die Montage der sanitären Objekte 

mit Montageelementen für Vorwandinstallation. 

Toiletten Tiefspül-WC, wandhängend, Farbe Weiß, (z.B.: Keramag, Typ: Renova Nr. 1), mit Unterputz-Spül-

kasten, WC-Spülkasten mit vandalensicherer Betätigungsplatte, 2-Mengen-Spülung, WC-Sitz mit Deckel 

(Belastbarkeit ca. 280 kg) . 

In Pausen-WC-Anlagen sind grundsätzlich Bodeneinläufe und Schlauchanschlüsse mit Steckschlüssel 

vorzusehen. 

Urinal 

Urinal, Farbe Weiß, (z.B.: Keramag, Typ: Aller) mit opto-elektronischer Auslösung, (uP- Netzanschluss) 

Waschbecken 

Waschbecken, Farbe Weiß, mit Überlauf, Maße: in der Regel ca. 600 mm breit (z.B.: Keramag, Typ: Renova 

Nr. 1). 
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Armaturen, mit DVGW-Prüfzeichen 

• Selbstschlussstandventil, an Waschbecken auf ca. 10 Sekunden Ausstoßzeit einzustellen 

• elektronische Armaturen, auch zur Hygienespülung (max. 72 Stunden), 230 V-Anschluss uP, ver-

deckte Zuleitung 

Ausgussbecken 

Farbe Weiß, Stahlblech emailliert, mit klappbarem Rost, Rückwand. 

Duschräume 

Duschen als Aufputz-Duschpaneel mit elektronischer Zeitsteuerung, für Netzbetrieb, mit Hygienespülung 

an allen Paneelen und mit Thermostatbatterie DN 15 (Abweichung siehe TEK). 

Selbstschlussarmaturen an Duschen sind auf 30 Sekunden Ausstoßzeit einzustellen. Duschköpfe sollen 

einen gleichmäßigen Wasserstrahl erzeugen. 

Bei behindertengerechten Duschen erhält das Duschpaneel zusätzlich eine Handbrause, 2 Stützklapp-

griffe, Brausehalter sowie einen Brauseschlauch 1,60 m lang. Klappbarer Duschsitz in Wandmontage. 

Ausstattung Sanitärräume (inklusive Erstbefüllung) 

• Farbe der Accessoires: Standardfarbe ohne Aufpreis, in der Regel Weiß. Der endgültige Bedarf ist 

mit dem Nutzer abzustimmen! 

• Kristallspiegel mit verdeckter Befestigung, im halböffentlichen Bereich (z.B. Lehrer- und Verwal-

tungs-WC-Anlagen) 

• Spiegel aus nichtrostendem Stahl im öffentlichen Bereich (z.B. Schüler WC-Anlagen), Oberfläche 

einseitig hochglanzpoliert, mit umlaufender Abkantung 

• Klosettpapierhalter, aus Kunststoff, mit Diebstahlschutz (z.B. Hewi) (Abweichung siehe Schule) 

• Toilettenbürstengarnitur, aus Kunststoff, Bürstentopf mit teilweise offenem Oberteil, diebstahlge-

schützt montierbar, für Wandmontage, zur Nutzung von Standard-Toilettenbürsten mit integrierter 

Spülrandbürste 

• Handtuchspender (in Vandalismus gefährdeten Bereichen aus Metall) für Faltpapiertücher, C-Falz 

oder V-Falz geeignet, für 500 Blatt, Abmessungen ca. H/B/T 330/270/130 mm, mit Schloss zur 

Diebstahlsicherung (Abweichung siehe Schule) 

• Seifenspender (Beschaffung durch den Bedarfsträger), tropffreie Ausführung aus Kunststoff, für C-

Kartuschen 500ml, Einhandbedienung, Füllstandsanzeige und Zylinderschloss 

• Papierkorb aus Stahldraht, beschichtet, mit 4 Kunststofffüßen, wahlweise aufstellbar oder an 

Wand zu befestigen, Abmessung (H/B/T): ca. 640 / 330 / 255 mm 

• Halter für Hygienebeutel aus Metalldraht beschichtet für ca. 100 Stück Hygienebeutel aus Papier 

• Hygieneeimer mit Klappdeckel, zur Wandmontage, aus Polyamid, abnehmbar, Inhalt ca. 6 Liter 
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Ausstattung Behinderten-WC 

• Beh.-Waschbecken mit elektronischer Armatur und Hygienespülung, bei dezentraler Warmwas-

serbereitung: elektrischer Kleinstdurchlauferhitzer (Warmwasserleistung ca. 3,3 l/min bei 40°C, 

elektrischer Festanschluss), Kristallspiegel 

• Behinderten-WC, 2 Stützklappgriffe, jeweils mit elektronische Spülauslösung und WC- Rollenhal-

ter, Rückenstütze, Toilettenbrille ohne Deckel 

• Zwei Kleiderhaken, Toilettenbürstengarnitur, Handtuchspender, Seifenspender, Papierkorb, Hal-

ter für Hygienebeutel, Hygieneeimer, wie oben beschrieben. 

• Es muss mind. in einem Behinderten-WC eine Klapppflegeliege eingeplant werden. Ausführung 

(max. 1 x pro Gebäude) als feststehende, höhenverstellbare Pflegeliege bei Neubauten von Schu-

len, Sporthallen und Verwaltungsgebäuden mit Publikumsverkehr. 

 

In Gebäuden in denen Behinderten WC-Anlagen vorzusehen sind, sind diese in die zu planenden Damen- 

und Herren-Sanitärbereich zu integrieren. Dazu ist eine Sanitärkabine aufzuweiten und mit den notwendi-

gen Ausstattungsmerkmalen nach der aktuell gültigen DIN auszustatten. 

Anforderungen Gebäudereinigung an Sanitär- und Duschbereiche und an die Versorgung/ Entsorgung 

Zur besseren Reinigung sind Sanitär- und Duschbereiche mit Kehlsockeln (liegend) oder Hohlkehlprofilen 

auszubilden. Bodenabläufe sind in sämtlichen Sanitärbereichen mit mehr als zwei WC-Becken sowie zur 

Entleerung der Reinigungsmaschinen sinnvoll einzuplanen. Trittstufen vor Urinalen sind zu vermeiden. Es 

sind an der Wand montierte, bodenfreie WC-Becken, WC-Bürsten(-halterungen) und Abfallbehälter einzu-

planen. Ebenso sind WC-Trennwände boden- frei und aus glattem Material auszuführen. In Toilettenanla-

gen, wie Pausentoiletten- räumen, ist unterhalb eines Waschbeckens ein Zapfhahn (Vierkantverschluss), 

z.B. für den Wasserschlaucheinsatz bei der Sonder- und Grundreinigung, vorzusehen. 

Daher sind geeignete Wasserzapfstellen, Abflüsse oder Ausgussbecken mind. 1 x je Geschoss einzupla-

nen. 

Je Etage ist ein geeigneter Bodenablauf zur Entleerung der Reinigungsmaschinen vorzugs- weise in einem 

WC-/Sanitärraum (oder in einem Putzmittelraum) vorzusehen. 

Es ist eine Wasserzapfstelle mit Ausgussbecken und entsprechendem Ablagerost (z.B. zum Aufstellen ei-

nes Wassereimers) einzuplanen, die Bodenfreiheit muss hierbei gegeben sein. 

Ebenfalls müssen Stromentnahmequellen/Steckdosen in ausreichender Anzahl vorhanden sein. Hierbei 

ist darauf zu achten, dass fachtechnisch eine entsprechende Auslagerung des Stromkreises entsprechend 

der Maschinen- und Geräteleistung vorgenommen wird. 

 

Schule 

Je Clusterbereich ist als Flaschenfüller ein leitungsgebundener Wasserspender zur Aufputzmontage aus 

Edelstahl vorzusehen (vandalismussicher, stromlos, Flaschenbefüllung möglich, direkte Wasserent-

nahme ohne Gefäß möglich, ohne Kühlung, ohne CO2). 
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Ausstattung Sanitärräume abweichend der obigen Ausführung 

• Elektrische Händetrockner statt Handtuchspender 

• Klosettpapierhalter, aus Edelstahl, Mehrfachrollenhalter mit Diebstahlschutz (z.B. Hewi) 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Duschräume abweichend der obigen Ausführung 

Ausführung einer Handbrause statt Duschpaneel. Siehe Kapitel E.2. 

D.1.1.4 Gasleitungen 
Kupferrohr mit DVGW-Kennzeichnung, Verlegung gemäß geltenden Normen und Richtlinien, insbes. der 

TRGI. 

D.1.2 Versorgungsstrukturen und Wärmelieferung 

Versorgungsstrukturen 

Die Versorgungsstrukturen von Neu-, An- und Umbauten werden vom Energiemanagement, 65/3-4 in Zu-

sammenarbeit mit den Fachbereichen festgelegt. Die Ergebnisse sind zu protokollieren und den Projektbe-

teiligten schriftlich zur Kenntnis zu geben. 

Wärmelieferung 

Die Stadt Dortmund hat mit der DEW 21 einen Wärmelieferungsvertrag (Wärme für Raumheizung und Trink-

wassererwärmung) abgeschlossen. Die Wärmeerzeugung obliegt bis auf wenige Ausnahmen (Fernwärme) 

der DEW 21. 

Folgende Hinweise sind dabei durch den Auftragnehmer zu beachten: 

• Grundsätzlich erfolgt der Kontakt des Auftragnehmers zur DEW 21 ausschließlich über das Ener-

giemanagement, Abteilung 65/3-4, der Städtischen Immobilienwirtschaft. 

• Warmwasserbereiter werden durch die DEW 21 ausschließlich heizungsseitig angeschlossen und 

betrieben. 

• Befindet sich die Wärmeerzeugungsanlage eines Gebäudekomplexes im Wärmelieferungsvertrag 

mit der DEW21, befinden sich auch alle Speicher-Wassererwärmer (direkt/indirekt beheizt, außer 

elektrisch betriebene) im Besitz der DEW 21. 

• Abstimmung mit der DEW über das Erfordernis einer Doppelschließanlage für die Heizzentrale. 

 

Bei Neubauten:  

• Wenn baulich möglich, separater Zugang von außen 

• Keine Dämmung der Innenwände 

• Belüftungsgitter in der Außentür 

Fernwärmeanlagen 

Vereinzelt gibt es Fernwärmeanlagen im Wärmelieferungsvertrag. Hier entspricht der Wärmetauscher dem 

Wärmeerzeuger im Wärmelieferungsvertrag. 
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Bei allen Veränderungen, die den Wärmelieferungsvertrag mit der DEW 21 betreffen, z.B. Neubau, Kauf, 

Verkauf oder Abriss von Objekten ist das Energiemanagement zu informieren. Bei Abriss oder Verkauf 

muss ggf. die Stadt Dortmund den Restwert für z.B. Heizkessel und Speicher an die DEW 21 zurückerstat-

ten.  

Verringert oder vergrößert sich die erforderliche Heizleistung (Norm-Heizleistung) für ein Gebäude (Wär-

metechnische Sanierung, Anbau, Teilabriss, etc.), muss die neue Heizleistung bzw. die Größe des Warm-

wasserbereiters der DEW 21 durch das Energiemanagement mitgeteilt werden. 

 

In den beiden nachfolgenden beispielhaften Anlagenschemata sind die Eigentumsgrenzen (= Liefergren-

zen) zwischen der Stadt Dortmund und der DEW 21 eingetragen: 
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D.1.3 Heizungstechnik 

D.1.3.1 Allgemeines 
Das Gebäude ist in Heizgruppen entsprechend der Haupt-Himmelsrichtungen (z.B. Nord/Süd) und/oder 

nach Funktion/Nutzungszeiten (z.B. Verwaltung, OGS, VHS, Aula, usw.) aufzuteilen. 

Grundsätzlich ist eine hydraulische Einregulierung der Gesamtanlage vorzunehmen und zu protokollieren. 

Die Systemtemperaturen sind unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten möglichst niedrig zu wählen. Die 

Systemtemperaturen sind entsprechend der Wärmeerzeugungsanlage sinnvoll und, unter wirtschaftlichen 

Gesichtspunkten, möglichst niedrig festzulegen. Eine maximale Vorlauftemperatur von 70°C ist bei Neu-

bauten oder energetischen Sanierungen nicht zu überschreiten. 

Bei der Auslegung der Heizlast ist die Aufheizleistung nicht zu berücksichtigen, da gegebenenfalls im Be-

triebsfall auf eine Nacht- bzw. Wochenendabsenkung verzichtet wird. 

Heizverteilerschränke nicht in Verkehrswegen und Hauptnutzungsräumen anordnen ansonsten ist die Aus-

führung mit stabilen abschließbaren Schachttüren auszuführen (Vierkantenschlüssel). 

 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Großflächige Heizsysteme werden bevorzugt, um Unfallgefahren an Heizkörpern zu vermeiden. Falls zu-

sätzliche Heizkörper erforderlich sind, sind diese als Planheizkörper auszuführen. Verzicht auf doppelte 

Heizkreise unterschiedlicher Systeme (Fußbodenheizung/Heizkörper). 

Sporthallen 

Beheizung der Sporthalle über ballwurfsichere Deckenstrahlplatten bzw. Deckenheizung; in Ausnahme-

fällen über eine Schwingbodenbeheizung. 

Büro- und Verwaltungsgebäude  

In den Bürobereichen ist pro Raster ein Röhrenradiator mit Thermostat vorzusehen (Flexibilität der Raum-

aufteilung). Bei Einsatz anderer Heizsysteme ist in der Planung auf die Möglichkeit einer flexiblen Raum-

aufteilung zu achten. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Die Fahrzeughalle wird über Lufterhitzer oder Deckenstrahlplatten beheizt. Verriegelung der Heizung über 

einen Torkontakt. 

D.1.3.2 Technikraum (Hausanschluss / Heizung) 
Bodenablauf aus Guss, Kompakt-Füllarmatur, automatischer Rückspülfilter mit Festanschluss an die 

Grundleitung. 

Bei der Konzipierung der Technikräume sind interne Lasten (z.B. Abwärme Wärmeerzeuger) durch eine ent-

sprechende Planung des Hochbaues zu berücksichtigen (z.B. optimierte Raumaufteilung, Positionierung 

an einer Außenwand). Die Trinkwasserhygiene ist zu beachten. 

Bei Neubauten und Sanierungen sind CO-Melder mit potenzialfreiem Kontakt für ein akustisches Signal im 

Betriebsraum oder direkt im Raum der Verbrennung vorzusehen. Zusätzlich wird ein optisch-akustischer 
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Signalgeber im Flur oder der Hausmeisterloge installiert. Es erfolgt keine Überwachungsaufschaltung auf 

die Gebäudeleittechnik oder die Feuerwehr. 

D.1.3.3 Auslegungstemperaturen 
In Abhängigkeit von der Gebäude- bzw. Raumnutzung müssen die Auslegungstemperaturen der Heizlast-

berechnung den gültigen Verordnungen und Richtlinien sowie den allgemein anerkannten Regeln der Tech-

nik entsprechen. Als Norm-Außentemperatur für Dortmund ist minus 12 °C zugrunde zu legen. 

D.1.3.4 Energetische Standards 
Die Wärmeerzeugung obliegt, bis auf wenige Ausnahmen (Fernwärme, regenerative Energien, etc.), der 

DEW 21 gemäß Wärmelieferungsvertrag; siehe hierzu auch Kapitel D.1.2.  

Warmwasserspeicher für Trinkwasser sind bedarfsgerecht auszulegen. Ist der Standort der Wärmeerzeu-

gungsanlage in größerer Entfernung zum Warmwasserspeicher, so ist zu prüfen, ob dessen (Sommer-)Be-

heizung über separate, oder alternative Wärmeerzeugungsanlagen wirtschaftlich ist. Hier ist zwingend 

Rücksprache mit der Abteilung 65/3-4 Energiemanagement zu halten. 

D.1.3.5 Mess- und Zählereinrichtungen 
Für freistehende Gebäude oder abgeschlossenen Gebäudeteile sind die Wärmeverbräuche über Wär-

memengenzähler zu erfassen. Zwischenzähler sollten im „liefernden“ Gebäude eingebaut werden. 

Bei Ein- und Ausbau sowie Wechsel-/Ersatz von Zählern (Haupt- und Zwischenzähler) müssen die rele-

vanten Daten (Zählernummer, Zählerstand, Ein- und Ausbaudatum) dem Energiemanagement, Abteilung 

65/3-4, zwecks Daten-/Vertragsaktualisierung schriftlich mitgeteilt werden. 

Sofern keine Zwischenzähler vorhanden sind, erfolgt die Nachrüstung im Zuge von Umbau- oder Sanie-

rungsmaßnahmen. 

Alle eingebauten Zähler müssen M-Bus Zähler sein und auf die Gebäudeautomation aufgeschaltet werden, 

siehe hierzu Kapitel D.5. 

D.1.3.6 Absperrorgane, Umwälzpumpen und Zubehör 
Ab einer Gesamtleistung der Wärmeerzeugung > 500 kW ist eine automatische Druckhaltung, mit Störmel-

dung auf die Gebäudeautomation, vorzusehen. 

Zur Einhaltung der VDI-Richtlinie 2035 ist bei Neuanlagen eine automatische Heizungswasseraufbereitung 

vorzusehen. 

Je Heizungsverteiler: 

• automatischer Schlammabscheider mit externen Magneten als Schmutzfänger 

• Mikroblasenabscheider in großen Anlagen 

• Manometer, mit Manometerhahn und Prüfflansch 

• Membran-Druckausdehnungsgefäß (nur Hauptverteiler) 

• einen Reservestutzen mit Flanschanschluss und Blindflansch 
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Verteilerabgang je Heizkreis: 

• Umwälzpumpe, möglichst mit Flanschanschluss, in Hocheffizienzausführung, mit einem Stör-

meldekontakt/ Betriebsmeldekontakt und extern "Ein" (z.B. Wilo Stratos Maxo) 

• Absperrorgane als Absperrklappen (z.B. KSB) 

• Absperrventil als Kompensationsventil mit den Funktionen: Absperren, Abgleichen der Volumen-

ströme sowie Differenzdruck und Durchflussmengenmessung (z.B. TA) 

• Rückschlagventile in Einklemmbauart 

• Bimetall-Zeigerthermometer, jeweils im Vorlauf und Rücklauf 

• Kugelhähne als Füll- und Entleerungshahn, mit Schlauchverschraubung, Kappe und Kette 

• Lufttöpfe 

D.1.3.7 Heizkörper und Zubehör 
• Heizkörper aus Stahl in Glieder- oder Röhrenbauweise, unfallsicher gemäß DGUV. (z.B. BEMM), 

Standardfarbe Weiß. Befestigung mit Aushebelsicherung. Einsäuler mit Bautiefe von ca. 30 mm 

(z.B. BEMM, kein Arbonia). 

• im Spritzwasserbereich in verzinkter Ausführung 

• Heizkörper-Thermostat-Ventilgehäuse zur Voreinstellung (z.B. Heimeier) 

• Heizkörper-Thermostat-Fühlerelemente als Behördenmodell mit eingebautem Fühler, begrenz- 

und blockierbar, nur mit Werkzeug einstellbar (z.B. Heimeier, Typ B, Behördenmodell), Ausnahme 

in Räumen mit spezieller Nutzung (z.B. Feuerwehr) 

• absperrbare Rücklaufverschraubung 

• bei Heizkörperanbindung von unten sollen die Anschlüsse aus der Wand kommen 

D.1.3.8 Fußbodenheizung und Zubehör 
Der Einbau einer Fußbodenheizung, wo technisch sinnvoll, ist möglich: 

• Noppenplatte 

• Kunststoffleitungen nach DIN 4726 

• Heizkreisverteiler, z.B. mit Tacco-Setter für den hydraulischen Abgleich 

• Lieferung und Aufschaltung der elektrischen Stellantriebe durch die Gebäudeautomation, siehe 

hierzu Kapitel D.5. 

D.1.3.9 Rohrleitungen und Zubehör 
Heizungsrohrleitungen sind Stahlrohre schwarz mit Schweiß- oder Pressverbindungen. In Bereichen, wel-

che Vandalismus gefährdet sind, ist die Schweißverbindung der Pressverbindung vorzuziehen. 

Begründete Abweichungen vom Standard sind möglich, wenn Rohrleitungen nicht offen in Vandalismus 

gefährdeten Bereichen verlegt werden.  

Es können z.B. in Abhangdecken, Schächten oder Installationskellern auch Rohrleitungssysteme zum 

Pressen, wie Kupferrohr oder Stahlrohr (z.B. Mapress), jedoch kein C-Stahl, eingesetzt werden.  

Heizungszentralen sind grundsätzlich in Stahlrohr schwarz auszuführen. Der Einsatz von Presssystemen 

für dickwandiges Stahlrohr schwarz (z.B. Viega) ist möglich. 
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D.1.4 Lufttechnische Anlagen 

D.1.4.1 Allgemeines 
Die Ausführungen im Kapitel Anforderungen an den Wärmeschutz, Sommerlicher Wärmeschutz sind zu 

beachten.  

Da RLT-Anlagen Investitions-, Betriebs- und insbesondere Instandhaltungskosten verursachen, ist zu über-

prüfen, inwieweit eine RLT-Anlage technisch (z.B. aus Gründen des Schall- und Wärmeschutzes, der An-

forderungen der ASR, etc.) erforderlich ist. Bauliche (passive) Lösungen sind zu bevorzugen. Auf eine ma-

schinelle Kühlung und Befeuchtung ist möglichst zu verzichten. 

Querlüftung über elektrisch betriebene Fenster, mit Aufschaltung auf die Gebäudeautomation. 

Küchen 

Nach Möglichkeit sollte die Belüftung von Küchen und deren Lagerräumen natürlich erfolgen. Ab einer Ge-

samtanschlussleistung von mehr als 25 KW der wärme- und feuchteabgebenden Geräte, sind die Anforde-

rungen der VDI 2052 einzuhalten. Bei der Bemessung der RLT-Anlage können die Herstellerdaten der Kü-

chengeräte verwendet werden.  

Über allen Wrasen erzeugenden Einrichtungsgegenständen, wie z.B. Kombidämpfer und Spülmaschine, ist 

eine Kondensationshaube einzuplanen. 

Es ist darauf zu achten, dass der Luftstrom nicht vom unreinen Bereich über den reinen Bereich geführt 

wird. 

 

Schulen 

Die Notwendigkeit des Einbaus einer RLT-Anlage für die Be- und Entlüftung von Unterrichtsräumen ist im 

Einzelfall zu klären.  

Im Projektteam ist abzustimmen, welches Anlagenkonzept (zentral, dezentral, hybrid) umzusetzen ist. 

Eine ausreichende Fensterlüftung (freie Lüftung) muss zusätzlich möglich sein. 

Je nach Betreiberkonzept des Bedarfsträgers ist eine Absauganlage zu errichten. 

Sporthallen 

Zu- und Abluftanlage für die innen liegenden Räume. Zuluft im Bereich der Umkleiden, Abluft (Über-

strömung) im Bereich der Duschen bzw. WC-Anlagen, Feuchtesteuerung 

Büro- und Verwaltungsgebäude  

Nach Möglichkeit ist auf lüftungstechnische Anlagen zu verzichten. Mechanische Lüftungstechnik findet 

nur Verwendung, wo diese konzeptionell erforderlich ist (z.B. in Besprechungsräumen). Diesbezügliche 

Komfortansprüche für Büroräume bestehen nicht. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

• Abgas-Absaugung für Fahrzeuge nach Absprache mit Nutzer (Feuerwehr). 

• Zu- und Abluftanlage für die innen liegenden Räume. Zuluft im Bereich der Umkleiden, Abluft 

(Überströmung) im Bereich der Duschen bzw. WC-Anlagen, Feuchtesteuerung 
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D.1.4.2 Auslegungskriterien 
Zur Sicherstellung ganzjährig behaglicher und gesunder Raumzustände müssen die gewünschten Luftzu-

stände (Minimal- und Maximalwerte) in Räumen und Zonen, in Abhängigkeit der Nutzung, für die Raumluft-

qualität festgelegt werden.  

Bestimmung des Mindestaußenluftvolumenstroms entsprechend DIN EN 16798-1, Verfahren 1, Kategorie 

II für den personenbezogenen Luftwechsel, und Kategorie III, schadstoffarmes Gebäude. Bedarfsgerechte 

Regelung mit einer CO2-Konzentration gem. ASR als Führungsgröße. Auslegung der Filter entsprechend ei-

ner Klassifizierung der Zuluft nach DIN EN 16798, Kategorie SUP 2, Standardwerte des Schalldruckpegels 

entsprechend der Raumnutzung. 

Hinsichtlich energetischer Aspekte sollte lediglich die hygienisch erforderliche Mindestluftmenge über die 

RLT-Anlage bereitgestellt werden.  

D.1.4.3 RLT-Zentralgeräte mit WRG 
RLT-Geräte sind bevorzugt im Baukörper zu integrieren. 

Bei Dachaufstellung ist der Dachausstieg in seiner Lage und Abmessung so zu gestalten, dass Inspektions- 

und Wartungsarbeiten verkehrssicher möglich sind. 

Dabei sind die Anforderungen im Kapitel Dächer zu beachten. 

D.1.4.4 Abluftanlagen 
Für einzelne, innen liegende WC-Anlagen und einzelne innen liegende sonstige Räume kann eine reine Ab-

luftanlage vorgesehen werden. Auf eine ausreichende Nachströmung, unter Beachtung des Brandschut-

zes, ist zu achten. 

D.1.4.5 Bauelemente 

Kanalsystem und Zubehör 

Luftkanäle und Wickelfalzrohr aus sendzimirverzinktem Stahlblech. Die VDI 6022 ist zu beachten. 

Auf eine gute Zugänglichkeit von wartungsrelevanten Anlagenteilen Brandschutzklappen (BSK), Reini-

gungsöffnungen, Messstutzen, Rauchmelder, Volumenstromregler, etc. ist zu achten. Die Lage der war-

tungsrelevanten Anlagenteile ist in die Revisionszeichnungen einzutragen. 

Dichtheit 

Bei Zu- und Abluftanlagen ist die Luftdichtheitsklasse ATC 3, DIN EN 16798-3, einzuhalten. Eine stichpro-

benartige Luftdichtheitsprüfung ist durchzuführen und zu protokollieren. 

Filterung 

Filter werden mit einem Differenzdruckwächter auf Verschmutzung überwacht. 

Bei der Auslegung von Luftfiltern ist auf einen geringen Anfangsdruckverlust und ein hohes Staubspei-

chervermögen zu achten. Ein Satz Reservefilter ist zu berücksichtigen. 

Brandschutzklappen (BSK) 

Sämtliche Brandschutzklappen werden auf die Automationsstation aufgeschaltet. 
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Volumenstromregler 

Variable Volumenstromregler 0-10 V, Zu=komplett geschlossen, nicht "min" 

D.1.4.6 Sonstiges 

Regelung 

Bei der Planung der Regelung der Raumlufttechnischen Anlage ist die Abteilung 65/3-4 (Energiemanage-

ment) bzw. der zuständige Fachingenieur Gebäudeautomation zwingend hinzuzuziehen. Die Ergebnisse 

der Abstimmung sind zu protokollieren. 

Planungshinweise im Kapitel D.5 beachten, alle Anlagen sind auf die Gebäudeautomation aufzuschalten 

(keine dezentrale Regelsysteme). 

Hydraulischer Abgleich / Einregulierung 

Das Kanalnetz ist über konstante/variable Volumenstromregler und Drosselklappen hydraulisch abzuglei-

chen. 

Modulbauten/ Systembauten 

Die Planungen hierzu sind in den Leistungsphasen 1 und 2, über den Auftraggeber abzustimmen. Die Frei-

gabe der Planung erfolgt in Leitungsphase 3. 

D.1.4.7 Anforderungen an einzelne Anwendungen 
In der „RLT-Anlagenbau - Hinweise zur Planung und Ausführung von Raumlufttechnischen Anlagen für öf-

fentliche Gebäude“ sind Anforderungen und Auslegungsdaten für einzelne Anwendungsbereiche aufge-

führt. 

WC-Anlagen mit Fensterlüftung 

Eine natürliche Lüftung ist zu bevorzugen, der Einbau von elektrischen Antrieben für die Fenster jedoch zu 

prüfen. Aufschaltung der Motoren auf die Automationsstation. 

Duschräume 

Duschräume sind grundsätzlich mindestens mechanisch zu entlüften. Auf eine ausreichende Nachströ-

mung, unter Beachtung des Brandschutzes und der Temperatur, ist zu achten. 

Ab 3 Duschplätzen ist der Einbau einer Zu- und Abluftanlage zu prüfen. 

Putzmittelräume 

Separate zeitgesteuerte mechanische Abluftanlage. Nachströmung unter Beachtung des Brandschutzes. 

Aufschaltung des Abluftventilators auf die Automationsstation. 

D.1.5 Kältetechnische Anlagen 

Der Einsatz von kältetechnischen Anlagen muss auf das technische Notwendige reduziert sein. Die (Pla-

nungs-) Hinweise der aktuellen AMEV-Kälte sind zu beachten. Vorrang vor einer Optimierung der Wärme-

abfuhr hat weiterhin die Reduzierung der Wärmelasten. 
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Stellt sich in elektrischen Betriebsräumen und Betriebsstätten die Notwendigkeit einer Kühlung heraus, so 

sollte geprüft werden, ob die Kühllast mittels Umluftkühlgeräten (Split-Geräte) abgeführt werden kann. 

Kaltwassersätze sind zu vermeiden. 

Auslegungskriterien 

Die Wahl des Kältemittels hat unter Beachtung der F-Gase-VO, neuester Stand, und unter dem Aspekt ei-

nes (möglichen) PFAS-Verbotes zu erfolgen. Natürliche Kältemittel sind zu bevorzugen. Falls erforderlich, 

ist eine Gefährdungsbeurteilung nach BetrSichV durchzuführen 

D.1.6 Dämmung und Brandschutz 

Die Dämmung der Rohrleitungen der heizungs- und sanitärtechnischen Anlagen erfolgt gemäß GEG mit 

Steinwolleschalen, kaschiert mit gitternetzverstärkter, reißfester Alu-Sandwichfolie mit selbstklebender 

Überlappung, Wärmeleitfähigkeitswert von 0,035 W/mK. Baustoffklasse: Euroklasse A2, nicht brennbar. 

Frei verlegte Trinkwasserleitungen werden mit 100%-iger Dämmstärke gedämmt. Dämmung von Rohrlei-

tungen, die an Außenluft grenzen mit 200% Dämmstärke und einem zusätzlichen Wetterschutz. 

Sichtbare Rohrleitungen mit höherer mechanischer Belastung erhalten über der Steinwolleschale einen 

Schutzmantel aus Aluminium-Grobkornfolie. Unter besonderer Berücksichtigung des Brandschutzes ist 

bis DN 25 eine Dämmung der Trinkwasserleitung kalt auch mit synthetischem Kautschuk zugelassen. 

Sichtbare Rohrleitungen in der Technikzentralen, verlegt in stoßgefährdeten Bereichen (i.d.R. bis mind. 2m 

Höhe) erhalten zusätzlich zur Wärmedämmung einen Schutzmantel aus verzinktem Eisenblech. 

Isolierkappen Armaturen aus verzinktem Eisenblech, geteilte Ausführung und leicht abnehmbar. Kleinere 

Ventile bis DN 25 sowie Mess- und Regulierventile erhalten eine Fertigdämmung als Dämmschale. 

Brandschutz-Rohrabschottungen mit allgemeiner bauaufsichtlicher Zulassung in Wänden und Decken mit 

brandschutztechnischen Anforderungen. Die Brandschutzbeschilderung ist bei einem Wanddurchbruch 

beidseitig und bei einem Deckendurchbruch unterhalb der Decke vorzusehen. Inhalt der Beschilderung: 

Fabrikat, Typ, ausführende Firma, Datum. 

Für Sonderschottungen (z.B. Promatabkofferungen) und Brandschutzklappen ist eine Fotodokumentation 

zu erstellen. Etagen- und raumweise Zuordnung der Aufnahmen in einer Excel-Liste, die den Revisionsun-

terlagen beizufügen ist. 

Zusätzliche Anforderungen an die Kältetechnische Dämmung 

Kältemittel-, Kühlwasserleitungen und Armaturen bzw. Bauteile in kältetechnischen und Kaltwasseranla-

gen müssen neben der Wärmeaufnahme vor dem Entstehen von Tauwasser geschützt werden. Verwen-

dung finden geschlossenzellige Dämmstoffe mit einem hohen Wasserdampfdiffusionswiderstand. 

Im Außenbereich: UV-beständige Dämmungen der Rohrleitungen und Bauteile sowie einen Wetterschutz 

durch die Wahl eines geeigneten Ummantelungssystems.  

Rohrbefestigungen müssen thermische entkoppelt sein. 
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D.1.7 Planungsleistungen, Zuständigkeiten (HKS) 

Freigabe durch den Bauherrn 

Bevor in die nächste Leistungsphase gewechselt wird, sind die Ergebnisse der Leistungsphasen 1 - 5 HOAI 

dem Fachingenieur der Abteilung 65/2-6, einfach farbig in Papierform und als PDF-Datei auf Datenträger, 

in beschrifteten DIN A4 Ordnern, einschließlich einer Inhaltsangabe und einer Planliste zur Genehmigung 

vorzulegen. 

Die genehmigte Ausführungsplanung ist zusätzlich als DWG-Datei auf Datenträger einzureichen. 

Die Freigabe von Planungsunterlagen entlässt den Auftragnehmer nicht aus seiner Haftung. 

Werk- und Montagepläne 

Es liegt im Ermessen des Fachingenieurs eine Werk- und Montageplanung mit allen erforderlichen De-

tailplänen von der ausführende Fachfirma einzufordern. 

Antrag auf Ver- und Entsorgung 

Sämtliche Versorgungsverträge (Gas, Wasser, Wärme, Strom) mit Energieversorgungsunternehmen wer-

den durch das Energiemanagement (65/3-4) abgeschlossen. 

Zuarbeit zum Bauantrag 

Der Fachplaner ist verpflichtet sämtliche für den Bauantrag erforderliche Unterlagen (z.B. Entwässe-

rungsantrag, Lüftungsgesuch) FB 65 zu übergeben, spätestens nach Aufforderung innerhalb von 10 Werk-

tagen. 

Abnahmen nach Fertigstellung 

Nach Fertigstellung der Anlage ist gemeinsam mit dem Auftraggeber eine Abnahme durchzuführen. Sind 

mehr als eine Abnahme erforderlich, trägt diese Kosten der Auftragnehmer. Spätestens 10 Werktage vor 

der Abnahme sind die Dokumentationsunterlagen, wie unter Punkt D.1.8 beschrieben, an die Fachbaulei-

tung zu übergeben. 

Zum Abnahmetermin ist der Immobilienbetrieb, Abteilung 65/3-3-2, einzuladen. 

Sachverständigenabnahme 

• Sachverständigenabnahme gem. PrüfVO NRW durch einen vom Bauherrn direkt beauftragten 

staatlich anerkannten Prüfsachverständigen, einschl. Erstellen eines Protokolls. Bei der Abnahme 

muss der Fachingenieur anwesend sein. Vor der Abnahme ist eine Vorbegehung mit der ausfüh-

renden Firma durchzuführen. Für die Prüfung sind sämtliche erforderliche Unterlagen in ausrei-

chender Anzahl zur Verfügung zu stellen. 

• Die mängelfreien Bescheinigungen müssen spätestens bei der Bauordnungsabnahme vorgelegt 

werden. 

• Die Sachverständigenabnahme wird durch die Stadt Dortmund in der Leistungsphase 3 (Entwurf-

splanung) beauftragt. Der Sachverständige ist damit bereits mit Beginn der Entwurfsplanung in den 

Planungsprozess einzubinden. 
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• Vor Erstinbetriebnahme der raumlufttechnischen Anlage ist eine Hygieneprüfung nach VDI-Richt-

linie 6022 durchzuführen. 

Einweisung/ Übergabe 

Nach Fertigstellung der Anlagen, jedoch vor Nutzung der Räume, hat der Auftragnehmer den Nutzer, den 

Fachingenieur sowie den Immobilienbetrieb (65/3-3) in die Anlage einzuweisen. Dies ist zu protokollieren. 

D.1.8 Dokumentation, Revisionsunterlagen (HKS) 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage F 3: Objektdokumentation Übergabe IB - Heizung – 

Anlage F 4: Objektdokumentation Übergabe IB - RLT – 

Anlage F 5: Objektdokumentation Übergabe IB - Sanitär – 

 

Spätestens 10 Werktage vor der Abnahme ist die fertige Dokumentation als Baustellenrevision vorzulegen. 

Die Dokumentation ist dem Bauherrn 2-fach, in beschrifteten DIN A4 Ordnern, zu übergeben. Zeichnungen, 

im Maßstab 1:50, als farbiger Plot, gefaltet. Für jede Ausfertigung sind eigene Ordner anzulegen. 

Die kompletten Revisionsunterlagen müssen zusätzlich auf einem Datenträger abgespeichert und digital 

über die DoDab der Stadt Dortmund hochgeladen werden, Zeichnungen im DWG-, und PDF-Format, ein-

schl. Planliste. 

Die Dokumentation muss vom Fachplaner auf Vollständig- und Richtigkeit geprüft werden. Die Prüfung 

ist schriftlich zu dokumentieren. 

Inhalt Dokumentationsordner:  

Bei Nichteinreichung genannter Unterlagen behält sich der Auftraggeber vor, die Dokumentation auf 

Kosten des Auftragnehmers anderweitig anfertigen zu lassen. 

• Adresse, Telefonnummer der ausführenden Firma 

• Inhaltsverzeichnis 

• Anlagenbeschreibung 

• Bedienungs- und Instandhaltungsanweisungen (VDMA), Wartungsintervalle 

• Geräteliste 

• Produkt-Datenblätter für technisch relevante Bauteile (z.B. Pumpen, Ventile, etc.). Sind auf dem 

Datenblatt mehrere Produkte aufgeführt, so ist das Eingebaute eindeutig zu kennzeichnen. 

• Sachverständigenabnahme 

• Einweisungsprotokolle 

• Zulassungsbescheinigungen 

• Sonstige Bescheinigungen (z.B. Fachunternehmerbescheinigung) 

• Messprotokolle (z.B. Einregulierung, Druckprüfung 

• Revisionspläne 
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D.2 Errichtung von stadteigenen Photovoltaikanlagen 

Bei Neubauten und Sanierungen von Dächern ist der Einsatz von stadteigenen Photovoltaikanlagen zur Ei-

genstromversorgung mit Überschusseinspeisung vorzusehen. Dies beinhaltet auch die Überprüfung der 

Kombination einer PV-Anlage mit einer extensiven Dachbegrünung.  

Gründach und Photovoltaikanlagen sind auf einem Dach zu kombinieren. Sollte das im Einzelfall nicht 

möglich sein, haben die Photovoltaikanlagen Vorrang vor einer Dachbegrünung. 

Bei ausreichendem Dachflächenpotential und in Abhängigkeit der baulich-/ technischen Machbarkeit sind 

projektbezogen stadteigene PV-Anlagen mit einer Gesamtleistung von zusammen bis max. 200 kWp umzu-

setzen. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass die Leistung pro PV-Anlage auf max. 100 kWp begrenzt und als 

eigenständige Anlage umgesetzt wird.  

Bei einer bauordnungsrechtlichen Anforderung zur Umsetzung von stadteigenen PV-Anlagen mit einer Leis-

tung > 200 kWp sind individuelle Lösungen zu erarbeiten, abzustimmen und umzusetzen. 

Um konform den Regelungen aus dem EEG/ Solarpaket 1 zu verfahren, müssen - bei Errichtung von zwei 

PV-Anlagen - diese in einem zeitlichen Abstand von 12 Monaten (nach Inbetriebnahme der 1. PV-Anlage) 

umgesetzt werden, um für die zweite Anlage ebenfalls eine Einspeisevergütung zu erhalten. Es sind die Re-

gelungen des EEG zu beachten, um nicht in die Direktvermarktungspflicht zu fallen. Weiterhin sind die An-

forderungen der BauO NRW zur Solarpflicht zu beachten. 

Der Einsatz von Photovoltaik-Batteriespeicher ist unter Berücksichtigung einer Wirtschaftlichkeitsbetrach-

tung und zweckvollen Nutzung möglich. 

Bei Planung und Ausführung von neuen PV-Anlagen sind weitere Stromerzeugungseinheiten einschließlich 

Zähler- und Messeinrichtungen im Bestand für die Liegenschaft gesamtheitlich zu betrachten und nach den 

allgemein anerkannten Regeln der Technik zu planen und umzusetzen. Dies erfordert eventuell auch Pla-

nungsleistungen, Datenaufnahme des Bestands und baulich-/technische Umbauten im Bestand (z.B. Er-

weiterung Netz- und Anlagenschutz nach VDE, Umbau Zähler-/Messeinrichtungen). 

Im Zuge des Planungsprozesses sind für jedes Bauvorhaben im Zusammenhang mit dem Bestand individu-

ell die Messkonzepte und die technischen Details (Anschlusssituation, netztechnische und abrechnungs-

technische Auswirkungen stadteigener neuer und vorh. PV-Anlagen, BHKW, Batteriespeicher, Wärmepum-

pen etc.) im Vorfeld mit der mit der Stadt Dortmund und mit der Dortmunder Netz GmbH (DONETZ) pro-

jektspezifisch abzustimmen, festzulegen und in schematischer Darstellung zu dokumentieren. Das gilt 

auch im Zusammenhang mit ggf. vorhandenen Fremdinvestoren PV-Anlagen auf städtischen Dachflächen 

aus dem Solardachpool. Das Messkonzept mit Darstellung aller Hauptzähler und stadtinternen Zwischen-

zähler ist bis spätestens zum Ende der LP3 zu übergeben. 

Unabhängig von der Leistung der PV-Anlagen sind generell für die PV-Anlagen Erzeugungszähler des örtli-

chen Messstellenbetreibers (DONETZ) einzubauen. Dies ist zwischen der DONETZ und der Stadt Dortmund 

abgestimmt. 

Die kaufmännische Abrechnung zwischen der Stadt Dortmund und dem Energieversorgungsunternehmen 

muss in Bezug auf den erzeugten Solarstrom gewährleistet sein.  
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Ggf. müssen vorhandene Standardlastprofilmessungen (SLP) gegen registrierende Lastgangmessungen 

mit Fernauslesung (RLM) ausgetauscht werden. Mindestens 10 Werktage vor Abholung der Stromzähler bei 

der Zählerausgabe der DONETZ/DEW21 durch das Elektrounternehmen, ist das Messkonzept für die ge-

samte Liegenschaft/Standort (z.B. Schulzentrum) per E-Mail an stromzaehlung@do-netz.de zu senden. In 

diesem projektspezifischen schematischen Messkonzept sind alle vorhandenen Zählernummern von den 

Fachplanern entsprechend einzutragen. In dem zugehörigen Inbetriebsetzungsantrag Strom ist in dem Feld 

Bemerkungen Bezug auf den entsprechenden Zähler des beigefügten Messkonzeptes zu nehmen. 

 

Im Rahmen der Planung von PV-Anlagen sind die von der DONETZ geforderten Unterlagen bei der DONETZ 

vom Fachplaner/ Elektrounternehmen einzureichen. Alle erforderlichen Unterlagen sind auf der Internet-

seite der DONETZ unter folgendem Link abrufbar: 

https://www.do-netz.de/einspeisung 

 
Vom Fachplaner sind dem Projektverantwortlichen folgende Parameter für die geplante PV-Anlage anzu-

geben: 

Standortangabe der PV-Anlage, technische Dokumentation mit Dachaufsichtsplan, Schnitt, Ansichten, ge-

samtheitliches Messkonzept, Bestimmung der Leistungsgröße in kWp, Anzahl und Leistung in Wp der So-

larmodule, zugeordnete Wechselrichterleistung kW, ggf. Photovoltaik-Batteriespeicher Kapazität in kWh, 

Neigungswinkel und Ausrichtung der PV-Module, Dokumentation Verschattungsanalyse (Simulation), 

Wirtschaftlichkeitsberechnung, Planungskosten, Herstellungskosten, Nebenkosten, Betriebsführungs- 

und Instandhaltungskosten, zu erwarteter Energieertrag bzw. sich ergebende Kostenersparnis (durch Ei-

genverbrauch und durch Vergütung für den Anteil der Netzrückspeisung).  

 

Beispiel für ein individuelles projektspezifisches Messkonzept, dass für die Planung als Vorlage zu verwen-

den ist (schematische Darstellung): 

Mittelspannungsanlage mit einer Stromerzeugungsanlage vom Fremdinvestor bei bilanzieller Volleinspei-

sung (PV, BHKW) in Kombination mit einer städtischen PV-Anlage zur Eigenstromversorgung und Über-

schusseinspeisung. 

mailto:stromzaehlung@do-netz.de
https://www.do-netz.de/einspeisung
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Zur Übergabe des Objektes in die Bewirtschaftung FB 65 sind die vor Ort eingebauten Zählernummern, Zäh-

lerstände, Wandlerfaktoren und das jeweilige Einbaudatum in das Messkonzept einzutragen und das un-

terschriebene Messkonzept ist an das Energiemanagement zu übermitteln, welches die Versorgungs- und 

Zählerstruktur in das SAP-System überführt. 

In Verbindung mit einer neuen stadteigenen PV-Anlage, sind ggf. für weitere Stromerzeugungseinheiten z.B. 

PV-Anlage Fremdinvestor, BHKW, etc. die vorhandenen Stromzähler auf Lastgangzähler mit registrierender 

Lastgangmessung mit Fernauslesung (RLM) in Abstimmung mit der DONETZ umzurüsten. Im Falle einer 

notwendigen Zählerumrüstung von fremdbetriebenen Stromerzeugungseinheiten für den ordnungsgemä-

ßen Betrieb der neuen stadteigenen PV-Anlage, ist vom Projektverantwortlichen hierzu eine Einverständ-

niserklärung von den jeweiligen Fremdinvestoren schriftlich einzuholen. In diesem Fall werden die Kosten 

für die Umrüstung und die Messentgelte von der Stadt Dortmund übernommen. Im Rahmen des Projektes 

sind vom Projektverantwortlichen die Fremdinvestoren über die entsprechenden Maßnahmen, Übernahme 

der Kosten, den Ablauf bis zur Fertigstellung zu informieren. Den Fremdinvestoren sind ebenfalls die ent-

sprechenden neuen Zählerdaten zu übermitteln. 

Zu den o.g. Punkten sind ebenfalls die Kapitel D.3, C.7 und D.5 zu beachten. 

 

Hinweis: Förderprogramme für die Errichtung von PV-Anlagen 

Im Falle, dass für die Errichtung von PV-Anlagen Fördermittel durch die Stadt Dortmund in Anspruch ge-

nommen werden, sind die damit verbundenen verpflichtenden technischen und kaufmännischen Anforde-

rungen gemäß der jeweiligen Förderprogrammrichtlinien wie z.B. Nachweise, Erklärungen, detailliertes Fol-

gemonitoring nach Inbetriebnahme und weitere Aufgaben im Rahmen des Projektes zu beauftragen und 

umzusetzen. 
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D.2.1 Anforderungen an Planung, Errichtung und Betrieb einer PV-Anlage 

Nachfolgend die Anforderungen / Kriterien die bei der Planung, Errichtung und den Betrieb von PV-Anlagen 

auf städtischen Dachflächen mind. zu berücksichtigen sind: 

• Die Inbetriebnahme der PV-Anlage darf nur nach Freigabe des Projektverantwortlichen erfolgen. 

• Ein Tragfähigkeitsnachweis (Statik) des Daches mit den zusätzlichen Belastungen einer PV-Anlage 

einschließlich statischen Nachweises der Modulgestelle und der erforderlichen Befestigungsmit-

tel sind notwendig. Der Nachweis ist vorzulegen. 

• Die Dachflächen müssen vor weniger als fünf Jahren neu errichtet oder saniert worden sein (die 

Anforderung gilt für die Planung von neuen PV-Anlagen im Gebäudebestand). 

• Für einen wirtschaftlichen Betrieb der PV-Anlage ist eine Laufzeit von mind. 20 Jahren möglichst 

störungsfrei zu gewährleisten. 

• Die Errichtung von PV-Anlagen darf nicht mit geplanten Baumaßnahmen kollidieren. 

• Eine kaufmännische Abrechnung mit dem Energieversorger muss gewährleistet sein. 

• Werden PV-Module verschattet, so müssen Leistungsoptimierer eingeplant und im Wartungspro-

tokoll berücksichtigt werden. 

• Die Dachflächen sollten eine südlich orientierte Ausrichtung oder eine Ost-/ Westausrichtung er-

möglichen, um einen effizienten Solarertrag zu gewährleisten. 

• Aus Gründen der Gefährdung durch Vandalismus und Diebstahl sollte ein Einsatz von PV-Anlagen 

generell erst bei Dachflächen mehrgeschossiger Gebäude oder Gebäudehöhen über 5 m erfolgen. 

• Eine verkehrssichere und ausreichende Zugänglichkeit per Feuerleiter, Dachausstieg etc. ist pla-

nungstechnisch zu gewährleisten. 

• Prüfung Denkmalsschutz 

• Aufnahme PV-Anlage in die Gebäudefeuerversicherung 

• PV-Anlagen sind, abweichend der Normen, jährlich zu überprüfen. Im Zuge der Wartungsarbeiten 

sind ggfls. Leistungsoptimierer zu prüfen und zu tauschen  

 

Die Photovoltaikanlage muss in die Blitzschutzanlage des Gebäudes integriert werden und dies mittels ei-

nes Prüfberichts nachgewiesen werden, wenn der erforderliche Mindestabstand (laut DIN EN 62305-3) zwi-

schen dem Blitzschutzableiter und der PV-Anlage nicht eingehalten werden kann.  

Ebenso ist ein Warnschild für die Feuerwehr „Warnung vor Gefahren durch Photovoltaikanlage“ im Bereich 

der Brandmeldeanlage oder an der Zufahrt anzubringen. Zur Bewertung des Brandrisikos sind PV-Anlagen 

in das Brandschutzkonzept und in die Feuerwehrpläne einzubeziehen. 

Vor Inbetriebnahme der Anlage sind die technische Funktionsfähigkeit und die korrekte bauliche Ausfüh-

rung durch einen Sachverständigen zu überprüfen. Der Sachverständige wird direkt vom AG beauftragt. Die 

Sachverständigenabnahme besteht aus dem Prüfbericht des öffentlich bestellten und vereidigten Sach-

verständigen für elektrische Anlagen sowie Blitzschutzsysteme und Photovoltaikanlagen. Eventuelle Män-

gel und deren Beseitigung sind in einem Protokoll festzuhalten.  
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Die Brandfall- und Notfallabschaltung der PV-Anlage ist mit der Feuerwehr für jedes Projekt abzustimmen. 

Die Abstimmung ist zu dokumentieren und an den AG zu übergeben. 

Hierzu ist ebenfalls das Kapitel D.3 und das C.7 zu beachten. 

Alle eingebauten Zähler müssen auf die Gebäudeautomation aufgeschaltet werden und die Sammel-

störmeldung der PV-Anlage (Wechselrichter und Überspannungsschutz DC/ac-seitig) ebenfalls, siehe 

hierzu Kapitel D.5. 

D.2.2 Solarmodule (Aufstellung, Ausführung, Befestigung) 

Grundsätzlich ist bei der Aufstellung von Solarmodulen auf Flachdächern keine Dachdurchdringung der 

Dachhaut zulässig. Die Dachhaut muss unbeschädigt sein. Aufgeständerte Modulkonstruktionen auf 

Flachdächern müssen zum Schutz des Dachbelages nach den allgemein anerkannten Regeln der Technik 

ausgewählt und aufgestellt werden. Dabei sind umlaufend mind. 2 m Abstand zu Durchdringungen wie 

Lichtkuppeln, Lüftern etc. und aufgehenden Wänden einzuhalten (VDS 2098-S1 in aktueller Fassung).  

Abstände zu Anlagen zum Rauch- und Wärmeabzug sind so zu bemessen, dass deren (aerodynamische) 

Wirksamkeit nicht eingeschränkt wird. 

Bei technischer Umsetzbarkeit ist eine möglichst erhöhte Aufständerung der PV-Module vorzusehen. Die 

Abstände zu Brandwänden und Trennwänden, die feuerfest sind, müssen gemäß VdS 2234 (Kapitel 9) ein-

gehalten werden. 

Der ungehinderte Abfluss von Regenwasser in die Dachabläufe ist zu gewährleisten.  

Es müssen Photovoltaikmodule verwendet werden, deren Außenseiten und Unterkonstruktion aus nicht-

brennbaren Baustoffen bestehen (z.B. Glas-Glas-Modulen). Ausführungen mit Kunststofffolie auf der 

Rückseite sind aus Versicherungsgründen nicht zulässig. 

Die Herstellervorgaben müssen zwingend eingehalten werden, sowohl bei der Modulbefestigung an der 

Unterkonstruktion als auch bei der Positionierung der Montageklemmen. 

Zwischen der Oberkante des Dachs bzw. der Oberkante der Vegetationsschicht und der Unterkante des 

Photovoltaikmoduls muss ein Abstand von 0,35 m eingehalten werden. 

Die Befestigungspunkte und deren Ausbildung auf Satteldächern sind statisch zu überprüfen und nachzu-

weisen. Eine Systemstatik für die PV-Anlage ist vorzulegen. 

D.2.3 Leitungsführung 

Auf Alu-Kabel ist zu verzichten. 

Die Kabeldurchführung ist möglichst am Steigepunkt der Trasse zu planen und herzustellen. 

Sämtliche Kabelverlegesysteme sind als metallisch geschlossene Kabelkanäle mit Abstand zum Unterbau 

(z.B. Gehwegplatten) auszuführen. Bei der Zusammenstellung von Modulverbunden zur Einspeisung in die 

Wechselrichter, sogenannten Strings, sind zusätzliche Verteilersysteme möglichst auszuschließen und 

Steckverbindungen, mit Kabelzugentlastung, einem Verriegelungssystem mit integrierter Sicherungshülse 

und in der Ausführung als berührungsgeschütztes Einzelelement mit offener Steckverbindung, einzuset-

zen. Es ist ein Kompatibilitätsnachweis zu erbringen, dass die eingesetzten Stecker und Buchsen mit den 

werkseitig vormontierten Steckverbindern der Module kompatibel sind. 
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Kann aus baulichen Gegebenheiten keine direkte Verbindung zwischen den Modulen untereinander oder 

den Wechselrichtern geschaffen werden, sind Rangierverteiler mind. in der Schutzklasse IP 65 oder höher 

an einer Modulkonstruktion, unterhalb des Moduls jedoch mind. 0,35 m über Oberkante Dachfläche witte-

rungsgeschützt zu montieren. Leitungen müssen durchgängig befestigt werden. 

D.2.4 Wechselrichter 

Die Wechselrichter sind auf der Dachfläche, außerhalb des Gebäudes, witterungsgeschützt aufzustellen. 

Dabei sind die Herstellervorgaben des Wechselrichters zu beachten.  

Der Bereich unterhalb des Wechselrichters ist in einem Umkreis von mind. 1,5 m mit Betonplatten auszu-

legen (Stärke = 5 cm) . Eine Installation auf brennbarem Untergrund ist nicht zulässig. 

Jeder Wechselrichter muss mit einer separaten, gut zugänglichen Einrichtung zum Freischalten der Sekun-

därseite (AC – Seite) ausgestattet sein.  

Der Wechselrichter muss über eine Serienlichtbogenschutzeinrichtung gemäß IEC 63027 Ed1 verfügen und 

bei der Inbetriebnahme aktiviert werden. Nach einer fehlerbedingten Abschaltung darf der Wechselrichter 

nicht selbsttätig vor Behebung der Fehlerursache wieder anlaufen. Dies ist vom Errichter schriftlich zu be-

stätigen. 

Ausnahmefall: Falls aus technischen und baulichen Gründen ein Wechselrichter innerhalb eines Gebäu-

des aufgestellt werden muss, ist hierzu eine detaillierte Prüfung erforderlich. Die entsprechenden Nach-

weise für eine ausreichende Lüftung zum Brandschutz und die dazu gehörige Überspannungsschutzein-

richtung (AC und DC) sind im Zuge der Planung zu erstellen und dem Auftraggeber vorzulegen. 

Störmeldung der Wechselrichter als Sammelstörmeldung auf die Gebäudeautomation aufschalten. Das 

Kabel ist bis zum nächstgelegenen ASP zu verlegen und auf PV-Seite aufzulegen. Die Codierung ist an das 

MSR-Gewerk zu übergeben und zu protokollieren. Als Kabeltyp ist YSTY bzw. A-2Y(L)2Y zu verwenden. Die 

erforderliche Aderanzahl ist in der Planungsphase festzulegen; zusätzlich sind zwei Aderpaare als Reserve 

vorzusehen.  

D.2.5 Beschriftung 

Die Unterverteilungen innerhalb des Gebäudes, in denen der Solarstrom eingespeist wird, sind von innen 

als auch von außen mit gut erkennbaren und selbsterklärenden Warnhinweisen auf Stromrückeinspeisung 

durch eine Photovoltaikanlage zu kennzeichnen. 

Im Eingangsbereich des Gebäudes ist ein gut sichtbarer Hinweis auf eine PV-Anlage für die Feuerwehr an-

zubringen. Anbringung an Eingangstür, UV-Raum Tür, UV, HAK. Bei Außenmontage sind witterungsbestän-

dige Materialien (HPL) zu verwenden. Stringkabel, PA und WR sind mittels witterungsbeständiger HPL-

Schilder auf dem Dach zu kennzeichnen. Jede PLUS- und MINUS-Stringzuleitung ist ebenfalls mit einem 

witterungsbeständigen HPL-Schild zu versehen. 
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D.2.6 Display 

Die PV-Anlage ist mit einem System auszustatten, das einen stadtinternen Fernzugriff ermöglicht. Zusätz-

lich verfügt sie über eine geeignete Schnittstelle (RS485 und S0) für ein Display im Foyer, über das eine 

einfache Visualisierung der PV- Anlage, ohne Internetzugang ermöglicht. 

Dazu ist eine 2-fach Steckdose waagerecht (eigener Stromkreis RCBO) und eine Doppeldatendose vorzu-

sehen. 

Der Installationsort des Displays ist mit dem Brandschutz abzustimmen. 

Folgende Parameter sind anzuzeigen: 

• insgesamt erzeugte kWh 

• eingespartes CO2 in Tonnen 

• aktuelle Leistung in KW 

Die Mindestabmessungen des Displays sollten 1,0 m x 0,7 m, sowie deren Zahlengröße 5 cm in der Höhe 

betragen. Das Hintergrundbild auf dem Display ist gemäß corporate branding in Absprache mit dem über 

den Projektverantwortlichen zu definieren und auszulegen. 

D.2.7 Verkehrssicherheit  

Bei Wegeflächen zur Bewirtschaftung der Dachfläche (Schneeräumdienst, Dachdeckerarbeiten. etc.) ist 

ein durchgängiger Laufweg vom Einstieg auf das Flachdach mit einer Mindestbreite von einem Meter ein-

zuplanen. 

Ferner sind zur Kontrolle der PV-Elementen zwischen den Modulreihen Laufstege mit nachfolgenden Ma-

ßen zur Wartung vorzusehen:  

 

 

Wegeführungen, in der Ausführung als Laufsteg, sind mittels Platten auf Gründächer auszuführen, zur Ver-

meidung eines unerwünschten Auswuchses der Bepflanzung.  

Sicherheitsabstände an Dachkanten, Lichtkuppeln und Lichtschächten und um Absturzhöhen > 3 m, sind 

die Vorgaben (mind. 2 Meter BGV C22) der aktuellen Arbeits- und Unfallverhütungsvorschriften zwingend 

einzuhalten.  

Installierte PV-Anlagen dürfen sich nicht negativ auf Entrauchungsanlagen auswirken. Des Weiteren ist 

eine Beeinflussung der Regenwasserführung auszuschließen. Dazu sind Vorgaben aus VDS 2098-S1 aktu-

elle Ausgabe zu berücksichtigen 

Einrichtungen zur Sicherung gegen Absturz, wie z.B. Dachanschlagpunkte (Sekuranten) dürfen nicht über-

baut, beschädigt oder entfernt werden. Zur Bewertung der Verkehrssicherheit/ Personengefährdung sind 

Abstand [cm] 

OK Dach – UK PV-Modul 35 

zwischen den Modulen am Hochpunkt ca. 65 

zwischen den Modulen am Tiefpunkt ca. 50 
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PV-Anlagen in das Sicherheitskonzept einzubeziehen. Hierzu ist ein Sicherheits- und Gesundheitsschutz-

koordinator einzuschalten. Hier ist das Kapitel C.7.1 und das Kapitel D.3 zu beachten. 

D.2.8 Kombination Gründach und PV-Anlage 

Bei der Kombination von Gründach und PV-Anlagen sind folgende Punkte zu beachten: 

• Einhaltung Abstand von mind. 0,35 m zwischen Unterkante PV-Modul und Oberkante Vegetations-

schicht 

• Gleichspannungsleitungen sind mit ausreichendem Abstand zur Vegetation zu führen (z.B. Verle-

gung auf Gehwegplatten) 

• Keine Pflanzen mit hohem Anteil an ätherischen Ölen 

• Gründach muss widerstandsfähig gegen Flugfeuer und strahlender Wärme sein (DIN 4102-4) 

• Wuchshöhe der Pflanzen muss kontrolliert werden (extensive Dachbegrünung) 

• Die PV-Anlage ist so zu errichten, dass die Vegetationspflege gewährleistet werden kann. 

D.2.9 Registrierung Marktstammdatenregister 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage F 7: Checkliste PV-Anlage und Batteriespeicher 

 

In Bezug auf die Planung/Errichtung von neuen stadteigenen Photovoltaikanlagen sind gemäß des Markt-

stammdatenregisters der Bundesnetzagentur (MaStR) Anlagenbetreiber dazu verpflichtet, u.a. Photovolta-

ikanlagen und Stromspeicher im MaStR zu registrieren. 

Weitere Informationen unter https://www.marktstammdatenregister.de/MaStR. 

Die Registrierung der städtischen Photovoltaikanlagen und Stromspeicher übernimmt das Energiema-

nagement der städtischen Immobilienwirtschaft (65/3-4). Das geplante Inbetriebnahmedatum ist dem 

Energiemanagement (65/3-4) einen Monat vorher mitzuteilen. Die für die Registrierung erforderlichen Da-

ten und die Unterlagen sind dem Energiemanagement spätestens am Tag der Inbetriebnahme (Anschluss 

an Stromnetz) digital zur Verfügung zu stellen. 

Dem Energiemanagement ist als Voraussetzung für die Registrierung im MaStR hierzu die ausgefüllte 

Checkliste Anlage F 7 einschließlich Unterlagen zu übergeben. 

Die Frist für die verpflichtende Registrierung gemäß Marktstammdatenregisterverordnung (MaStRV) beträgt 

ab dem Tag der Inbetriebnahme einen Monat. Meldepflichtverstöße gem. MaStRV und EGG lösen Sanktio-

nen in Form von Strafzahlungen und einen Ausfall der EEG-Vergütungszahlung durch den Netzbetreiber 

aus. 

D.2.10 Anlagenprüfung  

Nach der Errichtung ist die Anlage vom Errichter einer Erstprüfung zu unterziehen. Die Mängelfreiheit hierzu 

ist abschließend durch einen staatlich anerkannten oder öffentlich bestellter und vereidigter Sachverstän-

diger zu betätigen. Anschließend ist eine jährliche Sichtprüfung und eine regelmäßig wiederkehrende Prü-

fung der PV-Anlagen gemäß DIN VDE 0126-23-1 (alle 4 Jahre) durchzuführen. 

https://www.marktstammdatenregister.de/MaStR
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Folgende Punkte sind bei den Prüfungen der PV-Anlage zu dokumentieren: 

• Allgemeine Angaben 

• Photovoltaikmodule 

• Wechselrichter 

• Schaltplan der AC- und DC-Seite 

• Montagesystem 

• Systemkonfiguration und -installation 

• Prüfbescheinigung 

• Prüfbericht der Besichtigung 

• Prüfbericht der elektrischen Prüfung des PV-Arrays 

• Prüfbericht der elektrischen Prüfung der AC-Seite 

• Datenblätter, Montageanweisungen, Planungsunterlagen usw. 
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D.3 Elektrotechnische Anlagen 

D.3.1 Allgemeines 

Entsprechend der Stellplatzsatzung der Stadt Dortmund ist die Vorbereitung der Stromleistung für die La-

dung von Elektrofahrzeugen vorzusehen. 

Die Bereitstellung der erforderlichen Anschlussleistung müssen projektspezifisch vom Fachplaner festge-

stellt und geplant werden. 

Für Ladestationen, an denen nur städtische Fahrzeuge angeschlossen werden können, sind die komplet-

ten Installationen der Stromanschlüsse für die Ladestationen auszuführen.  

Elektrische Anlagen für Ladestationen, an denen andere als städtische Fahrzeuge angeschlossen werden 

können, werden von geeigneten Dienstleistern installiert und betrieben. 

Stromkreise 

Jeder Daten- und Serverschrank ist mit zwei separaten Stromkreisen zu versorgen. Der erste Stromkreis 

versorgt die in den Schränken eingebauten Axiallüfter und der zweite Stromkreis versorgt die ebenfalls in 

den Schränken eingebauten Steckdosenleisten. 

Erdung 

Alle Daten- und Serverschränke sind in den Funktionspotentialausgleich gemäß den gültigen Normen und 

Vorschriften einzubeziehen.  

Abweichend von klassischen Verwaltungs- und Betriebsgebäuden sind bei Gebäuden der Feuerwehr und 

des Rettungsdienstes besondere technische Einrichtungen (z.B. Einsatzalarmierung, Alarmlichtsteuerung, 

Alarmtorsteuerungen, ELA, Rundspruchanlagen, Fernschaltungen für Tore und Zugänge, Türsprechstel-

lenvernetzung zur Leitstelle, Stadtweites Zutrittskontrollsystem, Notstromversorgung, Unterbrechungs-

freie Stromversorgung, Inhouse-Funk, BOS-Funktechnik, Videotechnik, Leitstellentechnik) zu berücksich-

tigen und in Absprache mit FB 37 (Feuerwehr) einer geeigneten Fachplanung zuzuführen. 

E-Mobilität - Ausbau nicht öffentlicher Ladeinfrastruktur 

Bei der Planung und Ausführung von nicht öffentlichen E-Ladesäulen ist zu berücksichtigen, dass die 

Stromverbräuche über einen gemeinsamen elektronischen M-Bus-fähigen Summenstromzähler (Haupt- 

oder Zwischenzähler) erfasst werden müssen. Die Stromzähler sind in den Haupt-/ Unterverteilungen zu 

installieren und projektspezifisch in das gesamtheitliche Messkonzept der Liegenschaft aufzunehmen. 

Dazu ist vom Fachplaner ein gesamtheitliches Messkonzept, welches auch den Bestand berücksichtigt, zu 

erstellen. Dies erfordert eventuell auch Planungsleistungen sowie Datenaufnahme des Bestandes. Das 

Messkonzept ist vor der baulichen Ausführung an das Energiemanagement zur Kenntnisnahme zu übermit-

teln. 

 

Durch den jeweiligen Projektverantwortlichen (Projektleiter, Fachplaner, technischen Anlagenverantwort-

lichen) der Baumaßnahme, sind alle relevanten Stromzählerdaten (Haupt- bzw. Zwischenzähler, Zähler-

nummer, Zählerstand, Einbaudatum, ggf. Angabe Wandlerfaktor, ggf. Vertragsbeginn, ggf. unterzeichneter 
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Inbetriebsetzungsantrag Strom, Fotodokumentation) automatisch dem Energiemanagement (EM) schrift-

lich mitzuteilen. Zudem sind bei Baumaßnahmen, bei denen die Gebäudeautomation beteiligt ist, die 

Stromzähler auf die GLT aufzuschalten, siehe hierzu Kapitel Gebäudeautomation. 

 

Bei Hauptzählern schließt das EM die nötigen Versorgungsverträge ab. Das EM ist jedoch kein Betreiber der 

E-Ladesäulen. Die Städtische Immobilienwirtschaft tritt nicht als Stromverkäufer gegenüber Privatperso-

nen auf und bewirtschaftet nur nicht öffentliche E-Ladesäulen an denen ausschließlich städt. Fahrzeuge 

geladen werden. 

 

Die Forderung / Vorgabe zur Erfassung der Stromverbräuche für nicht öffentliche E-Lade-säulen, ergibt sich 

aus dem folgenden Sachverhalt: 

• E-Ladesäulen gehören nicht zum Gebäude-Stromverbrauch und würden die Energiekennzahl des 

Gebäudes ansteigen lassen und verfälschen. Eine Abgrenzung ist auch im Hinblick auf den be-

darfsorientierten Energieausweis wichtig.  

• Berücksichtigung des Stromverbrauchs der bewirtschaften E-Ladesäulen bei der jährlichen 

Budgetierung. Zukünftig wird sich das Budget für den fossilen Kraftstoff verringern und die Energie-

kosten werden sich in den Stromrechnungen abbilden. 

• Ohne Einhaltung der Zählerstruktur und Klassifizierung der E-Ladesäulen kann kein transparentes 

sowie objektbezogenes Verbrauchscontrolling durchgeführt werden.  

§14a Energiewirtschaftsgesetz (EnWG)) 

Aufgrund der neuen gesetzliche Regelung Punkt §14a Energiewirtschaftsgesetz ist in der DIS dieser Punkt 

aufzuführen. Die Umsetzung im Projekt ist durch den Projektverantwortlichen sicherzustellen. 

 

Bei der Planung elektrotechnischer Anlagen sind die Vorgaben der Bundesnetzagentur gemäß § 14a Ener-

giewirtschaftsgesetz (EnWG) zu berücksichtigen. Der § 14a EnWG beinhaltet die Festlegung zur Integration 

von steuerbaren Verbrauchseinrichtungen und steuerbaren Netzanschlüssen sowie einer Festlegung von 

Netzentgelten für steuerbare Anschlüsse und Verbrauchseinrichtungen. 

Diese Regelung ist seit dem 1. Januar 2024 für folgende Verbrauchseinrichtungen verbindlich anzuwenden: 

• Private Ladepunkte für Elektromobile bzw. Wallboxen, die kein öffentlich zugänglicher Ladepunkt 

im Sinne der Ladesäulenverordnung (LSV) sind 

• Wärmepumpenheizungen unter Einbeziehung von Zusatz- oder Notheizvorrichtungen (z.B. Heiz-

stäbe) 

• Anlagen zur Raumkühlung (Klimageräte) 

• Anlagen zur Speicherung elektrischer Energie (Stromspeicher) hinsichtlich der Stromentnahme 

(Einspeicherung) - sog. Batteriespeicher 

 

Voraussetzung ist eine Netzanschlussleistung von mehr als 4,2 kW sowie ein unmittelbarer oder mittelba-

rer Anschluss an das Niederspannungsnetz (Netzebene 6 oder 7). 
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Für Planung und Ausführung sind die jeweils aktuelle Fassung des § 14a EnWG sowie die technischen An-

schlussbedingungen und Vorgaben des Netzbetreibers DONETZ zu beachten. 

  

Im Rahmen der Planung ist zudem zu prüfen, ob es sich bei den angeschlossenen Objekten um kritische 

Infrastrukturen handelt (z.B. Feuerwehren, Rettungswachen, Krankenhäuser, kritische IT-Systeme, Anla-

gen zur Lagerung von Medikamenten oder Lebensmitteln). Hierbei handelt es sich um Anlagen, die für be-

triebsnotwendige Zwecke zwingend im Rahmen von Ablauf- oder Produktionsprozessen erforderlich sind. 

Solche Anlagen können von der Teilnahmeverpflichtung gemäß § 14a EnWG ausgenommen werden. Hierzu 

ist ein schriftlicher Antrag beim Netzbetreiber DONETZ einzureichen. Die Weiterleitung an die zuständigen 

Stellen erfolgt durch DONETZ. Eine separate Meldung bei der Bundesnetzagentur ist nicht erforderlich. 

  

Für die steuerbaren Verbraucheinrichtungen erhält der Anlagenbetreiber vom Netzbetreiber DONETZ eine 

Netzentgeltreduzierung. Dabei stehen folgende Module zur Auswahl: 

  

• Modul 1 (Pauschale Netzentgeltreduzierung) 

• Modul 2 (Prozentuale Arbeitspreisreduzierung) 

• Modul 3 (zeitvariables Netzentgelt) 

  

Der Projektverantwortliche hat im Planungs- und Ausführungsprozess unter Berücksichtigung des vorge-

sehenen Messkonzeptes sowie der installierten steuerbaren Verbrauchseinrichtungen das wirtschaftlich 

vorteilhafteste Modul zu ermitteln und auszuwählen. 

 

Nach Inbetriebnahme der Verbrauchseinrichtungen sind, durch den Projektverantwortlichen (z.B. Elektro-

fachbetrieb), dem Netzbetreiber DONETZ über das Netzanschlussportal die technischen Spezifikationen 

der Anlagen und Steuereinrichtungen, der zur Ermittlung der Energiemengen verwendete Stromzähler so-

wie das ausgewählte Modul zur Netzentgeltreduzierung mitzuteilen. 

 

Als Nachweis sind durch den Auftragnehmer sämtliche in diesem Zusammenhang gestellten Anträge, ein 

Berechnungsnachweis zur Ermittlung des wirtschaftlichsten Moduls sowie alle eingereichten EVU-Zähler-

anträge den Revisionsunterlagen beizufügen. 

 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Dekorationssteckdosen: Höhe 10cm unter Abhangdecke 

• Hauptgruppenraum: pro Fenster eine schaltbare Steckdose, eine weitere Steckdose mit Nutzer 

abzustimmen  

• Nebengruppenräume: eine schaltbare Steckdose auf Fensterseite, eine weitere Steckdose mit 

Nutzer abzustimmen 

Allgemeine Steckdosen: Höhe ca. 30 cm (OKFF) 
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• Hauptgruppenräume: in drei Ecken eine Doppelsteckdose  

• Nebengruppenräume: "am Lichtschalter" und eine weitere Doppelsteckdose 

Regelungen für TEKs sind den Anlagen TEK 4 und 5 zu entnehmen. Technische Ausrüstung im Küchen-

bereich in spritzwassergeschützter Ausführung 

Schulen 

Die Beleuchtung für Flure, Treppenhäuser, Außentoiletten und Pausenhallen sollen nach wirtschaftli-

chen Gesichtspunkten über Präsenz- bzw. Akustikmelder (bei WC-Kabinen) geschaltet werden. 

In weiterführenden Schulen sind in Fluren, Pausenhallen, Turnhallen und Außentoiletten Taster und 

Steckdosen in massiven Wänden, in Unterputzausführung, in dickwandiger Druckguss-Metall-Ausfüh-

rung einschließlich der notwendigen Unterputzdosen einzubauen. 

In Grundschulen ist in diesen Bereichen bruchsicheres Material einzuplanen. 

Alle Unterrichtsflächen sind mit 230 V Steckdosen inkl. 2 x USB-Ladegeräten (USB A, USB C) als Lade-

möglichkeiten für Endgeräte auszustatten. Ebenso sind hierbei die raumspezifischen Anforderungen im 

Kapitel E.8 zu beachten. 

In Verwaltungsfluren ist eine Sicherheitsbeleuchtung zu installieren, auch wenn diese Flure keine not-

wendigen Flure sind. 

Für die Küchenstromkreise von OGS-Küchenund Lehrküchen in Schulen, sind mit Ausnahme der Kühl-

schränke, Bereichsschlüsselschalter mit Kontrollleuchte vorzusehen. 

Sporthallen 

Installationen: In den öffentlich zugänglichen Bereichen, wie Sport-, Eingangshalle, Flure sowie den Ge-

räteräumen, ist zum Vandalismusschutz, Schaltermaterial mit hoher Widerstandskraft aus Metall bzw. 

dickwandigen Aluminium-Druckguss einzusetzen. In allen anderen Bereichen ist ein Schalterprogramm 

aus bruchsicherem und schlagfestem Thermoplast zu montieren. 

Bei der Anordnung von Geräten, wie z.B. Schalter, Taster, Steckdosen, Klingel, etc., ist eine behinder-

tengerechte Nutzung zu berücksichtigen. Bei der Bedienung von Geräten in der Sporthalle muss 

Sichtkontakt zum jeweiligen Gerät bestehen. Auch dort ist auf eine behindertengerechte Anordnung 

der Bedienelemente zu achten. 

Es sind E-Anschlüsse für elektrisch betriebene Fenstermotoren (Kipp-, Dach- und RWA- Fenster), 

E-Anschlüsse für Sportgeräte (wie z.B. Basketballkörbe, Handballtore, Ringe, Sprossenwand, Spiel-

standsanzeige, etc.) sowie ggf. E-Anschlüsse für Klapptribünen mit jeweils einem Schlüsselschalter 

örtlich neben der zugehörigen Tribüne, direkt in der Prallwand ggf. mit Not-Aus-Funktion, vorzusehen. 

Bei herunter gefahrenen Trennvorhängen ist jedes Hallendrittel autark aus dem dazugehörigen Geräte-

raum zu steuern. Dazu gehört die Steuerung der Sportgeräte. Die Beleuchtung sowie die Trennvorhänge 

werden autark je Hallenteil über Schlüsselschalter aus dem gemeinsamen Regieraum gesteuert. 

Die Steuerung der Fenster erfolgt ausschließlich durch die Sensorik der Gebäudeautomation (Taster, 

Feuchtefühler, Zeitprogramm). Für die Lüftungsfunktionen der RWA-Anlage und auch die Fenster (der 

einzelnen Zonen) sind Taster ohne Schlüsselschalter in jeder Zone vorzusehen, siehe Kapitel D.5. 

Sämtliche Installationen im Hallen-/Spielfeldbereich sind ballwurfsicher auszuführen. 
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Büro- und Verwaltungsgebäude  

Kabelkanäle: Die Kabelkanäle sind zweizügig für die 230 V und die Daten-Infrastruktur auszulegen und 

für Nachinstallationen zu bemessen. Mindestmaße: min. 170 x 70 mm, Farbe reinweiß. 

Pro Arbeitsplatz sind die Brüstungskanäle mindestens zu bestücken mit: 

• 3 Stck. 230V – Steckdosen für EDV-Anwendungen (je eine separate Zuleitung/je ein Stromkreis 

16 A pro Arbeitsplatz) 

• 3 Stck. für sonstige Anwendungen (hier können die Stromkreise pro 2 Arbeitsplätze auf eine Zu-

leitung/Stromkreis 16A zusammengefasst werden) 

Steckdosen: Gesonderte Allgemeinsteckdosen für Reinigungszwecke werden bezogen auf jeden 

Punkt der Raumflächen in einem Abstand von mind. 10 m, vorzugshalber in den Fluren installiert. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Im Alarmfall muss die Beleuchtung zentral zu schalten sein. 

Versorgung der Feuerwehrfahrzeuge mit 230 V Anschlüssen in der Halle über Energieversorgungsein-

heiten im Bereich der Fahrzeuge. Diese Einheiten (Würfel) werden für jeden Stellplatz separat 

errichtet und über separate RCD/LS Schalter je Stellplatz abgesichert. Die Würfel sind mit Ketten von 

der Decke abgependelt zu montieren. Bestückung mit je 2 CEE-Steckvorrichtungen einphasig, 230 V. 

Sicherheitsbeleuchtung ist nach Erfordernis vorzusehen. 

Ausstattung EDV-Arbeitsplatz 

Je EDV-Arbeitsplatz sind 6 Schukosteckdosen auf je 2 Stromkreise aufgeteilt vorzusehen. 3 Schuko-

steckdosen sind als EDV-Steckdosen rot zu kennzeichnen und werden in der UV aus einer separat vor-

gesicherten Gruppe von Leitungsschutzschaltern versorgt. 

EDV - Arbeitsplätze befinden sich im LZF-Büro. 

Weitere raumbezogene Anforderungen, z.B. Jugendraum, sind projektspezifisch abzustimmen. 

D.3.1.1 Planungsgrundlagen 
Für die Kalkulation und Ausführung gelten insbesondere die nachstehenden Vorschriften und Anmerkun-

gen:  

• Leistungsbeschreibung 

• VOB mit allgemeinen technischen Vorschriften für Bauleistungen 

• ArbStättV und Technische Regeln für Arbeitsstätten 

• Unfallverhütungsvorschriften des Unfallversicherungsträgers  

• DGUV Vorschrift 4 „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“  

• Alle zutreffenden VDE-Bestimmungen 

• Anschlussbedingungen der Dortmunder Netz GmbH, DONETZ 

• Forderungen und Vorschriften des Bauordnungsamtes der Stadt Dortmund 

• Brandschutzkonzept 

• Vorschriften der Berufsfeuerwehr Dortmund 

• DIN- und VDE-Normen und ggf. Vornormen 
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• VDS-Richtlinien 

• nach EMV-Richtlinien  

• Schnittstellenmatrix Stadt Dortmund 

• Brandschutzbestimmungen nach DIN 4102 

• Bauordnung NRW 

• LAR NRW GUV 

• gültigen AMEV 

• Prüfverordnung NRW 

 

Die vorgenannten Verordnungen und Vorschriften sind Mindestforderungen. Soweit in der Ausschrei-

bung Forderungen gestellt werden, die darüber hinausgehen, so gelten diese. 

 

Erforderliche Anträge bei Versorgungsunternehmen (z.B. Inbetriebsetzungsantrag Strom) und Behörden 

sind frühzeitig durch den Auftragnehmer zu stellen, bzw. die Antragstellung einzuleiten. Für die Ausfüh-

rung sind deren Vorschriften und Auflagen zu beachten. Der Aufwand hierzu ist in den Angebotspreisen 

einzukalkulieren. 

 

Nach Fertigstellung der Anlagen, jedoch vor Nutzung der Räume, hat der Auftragnehmer den Nutzer ohne 

Aufforderung in die Anlage einzuweisen. Die Einweisung ist in einen Einweisungsprotokoll festzuhalten. 

Hier müssen die eingewiesenen Personen in Druckbuchstaben genannt werden. Diese müssen das Proto-

koll unterschreiben. Das Einweisungsprotokoll ist den Revisionsunterlagen beizufügen. Die Kosten sind 

mit den Angebotspreisen abgegolten. 

 

Die Preise für kupferhaltiges Material unterliegen keiner Gleitklausel für schwankende DEL- Notierungen 

und gelten bis zum Ende der Bauzeit. 

Betriebsmittel 

Alle Betriebsmittel müssen den für sie geltenden VDE-Bestimmungen entsprechen. Sie sind auszuwählen 

unter besonderer Berücksichtigung der "Allgemeinen Leitsätze für das sicherheitsgerechte Gestalten tech-

nischer Erzeugnisse" - VDE 0100. Die Bezeichnung Betriebsmittel entspricht der Definition in VDE 0100/Be-

griffe. Sofern zutreffend, sind sie nach energiewirtschaftlichen Gesichtspunkten auszuwählen. Ferner auch 

auf den späteren gefahrlosen Betrieb entsprechend den Allgemeinen- und Zusatzfestlegungen VDE 0105. 

 

Gemäß der „Ersten Verordnung zum Produktsicherheitsgesetz (Verordnung über elektrische Betriebsmittel 

– 1. ProdSV)“ sind ausschließlich Betriebsmittel mit Konformitätserklärung des Herstellers sowie einer 

deutschen Bedienungsanleitung einzusetzen. Die Unterlagen sind der Dokumentation beizufügen. Eine 

CE-Kennzeichnung bei elektrischen Betriebsmitteln ist Pflicht. 

Bevorzugt sollten steckerfertige Geräte ausgeschrieben und installiert werden. 
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In Küchen sind nach Fertigstellung Isolationsmessungen durchzuführen. Diese Leistung ist mit auszu-

schreiben. 

Bemusterung 

Alle sichtbaren Bauteile sind auf Wunsch der Fachbauleitung zur Bemusterung vorzulegen. Eine Bestel-

lung dieser Bauteile darf erst nach ausdrücklicher Genehmigung durch die Fachbauleitung erfolgen. 

Werk- und Montagepläne 

Vor Beginn der Installationsarbeiten hat der Auftragnehmer eine Werk- und Montageplanung mit allen er-

forderlichen Detailplänen, einschließlich der Aufbau- und Stromlaufpläne sowie der Stromkreisaufteilun-

gen, anzufertigen. 

Die Werk- und Montageplanung ist auf Grundlage der Leistungsbeschreibung, des Brandschutzkonzep-

tes sowie unter Berücksichtigung der nach Auftragserteilung an den Auftragnehmer übergebenen Pla-

nungsunterlagen zu erstellen und 2-fach als Weißpause gefaltet im beschrifteten Ordner zur Genehmigung 

der Fachbauleitung vorzulegen. 

 

Die Freigabe von Planungsunterlagen entlässt den Auftragnehmer nicht aus seiner Haftung. 

Sicherheit 

Auf die Einhaltung der UVV und die Vorschriften der DGUV Vorschrift 4 wird besonders hingewiesen. Wird 

vom SiGeKo oder der Fachbauleitung für einzelne Montagearbeiten eine Gefahrenanalyse gefordert, so ist 

diese unverzüglich schriftlich zu erstellen und dem SiGeKo bzw. der Fachbauleitung zur Genehmigung 

vorzulegen. Alle Geräte, die vom Auftragnehmer angeschlossen werden, auch wenn sie durch den 

Inneneinrichter geliefert werden, sind vor Inbetriebnahme durch eine Isolationsmessung zu prüfen. Das 

Ergebnis der Messung ist, in einem Prüfprotokoll - Prüfung elektrischer Anlagen, zu dokumentieren und 

der Fachbauleitung zu übergeben. Die Prüfprotokolle sind abgestempelt (Firmenstempel) und unter-

schrieben der Revision beizufügen. 

Leistungsbilanz 

Es ist eine Leistungsbilanz zu ermitteln und die daraus resultierende Dimensionierung im Rahmen der Pla-

nung mit allen Eckdaten wie Gleichzeitigkeitsfaktor und Leistungsfaktor eigenverantwortlich festzustellen 

und zu dokumentieren. 

D.3.2 Elektrotechnik 

D.3.2.1 Verteilungen und Schaltanlagen 
Verteilungen sind, aufgrund der höheren mechanischen Stabilität in der Schutzart IP54, schutzisoliert, zu 

errichten. Zu jeder Verteilung sind die entsprechenden Prüfprotokolle zu er-stellen. Das komplette Lei-

tungsnetz ist entsprechend den aktuellen Vorschriften als 5-Leiternetz zu errichten. 
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Jede Verteilung erhält an der Türinnenseite eine Tasche zur Aufnahme des Schaltplanes. Alle Verteilungen 

sind abschließbar mit gleichschließenden Schlössern zu versehen. 

 

Türen und Hauben von Elektroverteilungen sind deutlich mit folgenden, einheitlichen Bezeichnungssystem 

zu versehen aus dem die Versorgungsart, der Versorgungsbereich und Einspeisungsort eindeutig ables-

bar ist: 

• Stelle: Versorgungsart z.B. AV, SV, RV, SBA 

• Stelle: Versorgungsbereich z.B. Gebäudeteil, Kennzeichnung 

• Stelle: Einspeisungsort z.B. NSHV gefolgt von der Standortbezeichnung z.B. UG Stelle: Rangierfeld 

(von links nach rechts) 

• Stelle: Stromkreiskennzeichnung z.B. F, F2, F.X 

➔ Beispiel: AV- 1.OG /links - NSHV/UG/Technikraum – 2 – F12/F13/F14 

 

Für die Leitungseinführung und -rangierung ist ein ausreichend bemessener Raum vorzusehen. Überflüs-

sige Leitungslängen dürfen nicht im Rangierraum untergebracht werden. Das Verlängern von Leitungs-

adern durch Klemmen jeglicher Art innerhalb der Verteilung ist nicht statthaft. 

 

Bei einer Anhäufung von Schaltgeräten ist für eine ausreichende Be- und Entlüftung zu sorgen. 

 

Die Leitungen werden auf Schaltanlagen-Reihenklemmen geführt, wobei allen Abgängen die N- und PE-

Reihenklemmen zuzuordnen sind. Auch Reserveadern von Steuerleitungen sind an Reihenklemmen anzu-

schließen. Die Reihenklemmen sind zu nummerieren. 

 

Bei jedem abgehenden Stromkreis muss eine Isolationsprüfung ohne Abtrennung des Neutralleiters nach 

VDE 0100 Teil 600 möglich sein. Doppelbelegung von Abgangsklemmen ist nicht gestattet. 

 

Alle Betriebsmittel sind mit einem Gerätebuchstaben nach DIN EN 81346-2 zu kennzeichnen, und zwar 

gleichlautend am Gerät, im Schaltplan und in der Stückliste (Dokumentationsunterlagen). Die Gerätekenn-

zahl muss mit der Stromkreisnummer der Installationspläne übereinstimmen. 

 

Aus dem in der Verteilung befindlichen Stromlaufplan muss bei jedem Stromkreis eindeutig der ange-

schlossene Bereich der Verbraucher hervorgehen. 

 

In den Türen eingebaute Geräte sind durch eine ISO-Abdeckung rückseitig abzudecken als Berührungs-

schutz bei offenliegenden Geräteklemmen. 

Freiliegende Sammelschienen sind berührungssicher abzudecken. Leitungsschutzschalter und 

Schraubsicherungen sind so zu montieren, dass die Anschlussklemmen beim Bedienen nicht berührt wer-

den können. Geräte mit offenen Klemmen sind räumlich getrennt anzuordnen, so dass keine Gefahr des 
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zufälligen Berührens besteht. Das Sammelschienensystem ist EMV gerecht aufzubauen. Dies bedeutet, 

dass Außenleiter, N- und PE-Sammelschienen nahe angeordnet und parallel zu führen sind. 

 

Nach Ausschalten des Hauptschalters noch spannungsführende Klemmen sind eindeutig zu kennzeich-

nen. Mehrreihige Klemmleisten sind so anzuordnen, dass durch die angeschlossenen Adern keine Klem-

men verdeckt werden. 

 

Auf eine gleichmäßige Phasenbelastung der UV-Zuleitung ist besonders zu achten. 

 

Die Verteilungen müssen einen ca. 25%-igen Leerplatz Reserve aufweisen, und zwar bezogen auf jeden 

ausgeführten Schienenabschnitt. 

 

Die Anordnung der untersten betriebsmäßig zu bedienenden oder abzulesenden Betriebsmittel, wie z.B. 

Einbauschalter, Schaltuhren und Zähler erfolgt nicht unter 800 mm über OKFF. 

 

In der Niederspannungshauptverteilung ist ein Blitzstrom- und Überspannungsableiter, wahlweise als 

Kombiableiter, vorzusehen. Weiterhin sind in den Unterverteilungen Überspannungsschutzgeräte einzu-

planen. Diese sind vorzugsweise an die nächstgelegene Potentialausgleichsschiene (PA-Schiene) anzu-

schließen. 

 

Die Niederspannungshauptverteilung erhält eine zusätzliche Leistungsmessung zur internen Messung und 

Verrechnung. Die Leistungsmessung ist elektronisch anzuzeigen. 

 

Die Unterverteilungen sind in separaten Technikräumen unterzubringen. Die Verortung aller Technikflä-

chen im Gebäude (z.B. zentraler Technikraum, ggf. notwendige Unterverteilungen, Hausanschlussraum) 

ist zwingend mit der Projektleitung abzustimmen. 

 

Alle Endstromkreise sind mit Fehlerstromschutzschaltern 30 mA zu versehen. Die Zuordnung der 

Stromkreise zu den Fehlerstromschutzschaltern erfolgt nach getrennter Verwendung in Steckdosen- und 

Lichtstromkreise. 

 

Bezüglich des Einsatzes von Fehlerlichtbogen-Schutzeinrichtungen (AFDDs) (ugs. Brandschutzschalter) 

gemäß DIN VDE 0100-420:2016-02 Abschnitt 421.7 wird auf die aktuellen Veröffentlichungen der Arbeits-

gruppe „Elt-Anlagen“ des AMEV hingewiesen. Der Einsatz von Fehlerlichtbogen-Schutzeinrichtungen er-

folgt gemäß den Empfehlungen in diesen Veröffentlichungen. 

 

Hinweis für Brandschutz- und Sanierungsmaßnahmen: 

Unterverteilungen sind aus notwendigen Fluren und Treppenhäusern zu entfernen und in Nebenräume um-

zulegen. Nicht mehr zulässige Leitungsnetzarten z.B. 2-Adern-Leiternetz müssen ertüchtigt werden. Das 
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komplette Leitungsnetz zu den Unterverteilungen ist entsprechend den aktuellen Vorschriften als 5-Leiter-

netz zu errichten. Im ungünstigsten Fall ist dabei auch die Hauptverteilung auszutauschen. 

Mess- und Zählereinrichtungen Stromversorgung (Verbrauchserfassung) 

Die Stromversorgung einer Liegenschaft sollte möglichst nur über einen Hauptzähler mit M-Bus-Modul er-

folgen. Bei mitversorgten Gebäudekomplexen, wie freistehende Gebäude oder abgeschlossene Gebäude-

teile, ist der Stromverbrauch über zusätzliche M-Bus-fähige Zwischenzähler zu erfassen. 

 

Sofern im Bestand keine Zwischenzähler vorhanden sind, erfolgt die Nachrüstung im Zuge von Umbau- 

oder Sanierungsmaßnahmen. Alle eingebauten Energiezähler sind auf die Gebäude-automation aufzu-

schalten, siehe hierzu Kapitel Gebäudeautomation. 

 

Die Stromzähler sind in den Haupt-/Unterverteilungen zu installieren und projektspezifisch in das gesamt-

heitliche Messkonzept der Liegenschaft aufzunehmen. Dazu ist vom Fachplaner ein gesamtheitliches 

Messkonzept, welches auch den Bestand berücksichtigt, zu erstellen. Dies erfordert eventuell auch Pla-

nungsleistungen sowie Datenaufnahme des Bestandes. Das Messkonzept ist vor der baulichen Ausführung 

an das Energiemanagement zur Kenntnisnahme zu übermitteln. 

 

Durch den jeweiligen Projektverantwortlichen (Projektleiter, Fachplaner, technischen Anlagenverantwort-

lichen) der Baumaßnahme, sind alle relevanten Stromzählerdaten (Haupt- bzw. Zwischenzähler, Zähler-

nummer, Zählerstand, Einbaudatum, ggf. Angabe Wandlerfaktor, ggf. Vertragsbeginn, ggf. unterzeichneter 

Inbetriebsetzungsantrag Strom, Fotodokumentation) automatisch dem Energiemanagement schriftlich 

mitzuteilen. 

D.3.2.2 Leitungsverlegung und Installation 
Alle Leitungen und Kabel, die unter die Bauproduktenverordnung (BauPVO) fallen, müssen mit dem CE-

Kennzeichen nach BauPVO gekennzeichnet und mit einer Leistungserklärung versehen sein. Die Leistungs-

erklärungen werden Bestandteil der Revisionsunterlagen. 

Soweit keine baurechtlichen Anforderungen an die Brandklassen gemäß BauPVO gestellt werden, soll nur 

die Verlegung von Mantelleitung (NYM) oder Erdkabel (NYY / NYCWY) bei größeren Querschnitten und be-

sonderen Anwendungen (Sonneneinstrahlung) waagerecht und senkrecht erfolgen. Die Verlegung von 

Stegleitung (NYIF) und halogenfreien Leitungen (NHXMH) ist nicht erlaubt. 

 

In allen Räumen, in denen eine Aufputz-Installation ausgeführt werden muss, ist diese als offene Kunst-

stoffpanzerrohr-Installation (Schellenabstand ca. alle 0,5 bis 0,6 m) oder in geschlossenen Kunststoffka-

nälen auszuführen. 

 

Bei der Verlegung in der abgehängten Decke sind die Leitungen mittels Isolierstoffschellen mind. alle 

0,7 m zu befestigen. 
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Die Befestigung der Schukosteckdosen in den Schalterdosen hat mittels Schrauben zu erfolgen. Bei Hohl-

wanddosen ist eine Befestigung der Schalter und Steckdosen mittels Krallen nicht zulässig.  Mehrere 

Schalter und Steckdosen sind unter einer gemeinsamen Abdeckung zusammenzufassen. 

 

In Feuchträumen und unter Fliesen sind die Schalterdosen mit Zementmörtel einzusetzen. Wasser-

dichte Unter-Putz-Schalter- und Steckdosen müssen mit zugehörigen Schalterdosen ein- gesetzt werden. 

In Trockenbauwänden hat die Befestigung wie vor beschrieben zu erfolgen. 

 

Licht und Steckdosenstromkreise sind grundsätzlich getrennt zu führen, mit Ausnahme von Reinigungs-

steckdosen unter Schaltern. Weitere Stromkreise sind entsprechend der Raumnutzung vorzusehen. 

Steckdosenstromkreise für EDV-Arbeitsplätze sind separat abzusichern.  

Steckdosenstromkreise sind mindestens mit einem Leitungsquerschnitt von 2,5 qmm auszuführen. 

 

Für bauseits beigestellte Geräte und Anlagenteile sind E-Anschlüsse vorzusehen. Die E-Anschlüsse sind 

als separatere Stromkreise auszuführen. 

Alle Schalterdosen sind, wenn nicht andere Angaben gemacht werden, so zu montieren, dass nach 

fertig gestellten Böden, Türzargen usw., folgende Höhen und Abstände bis Mitte Gerät eingehalten werden: 

Schalter: 1,05 m ü. OKFF 

Steckdosen: 0,30 m ü. OKFF 

Telefondosen: 0,30 m ü. OKFF 

Herdanschlussdosen: 0,30 m ü. OKFF 

Steckdosen über Arbeitsplatte: 1,10 m ü. OKFF 

Steckdosen für Kochendwassergerät: 1,40 m ü. OKFF 

Wandauslassdosen: 1,90 m ü. OKFF 

Sprechstellen: 1,40 m ü. OKFF 

Schlüsselschalter: 1,40 m ü. OKFF 

Abstand von der Türzarge: 0,12 m 

Die Schalter und Schukosteckdosen sowie deren Abdeckrahmen sind projektweise aus demselben Schal-

terprogramm eines namhaften Herstellers zu wählen. Abdeckungen und Abdeckrahmen für spezielle An-

schlussdosen wie Antennen-, Daten- und TAE-Dosen sind ebenfalls aus dem gewählten Schalterprogramm 

zu entnehmen.  

D.3.2.3 Hauptleitungen und Trassen 
Um einen einwandfreien Betrieb auch von Datenverarbeitungsanlagen sicherzustellen, ist ein von Betriebs-

strömen freies Potentialausgleichsnetz (Schutzleiter PE) erforderlich. Es sollen grundsätzlich 5-adrige 

Hauptleitungen mit separatem Schutzleiter (PE) und Neutralleiter (N) verlegt werden. Die Trennung von 

Schutzleiter und Neutralleiter ist in allen Stromkreisen und in Steuerleitungen, soweit vorhanden, zu be-

rücksichtigen. 
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Alle Kabel sind, sowohl auf den Kabelrinnen als auch in Kanälen, an Decken oder Wänden mit C-Profil-

Schienen ordnungsgemäß ausgerichtet nebeneinander zu verlegen. Eine gute Belüftung muss gewähr-

leistet sein. 

 

Um die Trennung zwischen den Daten- und 400/ 230 V-Leitungen sicherzustellen, sind separate Kabelwege 

vorzusehen. Stark- und Schwachstromleitungen sind getrennt durch Trennsteg auf Bühnen und in Kanälen 

entsprechend den Bestimmungen zu verlegen. Bei unvermeidbaren Kreuzungen von Stark- und 

Schwachstromleitungen sind durch entsprechende Schutzmaßnahmen (z.B. Rohrstücke) die Mindestab-

stände nach VDE einzuhalten. 

 

Bei Kabelbühnen ist nur feuerverzinktes bzw. bei Blechen auch sendizimierverzinktes Material zu verwen-

den. Schnittstellen und Bohrungen sind fachgerecht mit Zinkanstrich zu versehen. Alle metallischen Ka-

belträger sind untereinander elektrisch gut leitend zu verbinden. An Kreuzungspunkten ist ein besonderer 

Kantenschutz für die Leitungen vorzusehen. 

In notwendigen Fluren sind nach LAR I-30 Kanäle für die Verlegung von Leitungen, die nicht zur Versorgung 

des Flures gehören, vorzusehen. In notwendigen Treppenräumen sind I- 90 Kanäle vorzusehen. 

Kabelanlagen in Funktionserhalt müssen nach DIN 4012 Teil 12 geprüft und zugelassen sein. Das allge-

meine bauaufsichtliche Zeugnis mit der Zulassungsnummer muss als Verwendungsnachweis vorgelegt 

werden. Der Errichter bestätigt in der Übereinstimmungserklärung, dass die Kabelanlagen nach den Vor-

gaben des allgemeinen bauaufsichtlichen Zeugnisses errichtet wurden. Besonders bei kabelspezifischen 

Kabeltragsystemen müssen die gewählten Kabel für das gewählte Tragsystem zugelassen sein. Die Kabel-

anlagen müssen gemäß DIN 4012 Teil 12 gekennzeichnet werden. Über alle Kennzeichnungen ist eine Fo-

todokumentation mit Angabe des Standortes anzulegen. In den Grundrisszeichnungen der Revision sind 

die Standorte der Kennzeichnungen anzugeben. 

D.3.2.4 Beleuchtung 
Dazugehörige Dokumente: 

Anlage 3: Leitfaden klimaneutrales Bauen in Dortmund 

 

Bei der Neuplanung von Beleuchtungsanlagen kommen in allen Bereichen LED-Leuchten zum Einsatz. 

Der Einsatz von Retrofit-Lampen ist nicht zulässig. 

Bei der Planung und Auslegung von Beleuchtungsanlagen ist die AMEV-Beleuchtung sowie die Technische 

Regel für Arbeitsstätten ASR A3.4 „Beleuchtung“ zu beachten. Die Vorgaben der DIN EN 12464 für z.B. die 

Leuchtdichtverteilung, Beleuchtungsstärke, Blendungsbegrenzung, Gleichmäßigkeit, Lichtfarbe, Farbwie-

dergabe, Flimmern und stroboskopischer Effekt sind zu beachten und einzuhalten. Für die meisten Anwen-

dungsfälle werden die Lichtfarben warmweiß (unter 3.300 K) und neutralweiß (3.300 bis 5.300K) empfoh-

len. Die LED-Leuchtmittel müssen einen Farbwiedergabeindex Ra ≥ 80 haben. 

Es dürfen nur Leuchten verwendet werden, die mit dem CE-Zeichen und dem VDE- bzw. ENEC-Zeichen 

gekennzeichnet sind.  
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Die Beleuchtung ist nach EMV-Richtlinien auszuführen. 

Um den Rückgang der Beleuchtungsstärke durch Alterung und Verschmutzung zu kompensieren, wird sei-

tens des Auftraggebers für saubere Räume, wie Büroräume und Schulklassen, ein Wartungsfaktor von 0,8 

vorgegeben. 

Ein rechnerischer Nachweis mit einem geprüften Simulationsprogramm ist für jeden Raum bzw. Raumtyp 

erforderlich und dem Bauherrn vorzulegen. Zusätzlich sind dem Bauherrn Musterblätter der geplanten Be-

leuchtungskörper zur Genehmigung vorzulegen. Das Musterblatt muss mindestens folgende Informationen 

beinhalten: 

• Farbige Katalogkopie 

• Einsatzort der Leuchte 

• Vorgesehene Schaltungart 

• Anschlussleistung 

• Bemessungslichtstrom 

• Farbtemperatur 

• Lichtausbeute 

• Angaben zur Wartung 

• Fabrikat und Typ 

Bei der Auslegung der Schaltgeräte für LED-Beleuchtungsanlagen sind die Einschaltströme der LED-Leuch-

ten zu beachten. Gegebenenfalls ist die Auslegung zu dokumentieren. 

 

Die Schaltung der Beleuchtung wird in den einzelnen Nutzungsbereichen mit Aus-, Taster-, Wechsel-, Se-

rienschaltern oder Tastsensoren ausgeführt.  

 

Je nach Raumgröße und -nutzung ist die Beleuchtung in sinnvolle Schaltgruppen aufzuteilen. 

 

Beleuchtungssteuerungen über Präsenzmelder, ggf. mit Tageslichtregelungen, kommen nur unter wirt-

schaftlichen Aspekten oder aufgrund von gesetzlichen Vorgaben zum Einsatz. Vorzugsweise erfolgt die 

Steuerung über das Dali-Signal, da mit diesem System Steuerungen ohne aufwendige Programmierungen 

realisiert werden können. Beleuchtungssteuerungen über das EIB-KNX-System sind nicht einzuplanen. 

 

In Fluren, Sanitär- und Umkleideräume ist zu prüfen, ob Präsenzmelder mit Lichtsensoren oder Zeitrelais 

wirtschaftlich eingesetzt werden können. Die Allgemeinbeleuchtung in notwendigen Fluren und notwendi-

gen Treppenräumen muss auf mindestens 2 Stromkreise aufgeteilt sein bzw. werden. Auch an außen lie-

genden Treppenhäusern müssen mindestens 2 örtlich schaltbare Stromkreise für die Allgemeinbeleuch-

tung am Fluchttreppenhaus vorhanden sein. 

Leuchten sind nicht mittels Kippdübel an der Gipskartondecke zu befestigen. 

Bei Anbauleuchten hat der Trockenbauer eine zusätzliche C-Schiene in die Unterkonstruktion einzubrin-

gen. 
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Bei Einbauleuchten ist jeweils eine zusätzliche C-Schiene links und rechts von dem Decken- ausschnitt 

einzubringen. 

 

Außenbeleuchtungen müssen über Dämmerungsschalter und Schaltuhr, eventuell in Verbindung mit ei-

nem Bewegungsmelder gesteuert werden. Eine Außenbeleuchtung muss unter den Aspekten der Verkehrs-

sicherungspflicht projektbezogen definiert werden. 

 

Die Abdeckungen von Wannenleuchten sollen aus lichtbeständigem, nicht vergilbbarem Acrylglas, wie 

z.B. Plexiglas bestehen und folgende Gütemerkmale aufweisen:  Aus einem Stück gefertigt, nicht geklebt, 

verwindungssteif und besonders eckenstabil sein. Sämtliche Wannen müssen gegen statische Aufladung 

vorbehandelt werden. 

 

Für die Außenbeleuchtung sind Leuchten aus schlagfestem Polycarbonat mit entsprechen- der Schutzart 

vorzusehen. 

 

Die Betriebsgeräte müssen für eine Durchgangsverdrahtung geeignet sein, eine Zugentlastung für alle An-

schlussleitungen muss vorhanden sein. 

 

Die Betriebsgeräte und die Verdrahtung bei Rasterleuchten müssen abgedeckt sein. Die Raster müssen 

ausklappbar und abnehmbar sein und in die Schutzmaßnahme einbezogen werden. 

Nach Fertigstellung der Beleuchtungsanlage ist eine Beleuchtungsmessung mit dem Auftraggeber 

durchzuführen. 

Deckenleuchten In Abhangdecken sind unter Beachtung wirtschaftlicher Kriterien, Einbau- oder Aufbau-

leuchten einzuplanen. 

Modulbauten/ Systembauten 

Die Planungen hierzu sind in den Leistungsphasen 1 und 2, über den Auftraggeber, abzustimmen. Die Frei-

gabe der Planung erfolgt in Leitungsphase 3. 

 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Die Beleuchtung in den Gruppenhaupt- und Nebenräumen ist manuell dimmbar auszuführen. Tages-

lichtsteuerung (Zonenschaltung). Nach Absprache mit dem Projektverantwortlichen und dem Nutzer, 

können neben den fest installierten Beleuchtungskörpern auch flexible Beleuchtungseinrichtungen zum 

Einsatz kommen. 

Beleuchtungskörper sind blendfrei für Krabbelkinder in den Gruppenräumen (Gruppenraum, Gruppen-

nebenraum, Differenzierungsraum und Allgemeiner Differenzierungsraum) auszuführen. Die Beleuch-

tungskörper müssen im Bewegungsraum als ballwurfsichere Ausführung hergestellt sein. 
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Schulen 

Die gesamte Grundfläche der Unterrichtsräume/ Clustermitte zählt als Arbeitszone, so dass die mittlere 

Beleuchtungsstärke bis zu den Wänden und Fenstern zu gewährleisten ist.  

Sporthallen 

Die ganze Grundfläche des Hallenbodens sowie der jeweiligen Räume zählen als Arbeitszone, so dass 

die mittlere Beleuchtungsstärke bis zu den Wänden und Fenstern zu gewährleisten ist.  

 

Die Sporthallenbeleuchtung (Hallenbereiche) ist mit ballwurfsicheren LED-Langfeldleuchten auszufüh-

ren.  

Die Beleuchtungsstromkreise sind auf unterschiedliche Gruppen-FI-Schutzschalter aufzuteilen. Die 

Aufteilung ist so zu wählen, dass Personen sich bei Ausfall einer FI-Gruppe in der Sporthalle noch 

räumlich orientieren können. 

Mit Ausnahme des Hallenbereichs sind in allen anderen Räumen nur geschlossene Leuchtentypen mit 

Abdeckung einzusetzen. 

Zur Umsetzung der beschriebenen Funktionen der Sporthalle ist ein geeignetes Steuerungssystem (kein 

EIB-System) einzusetzen. 

Beleuchtung Sporthalle 

In einer Standard-Sporthalle (Minimalanforderung) beträgt die Beleuchtungsstärke für den allgemei-

nen Schul- und Freizeitsport 300 lx sowie für den regionalen und lokalen Vereinssport im Wettkampf-

betrieb 500 lx. Sollten projektspezifische Beleuchtungsstärken aufgrund der jeweiligen Sportarten oder 

des Wettbewerbsniveaus erforderlich sein, so sind diese als Vorgabe der Sport- und Freizeitbetriebe im 

Rahmen der Projektentwicklung zu berücksichtigen. 

Die vorgegebene Beleuchtungsstärke von 300 lx ist, je teilbaren Hallenabschnitt sowie über das gesamte 

Hallenspielfeld, durch eine Konstantlichtregelung mit Präsenzmeldersteuerung und tageslichtabhängi-

ger Dimmung, zu realisieren. Die Wettkampfbeleuchtung für den Vereinssport von 500 lx ist ungeregelt 

über 3 angeordnete Schlüsselschalter (Funktion Schlüsselstellung: Beleuchtung Aus/Schulsport/Wett-

kampf) im Regieraum, zuschaltbar je teilbaren Hallenabschnitt, anzuordnen. Dabei müssen sich die 

Schlüssel aus jeder beliebigen Stellung aus dem Schlüsselschalter entfernen lassen. Die Schlüssel-

schalter zur Betätigung der Beleuchtungsanlage erhalten einem Profilhalbzylinder der Schließanlage. 

Beim Betreten eines Hallenbereiches und einer Tageslichtbeleuchtungsstärke unter 300 lx muss sich 

automatisch über die Präsenzmelder das Licht, je teilbaren Hallenabschnitt, ein- schalten. Bei einem 

ausreichenden Tageslichtbeleuchtungsniveau über 300 lx soll im Modus Schulsportbetrieb die Be-

leuchtung ausgeschaltet bleiben. Dieser Zustand ist mittels einer LED-Meldeleuchte, welche direkt 

neben dem zu vor beschriebenen Schüsselschalter zu installieren ist, je teilbaren Hallenabschnitt an-

zuzeigen und mit dem Text „Tageslicht ausreichend“ zu beschriften. 

Alle Präsenzmelder sind so anzuordnen, dass das gesamte Spielfeld einschließlich Randbereiche er-

fasst wird. Die Schaltdauer der Präsenzmelder (Nachlaufzeit, in der kein Bewegungsprofil erkannt wird) 

ist erstmalig auf 10 Minuten einzustellen. 
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Alle Leuchtenbefestigungen sind im Hallenbereich ballwurfsicher auszuführen. Spätestens zur TÜV-

/Sachverständigenabnahme sind über die Befestigungen entsprechende Nachweise vorzulegen. Die 

Nachweise sind zusätzlich den Dokumentationsunterlagen beizufügen. 

Bei abgehängten Leuchten in der Sporthalle sind diese mit Ballabrollbügeln auszustatten. 

Lichtsensoren, Lautsprecher und Rettungszeichenleuchten sind zusätzlich mit Ballschutzkörben zu 

schützen. 

Beleuchtung Nebenräume 

In allen anderen Räumen sind die Beleuchtungskörper nicht dimmbar auszuführen. 

Die Beleuchtungsschaltungen aller Umkleiden, WCs, Duschräume, Flure, Nebenräume, etc., mit Aus-

nahme der Technikräume, sind flächendeckend mit Bewegungs-/Präsenzmeldern auszuführen. Um 

Vandalismusschäden vorzubeugen sind Präsenz- und Bewegungsmelder in den Nebenräumen aus-

schließlich als Deckenmelder zu montieren und mit Ballschutzkörben zu versehen. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Im Alarmfall muss die Beleuchtung im Außenbereich automatisch eingeschaltet werden. Park-, Bewe-

gung-, und Laufflächen sind auszuleuchten. 

D.3.2.5 Sicherheitsbeleuchtung 
Die Errichtung einer Sicherheitsbeleuchtungsanlage muss unter Berücksichtigung aller gültigen Normen 

erfolgen. Die Sicherheitsbeleuchtungsanlage ist, gemäß dem Brandschutzkonzept und der jeweils für das 

Projekt zutreffenden Richtlinien bez. Verordnungen, auszuführen. Die Belange des Arbeitsschutzes sind zu 

berücksichtigen. 

Für die Zentrale der Sicherheitsbeleuchtung ist ein eigener Technikraum (Wände F90 / Tür T30) mit Be- 

und Entlüftung zu errichten. Der rechnerische Nachweis der Öffnungsquerschnitte für die Be- und Entlüf-

tung ist zu dokumentieren und dem Fachbauleiter vorzulegen.  

Gekennzeichnet mit RZ-Leuchten wird nur der 1. Rettungsweg. Der 2. Rettungsweg ist nur bei spezieller 

Forderung durch den Sachverständigen sicherheitstechnisch zu beleuchten. 

Die Not- und Sicherheitsbeleuchtung ist als Zentralbatterieanlage mit Einzelleuchtenüberwachung mit in-

dividueller Zustands- und Namensanzeige pro Leuchte in Verbindung mit systemgebundenen Betriebs-

geräten einschließlich Überwachungsbaustein ohne zusätzliche Datenleitung auszuführen. Die Anlage ist 

für den Mischbetrieb von Dauerlicht, geschaltetem Dauerlicht und Bereitschaftslicht in einem gemeinsa-

men Stromkreis zu realisieren. 

Die Anlage ist in LED-Technik auszuführen, die Nennspannung der LED-Leuchten beträgt 230 V. 

Für die Sicherheitsbeleuchtungsanlage ist ein Übersichtsschema (Strangplan) mit einer Leistungsbilanz 

zu erstellen und der Revisionsdokumentation beizufügen. 

 

In Räumen, in denen eine Sicherheitsbeleuchtung erforderlich ist, ist die Allgemeinbeleuchtung auf zwei 

Stromkreise aufzuteilen, von denen ein Stromkreis von der Sicherheitslichtanlage überwacht wird. Dazu 

wird die Abgangsklemme des Leitungsschutzschalters mit einer Eingangsklemme eines 
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Überwachungsbausteins (Dreiphasenüberwachung) verbunden. Dadurch wird der gesamte Strompfad 

vom Trafo bis zur Abgangsklemme überwacht. Beleuchtungssteuerungen sind überwachten Stromkreisen 

zuzuordnen. 

 

Bei großen räumlich ausgedehnten Gebäuden wird der Einsatz busfähiger Überwachungsbausteine emp-

fohlen, damit ein ausgefallener Stromkreis in Klartext an der Zentralbatterieanlage angezeigt werden kann. 

Die Störmeldungen der Not- und Sicherheitsbeleuchtung sind auf die Gebäudeautomation aufzuschalten. 

Sporthallen 

Für sicherheitstechnische Anlagen sind virtuelle Brandabschnitte < 1.600 m² zu bilden. Es ist hier min-

destens eine Unterteilung in Umkleide u. Sanitärtrakt/ Hallenbereich vorzunehmen. 

Ein Melde- und Schalttableau, für die Fernanzeige der Betriebszustände der Sicherheitsbeleuchtungs-

anlage, ist in der Eingangshalle bzw. Regieraum zu installieren. Über einen Schlüsselschalter muss die 

Blockierung des Notlichtbetriebes während der Betriebsruhezeiten möglich sein. Durch LED-Anzeigen 

sind folgende Betriebszustände anzuzeigen: Anlage betriebsbereit, Batteriebetrieb und Anlage gestört. 

D.3.2.6 Schutzmaßnahmen 
Es ist ein Schutzpotentialausgleich über die Haupterdungsschiene und eine zusätzlicher Schutzpotential-

ausgleich gemäß den gültigen Normen und Vorschriften zu errichten. Schutzpotentialausgleichsleiter sind 

grün-gelb zu kennzeichnen. 

 

Des Weiteren ist ein Funktionspotentialausgleich zu errichten, um u. a. für informationstechnische Anla-

gen einen sauberen Signalbezug herzustellen. Funktionspotentialausgleichsleiter dürfen nicht grün-gelb 

gekennzeichnet sein. 

D.3.2.7 Brandschutzmaßnahmen 
Wand- und Deckendurchbrüche in Brandabschnitten sind nach der Kabel- bzw. Leitungsverlegung feuer-

beständig entsprechend der Feuerwiderstandsdauer der durchbrochenen Bauteile zu verschließen. 

 

Zu unterscheiden ist in Brandabschottungen S30, die im Wesentlichen rauchdicht und feuer- hemmend 

zu verschließen sind sowie in Brandabschottungen S90, die feuerbeständig für 90 Minuten Brandab-

schnitte trennen. 

Je nach verwendetem System dürfen Kabeltragsysteme nicht durch Wände und Decken mit brandschutz-

technischen Anforderungen geführt werden, sie müssen mit ausreichendem Abstand vor der Schottung 

enden. 

 

Die maximalen Belegungen der Öffnungsflächen der Durchbrüche sind den allgemeinen bauaufsichtlichen 

Zulassungen der Schottungen zu entnehmen. Die Öffnungen müssen mindestens bis 60% belegbar sein. 

Die Kabelabschottungen müssen gemäß DIN 4102 Teil 9 geprüft und eine "Allgemeine bauaufsichtliche Zu-

lassung" des Deutschen Institut für Bautechnik (DIBt) haben. Die Zulassungen und die Übereinstimmungs-

erklärungen des Errichters müssen vorgelegt werden. Die Schottungen sind jeweils mit einem 
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Errichterschild zu kennzeichnen und fortlaufend zu nummerieren. Über alle Schottungen ist eine Fotodo-

kumentation mit Angabe der Schottnummer und des Standortes anzulegen. In den Grundrisszeichnungen 

der Revision sind die Standorte der Schottungen anzugeben. 

 

Die Erstellung der Zugänglichkeit von Installationen, wie z. B. Revisionsöffnungen für Elektroverteilungen 

in Brandschutzwänden/Brandschutzschächten, erfolgt ausschließlich über Brandschutz-Vorsatztüren mit 

Türanschlag wahlweise links/rechts. Technische Daten bzgl. Gewicht und Befestigungsart sind den Aus-

baugewerken rechtzeitig mitzuteilen. 

D.3.2.8 Blitzschutz- und Erdungsanlage 
Für die Errichtung der Blitzschutzanlage ist die VDE 0185-305 Teil 1 bis 4 und die Produktnormen der VDE 

0185 verbindlich. Es ist eine entsprechende Planung mit Einstufung in die zugehörige Blitzschutzklasse und 

ein Blitzschutzzonenkonzept zu erstellen. Das auszuführende Blitzschutzsystem besteht immer aus dem 

äußeren und inneren Blitzschutz. 

 

Für die Errichtung der Erdungsanlagen und des Potentialausgleichs sind besonders die VDE 0100 Teil 540 

und DIN 18014 zu beachten. 

Die Installation der Blitzschutz- und Erdungsanlagen ist nach Norm nur durch ausgebildete Blitzschutz- 

und Elektrofachkräfte vorzunehmen. 

 

Erdberührte Teile der Blitzschutz- und Erdungsanlage sind grundsätzlich in V4A Stahl auszuführen. Ebenso 

sind Anschlussfahnen aus dem Fundamenterder heraus und alle erdberührten Schraubverbindungen in 

V4A Qualität auszuführen. Grundsätzlich sind Schraubverbindungen einzusetzen, fachgerechte Schweiß-

verbindungen sind im Einzelfall zugelassen. 

 

Die Verbindungen von Erdungsanlage und Potentialausgleichsleitungen erfolgen an der Haupterdungs-

schiene, die entsprechend der Anlagengröße auszulegen ist. Die Leitungen müssen zur Durchführung der 

Messungen gut erreichbar und gut lösbar sein, sie müssen eine eindeutige Kennzeichnung tragen. In den 

Potentialausgleich sind alle leitenden Hausinstallationen einzubeziehen und einzeln mit der Schiene zu 

verbinden. Durchlaufende Sammelleitungen müssen ungeschnitten bleiben. Alle Anschlüsse müssen me-

chanisch fest und elektrisch gut leitend sein. 

 

Die wesentlichen Leitungen sind: 

• Fundamenterder 

• Blitzschutzerder 

• Metallene Wasserverbrauchsleitung 

• Erdungsleitungen von durchgehenden Metallteilen 
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Erdungsschellen müssen VDE 0609 entsprechen und für die erforderlichen Leitungsquer- schnitte 

geeignet sein. 

 

Es sind Revisions- und Systempläne in 2-facher Ausfertigung und in elektronischer Form als PDF- und 

DWG-Format, sowie ein Blitzschutzprüfbuch zu übergeben. Darüber hinaus ist eine Fotodokumentation 

von allen Erdleitungen und Fundamenterder zu erstellen und mit den Dokumentationsunterlagen zu 

übergeben. 

D.3.2.9 Jalousieanlagen 
Räume mit motorisch betriebenem Sonnenschutz sind örtlich über raumbezogene Schalter Auf/Ab und 

zentral zu steuern (z.B. Hausmeisterbüro/Pförtner). 

Die Gruppensteuergeräte werden in die senkrechten Kabelkanäle oder in Zwischendecken, nahe der 

ersten Einbauleuchte montiert. Die Einbauorte sind zu kennzeichnen (analog Zwischendeckenmelder). 

D.3.3 Nachrichtentechnik 

D.3.3.1 Datennetze / Telefon  
Fragen zum Inhalt sind an das Dortmunder Systemhaus (FB 10/5-1) zu richten. Sollte kein stadtinterner 

Fachingenieur benannt sein, so ist bei technischen Rückfragen der Projektleiter anzusprechen. 

 

Es ist eine Anwendungsneutrale Kommunikationskabelanlage nach EN 50173, EN 50174 und ISO/IEC 

11801 vorzusehen. Es ist immer die letztgültige Norm anzuwenden.  

Die Anbindung des Datennetzes an das bestehende städtische Datennetz ist im Projekt immer zu berück-

sichtigen.  

 

Bei Neu- und Anbauten ist FB10/-5-1 bei der Verlegung von Leerrohren bis zur Grundstücksgrenze einzube-

ziehen, um eine reversible Leerrohrtrasse für Breitband mitzulegen und spätere Oberflächenöffnungen zu 

vermeiden. 

 

Das Übertragungsnetz in den Gebäuden (tertiäre Verkabelung, Kupferübertragungsstrecken) ist nach o.g. 

Normen und mind. der Netzanwendungsklasse EA auszuführen. Sämtliche zu verwendende Komponenten 

müssen der Kategorie 6A oder höher entsprechen und miteinander kompatibel sein. Die zu verwendenden 

Kupferleitungen sind jedoch in der Güte Cat. 7A mit einem Querschnitt der Klasse AWG22 auszuführen.  

 

Das Übertragungsnetz zwischen Datenverteilerschränken in Gebäuden oder auf einem Campus (primäre 

und sekundäre Verkabelung, Lichtwellenleiterübertragungsstrecken) ist nach o.g. Normen auszuführen. 

Sämtliche zu verwendende Komponenten müssen bei Multimode mindestens der Kategorie OM4 und bei 

Singlemode mindestens der Kategorie OS2 entsprechen.  
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Es sind nur geschlossene Systeme eines Herstellers/einer Produktgruppe zugelassen, deren Komponenten 

nachweislich aufeinander abgestimmt und zertifiziert (Delta, 3P, GHMT) sind. Der Mix von Komponenten 

verschiedener Hersteller innerhalb derselben Übertragungsstrecken erfüllt nicht den Qualitätsanspruch 

für stabile und dauerhafte Übertragungseigenschaften.  

Auf das Verkabelungssystem ist eine Hersteller-Garantie (oder auch Systemgarantie genannt) von 20 Jah-

ren zu gewähren. Die vom Hersteller ausgestellte Garantie-Urkunde bzw. ein entsprechendes Zertifikat des 

Herstellers ist ein wesentliches Qualitätsmerkmal. 

 

Beim Ausbau von Datennetzen auf einer Liegenschaft (z.B. Schulzentrum, Schulcampus, etc.) bei dem das 

Bestandsnetz erweitert wird bzw. an dem Bestandsnetz angebunden wird, ist zwingend darauf zu achten, 

dass das Prinzip des "geschlossen System" erhalten bleibt. Es ist das Fabrikat und das System des Be-

standsdatennetzes aufzugreifen und fortzuführen.  

Die Datenanschlüsse werden für eine Vielzahl von Anwendungen genutzt. Sie reichen von der Bürokommu-

nikation über mobiles Arbeiten bis zur Datenübertragung technischer Anlagen. Die Standorte sind mit dem 

Dortmunder Systemhaus (dosys) abzustimmen. Jedoch gelten folgende Grundsätze: 

1. Kommunikations-Datenanschlüsse einschließlich einer WLAN-Betriebsbereitschaft sind, mit Aus-

nahme der Sanitär- oder Nass-/Küchenräume, grundsätzlich in allen Räumen vorzusehen.  

2. Die Anzahl der Datenanschlüsse orientiert sich nicht ausschließlich an der geplanten „Ursprungs-

Raumnutzung“ oder einer angedachten Möblierung. Für die langfristige und flexiblen Nutzung der 

Immobilie sind ausreichend Datenanschluss-Reserven vorzusehen. Beispiel: Ein geplanter Lager-

raum kann langfristig zu einem Büroraum umfunktioniert werden. Oder in einem Büro könnten an-

statt einem Arbeitsplatz, zwei Arbeitsplätze eingerichtet werden.  

Jeder Datenverteiler- und Serverschrank ist mit zwei separaten Stromkreisen zu versorgen. Der erste 

Stromkreis versorgt die in den Schränken eingebauten Axiallüfter und der zweite Stromkreis versorgt die 

ebenfalls in den Schränken eingebauten Steckdosenleisten. 

Zusätzlich sind sie in den Funktionspotentialausgleich (Erdung) gemäß den gültigen Normen und Vorschrif-

ten einzubeziehen. 

Das gesamte städtische Datennetz ist mit einem einheitlichen, eineindeutigem Nummerierungs- und Be-

schriftungsschema aufgebaut. Es besteht im Wesentlichen aus den Datenverteilerschranknummern (DV-

Nr.) und den Portnummern. 

Die DV-Nummern werden ausschließlich vom Dortmunder Systemhaus (dosys) vergeben. Die Portnum-

mern werden projektabhängig vergeben. Es ist grundsätzlich die numerische aufsteigende und fortlau-

fende Anordnung und Zählweise von links nach rechts einzuhalten. Die Datenanschlussdosen sind opti-

malerweise in den Räumen im Uhrzeigersinn anzuordnen und entsprechend zu beschriften. Das Dortmun-

der Systemhaus (dosys) ist daher bereits bei Planungsbeginn an den Bauprojekten zu beteiligen. 

Aktive Komponenten der Netzwerktechnik sind nicht zu berücksichtigen. Die Inbetriebnahme des Übertra-

gungsnetzes und die Sicherstellung der Betriebsbereitschaft übernimmt das Dortmunder Systemhaus (do-

sys). 
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Die erforderlichen Datenverteilerschränke sind in technische Betriebsräume zu installieren. 

Für die Datenübertragungsanlage (Datennetz) ist eine separate Dokumentation zu erstellen und in digitaler 

Form zu übergeben. 

Modulbauten/ Systembauten 

Die Kommunikationsverkabelung, speziell die Standorte für die Telefon-, PC- und WLAN-Anschlüsse, sind 

mit dem Dortmunder Systemhaus (dosys) in Leistungsphasen 1 und 2, über den Auftraggeber, abzustim-

men. Die Freigabe der Planung erfolgt in Leistungsphase 3. 

Ebenso sind hierbei die raumspezifischen Anforderungen zu Unterrichtsräumen im Kapitel E.3 zu beach-
ten. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Kommunikationsanschlüsse (Daten, Telefon, Stromanschluss) sind in folgenden Bereichen vorzusehen:  

• Leitungsbüro 

• Haupteingangstür für Video-Türsprechanlage 

• Personalraum 

• Gruppenräume 

• Küche 

• Flurbereich auf jeder Etage 

• Abstell- bzw. Nebenraum als Stellplatz für Digitalkopierer 

• Heizungsraum 

• Windfang und Eingangsbereich für LCD TV (Infos) sowie im Familienzentrumsraum 

Das Anbringen eines Datenverteilerschranks für die technischen Zuleitungen ist, soweit möglich, im 

Technikraum vorzusehen. 

WLAN ist flächendeckend in allen TEKs einzurichten. 

Schulen 

Kommunikations-Datenanschlüsse sind, mit Ausnahme der Sanitär- oder Nass-/ Küchenräume, grund-

sätzlich in allen Räumen vorzusehen. 

WLAN ist Standard in allen unterrichtsrelevanten Räumen/ Clustermitten. Die dafür erforderlichen Da-

tenanschlüsse sind an der Raumdecke (möglichst in der Raummitte) für die Installation der WLAN-Ac-

cesspoints vorzusehen.  

Darüberhinausgehende Besonderheiten finden sich unter Kapitel E. 

Sporthallen 

Kommunikations-Datenanschlüsse sind mindestens für folgende Bereiche vorzusehen.  

• Regieraum oder Lehrerumkleide (Daten/Telefon) 

• Seminar- und Schulungsräume (Daten/Telefon) 

• Sanitätsraum (Telefon) 

• Geräteräume (Anzahl in Abhängigkeit der Hallenteilung in Deckenhöhe ca. >2 m für WLAN) 

• Heizungsanlage (Datenanschluss für die Gebäudeautomation) 

• Lüftungsanlage (Datenanschluss für die Gebäudeautomation) 
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Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Folgende Komponenten/Leistungsmerkmale sind betriebsbereit zu planen und zu errichten: 

Eine strukturierte Datenverkabelung für die Sprach- und Datenkommunikation ist flächig im Gebäude 

nach den jeweiligen örtlichen Erfordernissen bereitzustellen. Die Ausführung ist nach den städtischen 

Rahmenbedingungen umzusetzen und im Vorfeld rechtzeitig mit DOSYS einvernehmlich abzustimmen.  

Kommunikations-Datenanschlüsse sind mindestens für folgende Bereiche vorzusehen:  

• Schulungs- und Aufenthaltsräume (Daten/Telefon) 

• Büro, Funk-/Telek.- Raum und Verwaltung/Löschzugführer (LZF) (Daten/Telefon) 

• Jugendraum (Daten/Telefon) 

• Küche/Haushaltsküche (Daten/Telefon) 

• Lager (Daten/Telefon) 

• Umkleideräume (Daten/Telefon) 

• Lager für brennbare Flüssigkeiten (Daten/Telefon) 

• Fahrzeughalle/ Remise (Daten/Telefon) 

• Flure (Daten/Telefon) 

• Technikraum/Heizungsraum/Hausanschluss (Datenanschluss für die Gebäudeautomation) 

• Alarmdruckerverkabelung in der Fahrzeughalle. 

• Terrasse (Daten) 

D.3.3.2 Türsprechanlagen 
Barrierefreie Türsprechanlagen sind einzuplanen, dabei sind 230 V-Anschlüsse in der Elektroplanung zu 

berücksichtigen. Klingeltaster auf Rollstuhlfahrerhöhe. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Im Eingangsbereich ist eine Klingelanlage mit Video-Türsprechanlage (ohne Aufzeichnung) sowie Brief-

kasten, der nicht als offener Durchwurf auszubilden ist, einzuplanen. Diese werden nicht in Türen ein-

geplant, sondern auf den nebenstehenden Wänden oder, wenn gewünscht, in eine Stele verbaut. Die 

elektrische Türöffnung ist vom Leitungsbüro und Personalbereich über Telefonfunktion via Tischtelefon 

und von einem definierten Gruppenraum über ein Wandtelefon aus zu gewährleisten. Die Installationen 

sind vandalensicher (z.B. flächenbündig) zu planen.  

Die Videokamera der Türsprechanlage ist so einzustellen, dass auch der Eingangsbereich nach Betäti-

gung der Klingel einzusehen ist. 

Schulen 

Die Türsprechanlage ist in vandalensicher, stabiler Türstation in Edelstahl, geschlossenes Rahmensys-

tem, vorzugsweise in u.P. Ausführung, mit 2 Tastern, Türlautsprecher, justierbares Kameramodul mit 

Beleuchtung, 2 Hausstationen als Tischapparat mit Wandanschluss, Türöffner, LCD-Videomonitor für 

das Sekretariat und Hausmeister zu planen. Zusätzlich für den Schulbetrieb benötigte Sprechstellen 

(z.B. Rektor, zusätzliche Eingänge, etc.) sind mit dem Nutzer in einem Gespräch festzulegen und schrift-

lich zu dokumentieren. 
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Der Großflächen-Klingeltaster ist kontrastreich und mit taktil ertastbarer Blindenschrift (Ertastbarer Auf-

druck z.B. „Schule“) nach DIN 18040 auszuführen. Er muss barrierefrei erkennbar, erreichbar und nutz-

bar sein.  

Alle Informationen, die zur zweckentsprechenden Nutzung des Gebäudes erforderlich sind, müssen 

nach dem Zwei-Sinne-Prinzip ausgeführt werden.  

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

An der Haupteingangstür sind eine Video-Türsprechanlage und ein Wandbriefkasten zur Aufputz-

montage einzuplanen. Die elektrische Türöffnung ist von einer mit dem Nutzer zu benennende zentrale 

Stelle (z.B. Büro LZF) aus zu gewährleisten. 

D.3.3.3 Videoanlagen/Überwachungsanlagen 
Videoanlagen werden aus Datenschutzgründen an Dortmunder Gebäuden nicht ausgeführt. 

D.3.3.4 Zutrittskontrolle / Zeiterfassung 
Büro- und Verwaltungsgebäude 

Die Zutrittskontroll- und Zeiterfassungssysteme sind mit der Fachbauleitung, dem technischen Objekt-

verantwortlichen und mit dem Dortmunder Systemhaus (dosys) abzustimmen. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Die Haupteingangstür ist mit einer Leseeinheit für ein Zutrittskontrollsystem (Transponder) nach Abspra-

che mit dem Nutzer auszustatten. 

Nutzung und Erweiterung der vorhandenen Transponderschließung der Feuerwehr Dortmund. Die An-

zahl der Transponder und der Schließgruppendefinition werden für jeden Standort separat durch die 

Bauabteilung der Feuerwehr erhoben und beschafft.  

 

Zugriffskontrolle in Verbindungstüren zwischen Umkleide- und Sanitärräumen, Zugangstüren zu WC-

Räumen (nicht die eigentliche WC-Türen), Rauchschutztüren und sonstige Flurtüren, sofern es keine 

Eingangstüren sind. 

Ausreichend dimensionierter Schlüsselkasten/Schlüsseldepot (z.B. im Büroraum). Schließplan mit Ein-

weisung. 

D.3.3.5 Elektroakustische Anlagen 
Die Elektroakustische Anlage ist als Alarmierungsanlage (Hausalarm/Brand), Pausensignalanlage, sowie 

als Beschallungsanlage mit Durchsagemöglichkeit gemäß den gültigen Richtlinien insbesondere nach DIN 

EN 60849, DIN EN 60065, DIN 33404, VDE 0828 und DIN VDE 0833 Teil 1 und in Versammlungsstätten nach 

Teil 4, als Sprachalarmierungsanlage auszuführen. Ggf. ist die Anschaltung einer vorhandenen oder neu zu 

planen- den Brandmeldeanlage zu berücksichtigen. Dazu sind entsprechende potentialfreie Kontakte in 

beiden Anlagen vorzusehen. 
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Die Ausführung als Sprachalarmierungsanlage (SAA) oder Elektroakustische Notfallwarnsysteme (ENS) ist 

projektspezifisch mit dem Sachverständigen nach PrüfVO NRW und dem Brandschutzsachverständigen 

abzustimmen und festzulegen. 

 

Die Beschallung, Gleichmäßigkeit und die gute Sprachverständlichkeit für Durchsagen in allen Räu-

men, Fluren, Treppenhäusern und im Außenbereich der Anlage sind zu gewährleisten. Im Außenbereich 

muss der Schallpegel den gültigen Schallschutzauflagen entsprechen. Für die Hausalarmierung ist der 

DIN-Alarmton zu programmieren. Zusätzlich ist für die Amokalarmierung ein zweiter Alarmton vorzuhalten. 

Die Amokalarmierung erfolgt durch Auswahl der definierten Nutzungsbereiche an den Rufkreistasten der 

Sprechstellen gezielt per Sprachdurchsage. Rufkreise sind in folgende separate Gruppen aufzuteilen und 

von den Tischsprechstellen anzusteuern: 

 

Unterrichtsflächen nach Gebäudetrakt u. Etage 

Flure und Nebenräume je nach Gebäudegröße je Etage 

sowie TRH komplett Raumgruppen z.B. Verwaltung, OGS, Aula, Turnhalle 

Außenbereich  

Sammelruf  ohne Außenbereich 

 

Die Amok- und Hausalarmierung ist entsprechend in bauseitig vorhandenen Gebäudestrukturen mit Alar-

mierungskonzepten zu integrieren. Hierbei ist eine erforderliche Infrastruktur zu berücksichtigen, in Ver-

bindung mit einer zu errichtenden Schnittstelle zur Anbindung an die Bestandsanlagen. 

 

Tischsprechstellen mit Sprechtaste und abgedeckter Alarmtaste sind an einer ständig besetzten Stelle 

vorzusehen (z.B. Pförtner, Hausmeisterbüro, Sekretariat). Druckknopfmelder zur Auslösung des Hausa-

larms an der ständig besetzten Stelle mit Telefon sowie an jedem Gebäudeausgang a.P. Farbe Blau mit der 

Beschriftung Hausalarm einschl. Glasscheibe. 

 

Für eine ausreichende Beschallung mit guter Silbenverständlichkeit bei Durchsagen, sind in allen Berei-

chen mit abgehängten Decken vorzugsweise Deckeneinbaulautsprecher und in Technikräumen Auf-

baulautsprecher einzuplanen. In kleineren Räumen, wo theoretisch ein Lautsprecher zur Beschallung 

und Alarmierung ausreichend ist, sind Doppelkammerlautsprecher einzusetzen. Im Außenbereich sind 

Reflextrichterlautsprecher einzusetzen. Für jede Raumsituation sind angepasste Lautsprecherwattagen 

zu berücksichtigen (z.B. Außenbereich auf 15W, Flure 6W und in den Räumen 1,5 bzw. 3W). Es sind aus-

schließlich Lautsprecher nach DIN 54-24 einzusetzen. Alle montierten Lautsprecher sind mit der Linien-

Nr./Lautsprecher-Nr. (z.B. 5a/1) dauerhaft zu kennzeichnen. 

 

Für Außenlautsprecher und Leitungsnetze, die im Außenbereich geführt werden, ist abhängig vom Gefähr-

dungspotential eines möglichen Blitzeinschlages, ggf. ein Überspannungsschutz nahe des Gebäudeein-

tritts einzuplanen. 
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Für Ferien- und Urlaubszeiten ist an der ELA-Zentrale eine manuelle Abschaltung der Ruf- kreise über 

einen frei programmierbaren Taster vorzusehen. Die Funktion der Hausalarmierung darf hierdurch nicht 

beeinträchtigt werden. 

 

Eine Sammelstörmeldung der ELA-Anlage ist durch eine Blitzleuchte an einer definierten, während der 

Betriebszeit ständig besetzten Stelle, anzuzeigen (z.B. Hausmeisterbüro/ Pförtner). Zusätzlich ist die 

Störmeldung auf die Gebäudeautomation aufzuschalten. Hierzu ist eine Abstimmung mit dem Gewerk Ge-

bäudeautomation zu führen.  

 

Die Zentrale der elektrischen Lautsprecheranlage (ELA) ist nach Leitungsanlagen-Richtlinie (LAR), entspre-

chend dem Stand der Technik, in einem separaten, nur für diese Anlage bestimmten Technikraum (Wände 

F90 / Tür T30) aufzubauen. Die Anlage ist in der Nähe des Pförtners oder in einem Kellerraum, der zusätzlich 

zum Haupteingang über einen separaten Nebeneingang im Amokfall erreichbar ist, zu montieren. Als zu-

sätzlicher Anlagenschutz ist der Raum durch einen Rauchmelder mit direkter Anschaltung auf die ELA-An-

lage zu überwachen. Die Spannungsversorgung des Melders erfolgt über die ELA-Zentrale. Der Raum ist so 

zu belüften, dass mit der angegebenen Wärmelast die Maximaltemperatur von 25°C nicht überschritten 

wird. 

Gemäß der DIN VDE 0833-4 wird vom Auftraggeber/Betreiber, entsprechend der Gebäudenutzung Schul-

bau, für die Ausfallsicherheit der ELA-Anlage, als Mindestanforderung die Sicherheitsstufe II festgelegt. Die 

Räume erhalten jeweils getrennte A/B-Verkabelungen mit alternierender Lautsprecheranordnung (A- und 

B-Lautsprecher). Auf die Einhaltung der Sprachverständlichkeit (STI-Wert ≥ 0,45) sowie deren Nachweis 

kann, soweit durch das Brandschutzkonzept bzw. den Sachverständigen keine höherwertigen Anforderun-

gen gestellt werden, verzichtet werden, da die Hausalarmierung, entsprechend der Schulbaurichtlinie, 

über den DIN-Alarmton erfolgt. Die elektrische Verkabelung ist gemäß LAR zu berück- sichtigen. 

 

Die Alarmierung soll in alle Bereiche möglich sein. Der Nutzschallpegel muss in allen Bereichen mindes-

tens 65dBA betragen, bzw. mindestens 10 dB über dem zu erwarteten Störschallpegel liegen. Bei der 

Abnahme ist dies messtechnisch mittels einer Schallpegelmessung nachzuweisen. Als Dokumentation 

ist zur Einhaltung der geforderten Parameter raumweise ein Messprotokolls zu führen. Dieses ist als Nach-

weis den Revisionsunterlagen beizufügen. 

Qualitätsanforderungen ELA-Anlage 

Die anzubietenden Geräte müssen die Sicherheitsanforderungen nach DIN EN 54-16 und DIN VDE 

0833 erfüllen. Bei der Abnahme ist dies ein wesentlicher Prüfpunkt. Insbesondere handelt es sich dabei 

um Geräte wie: 

• Mischvorverstärker 

• Signalbearbeitungsgeräte 

• Leistungsendstufen 
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• Netzgeräte 

• Tonträgergeräte 

• Notstromversorgungen 

Der Netzanschluss erfolgt an der Verstärkerrückseite mit VDE-gekennzeichnetem Anschlusskabel und 

Schutzkontaktstecker. Es sind nur Geräte der Schutzklasse I zugelassen. Der Netzhauptschalter ist an 

der Gerätefront vorzusehen. Ein Leitungsschutzschalter zum Ein-/Aus-Schalten ist nicht zugelassen. Alle 

eingebauten Geräte und Teile müssen das CE-Zeichen tragen. 

 

Der Verstärker muss nach derzeitigen Funkschutzbedingungen nach den Bestimmungen für Einstrahlfes-

tigkeit ausgelegt sein. Die ausgeschriebene Verstärkerleistung ist sowohl bei Netzbetrieb mit 230V~, als 

auch im Notstrombetrieb zu erbringen. Bei Notstrombetrieb darf die abgegebene Leistung nicht absinken! 

Für solche Fälle ist die Verstärkerleistung entsprechend höher auszulegen. 

 

Für den Netzanschluss sind VDE-gerechte Anschluss-Stecker zu verwenden. Der Anschluss der Mikro-

phon-Leitungen erfolgt ausschließlich über professionelle XLR-Armaturen. Freie, nicht benötigte Eingänge 

sind einstrahlfest abzudecken. 

 

Der Anschluss der 100V-Leitung erfolgt nach Wahl über kontaktsichere Mate-N-Look, oder XLR-Stecker 

oder verschraubt. Alle Stecker müssen verwechselungssicher ausgeführt sein. Der Frontaufbau muss in 

funktioneller Weise erfolgen, mit Berücksichtigung der erforderlichen Normalbedienhöhen. Besondere 

Einbauten sind farblich an die Gesamtanlage anzupassen. 

 

Für spätere Erweiterungen muss ein Reserveplatz von mindestens 25% vorgehalten werden. 

 

Die Anlagenbeschriftung ist in deutscher oder englischer Sprache auszuführen. Wird die ELA-Anlage 

für Gebäude-Alarmierung verwendet, so sind alle Einrichtungen auf der Frontseite, die zu einer Fehlbedie-

nung führen können, abzudecken. 

 

Dies gilt insbesondere für Netzschalter an Geräten die versehentlich abgeschaltet werden und im Not-

strombetrieb die Anlage unbrauchbar werden lassen. Für den Anschluss des externen Leitungsnetzes sind 

nur qualitativ hochwertige Anschlussleisten Löt/Schraub-Leisten, Schnellklemmen-System oder LSA-

Plus-Leisten einzubauen. Diese sind intern dauerhaft zu beschriften. Lötigel sind nicht zugelassen. 

 

Es ist für jeweils 4 Endverstärker mindestens ein Havarieverstärker vorzusehen. 

 

Die neue Leitungsverlegung hat so zu erfolgen, dass keine 100V-Stammleitung mehr als 240W über-

trägt. Alle Leitungen in nicht zu sanierenden Gebäudeteilen werden als Bestandsschutz behandelt. 
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Die Notstromversorgung ist für die ELA-Anlage gemäß DIN EN 54-4 zu dimensionieren. Die unterbre-

chungsfreie batteriegestützte Notstromversorgung muss bei Ausfall der allgemeinen Netz-Stromversor-

gung für einen Stand-by-Betrieb von mindestens 72 Stunden und für einen darauffolgenden Notfall-Betrieb 

gleich der doppelten Räumungszeit des Gebäudes, mindestens jedoch 30 Minuten mit 100% Ausgangs-

leistung die ELA-Anlage weiter betreiben können. Für den bei der Abnahme gemessenen Energiebedarf 

muss eine Reserve von min.10 % vorhanden sein. 

Modulbauten/ Systembauten 

Die Planungen hierzu sind in den Leistungsphasen 1 und 2, über den Auftraggeber, abzustimmen. Die Frei-

gabe der Planung erfolgt in Leitungsphase 3. 

 

Sporthallen 

Sicherheitsbeleuchtung siehe Kapitel D.3.2.5. 

Für die Aktivierung von Hintergrundmusik ist an der Anlage sowie im Regieraum (geschirmtes Audiover-

bindungskabel zwischen Regieraum u. ELA-Zentrale erforderlich) ein Stereo-Cinch-Eingang für den 

Anschluss bauseitiger externer Audioabspielgeräte vorzuhalten. Im Alarmierungsfall bzw. bei Durch-

sagen ist der Audioanschluss automatisch zu unterdrücken. 

 

Für die aufgeschaltete Türklingel ist ein separater Klingel-/ Gongton sowie für die Absetzung des Notrufs 

der Lichtrufanlage eine Sprachtextdurchsage vorzuhalten. Die Rufkreise sind in folgende separate Grup-

pen aufzuteilen und von den Tischsprechstellen anzusteuern: 

• Hallenbereich 1 mit zugehörigem Geräteraum 

• Hallenbereich 2 mit zugehörigem Geräteraum 

• Hallenbereich 3 mit zugehörigem Geräteraum 

• Eingangshalle / Flure / WCs 

• Umkleiden / WCs 

• Technikräume 

• Außenbereich 

• Sammelruf (ohne Außenbereich) 

 

Im Hallenbereich sind Druckknopfmelder gegen eine ungewollte Auslösung mit einer zusätzlichen re-

versiblen, bruchsicheren und zugelassenen Kunststoffabdeckung zu montieren. Ein bündiger Einbau der 

Hausalarmtaster in der Prallwand, ist allein für die Ballwurfsicherheit nicht ausreichend. 

 

Eine Sammelstörmeldung der ELA-Anlage ist durch eine Blitzleuchte in der Eingangshalle anzuzeigen.  

Weiterhin ist die ELA-Anlage mit einem aufladbaren Handfunkmikrofon inkl. Akku-Ladegerät und ver-

schließbarer Aufbewahrungsbox auszustatten. Zur ausreichenden Sicherstellung der Funkverbindung 

zur ELA-Anlage ist eine abgesetzte Funkantenne im Hallenbereich mit Ballschutzkorb zu installieren. 
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Die Anlagentechnik zum Funkmikrofon ist für den anmelde- und gebührenfreien Frequenzbereich (863-

865 MHz) auszuführen. Zusätzlich ist zum Betreiben von bauseitigen kabelgebundenen Mikrofonen im 

Regieraum ein Mikrofonfestanschluss einzuplanen. 

Lichtrufanlage 

Für die barrierefreien Bereiche (Umkleiden, WCs, Duschen, Sanitätsraum, etc.) ist eine Lichtrufanlage 

mit allen sicherheitstechnischen und funktionellen Anforderungen in Anlehnung an die Norm DIN VDE 

0834 einzuplanen. 

Die optische und akustische Anzeige der Lichtrufanlage ist wie folgt auszuführen: 

Aufschaltung der Lichtrufanlage auf die ELA-Anlage zur akustischen Meldung als folgende zweimalige 

Sprach-Textabsetzung: „Achtung Notruf aus barrierefreien Bereich - Es wird Hilfe benötigt“ 

Um die akustische Verständlichkeit des Rufes zu gewährleisten, sind beim Auslösen eines Rufes die ex-

ternen Audiozuspielgeräte (Audioanschluss) der ELA-Anlage stumm zu schalten. 

• Optische und akustische Anzeige vor dem jeweiligen barrierefreien Raum 

• Optische Anzeige der Lichtrufanlage in jedem Hallenbereich 

• Optische Klartextanzeige der Lichtrufanlage mit genauer Raumzuordnung im Regieraum 

• Optische Klartextanzeige der Lichtrufanlage mit genauer Raumzuordnung in jeder Lehrerum-

kleide  

Alle optischen Parallelanzeigen der Lichtrufanlage sind eindeutig zu kennzeichnen. 

Klingelanlage 

Es ist eine Klingelanlage (ohne Sprach- und Videofunktion) auszuführen. Diese ist mit einem vandalen-

sicheren Klingeltaster in Edelstahl ohne Türöffnerfunktion zu planen. 

Der Klingeltaster muss barrierefrei erkennbar, erreichbar und nutzbar sein. Alle Informationen, die 

zur zweckentsprechenden Nutzung des Gebäudes erforderlich sind, müssen nach dem Zwei-Sinne-

Prinzip ausgeführt werden. Der Klingelknopf ist als kontrastreiche Großflächentaste mit taktil ertastba-

rer Blindenschrift (Ertastbarer Aufdruck „Sporthalle“) nach DIN 18040 auszuführen. 

Die optische und akustische Anzeige der Klingelanlage ist wie folgt auszuführen: 

• Aufschaltung der Klingelanlage auf die ELA-Anlage zur akustischen Meldung. Um die akustische 

Verständlichkeit der Klingel zu gewährleisten, sind bei Betätigung der Klingel die externen Audi-

ozuspielgeräte (Audioanschluss) der ELA-Anlage stumm zu schalten. 

• Optische Anzeige der Klingelfunktion in jedem Hallenbereich 

• Optische Anzeige der Klingelfunktion im Regieraum 

Schulen 

Schulen sind mit Alarmierungsanlagen (Hausalarmierung) auszustatten.  

D.3.3.6 Meldeanlagen 
Zentrale Uhrenanlagen und Nebenuhren an ELA-Anlagen sind nicht vorzusehen. Uhren für Verwaltung, 

Pausenräumen und im Eingangsbereich sind über die Inneneinrichtung als batteriebetriebene Funkuhren 
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auszuführen. Bereits vorhandene Nebenuhren sind bei Neuinstallation von ELA-Zentralen wieder auf die 

Hauptuhr der Anlage aufzuschalten. 

 

In den Sanitäranlagen für Behinderte ist ein Lichtrufkompaktset in Anlehnung an DIN VDE 0834 für die 

Alarmierung zu berücksichtigen. Die Meldung erfolgt örtlich und an einer anderen definierten, während 

der Betriebszeit ständig besetzten Stelle, durch eine optische und akustische Anzeige. 

Büro- und Verwaltungsgebäude 

Zentrale Uhrenanlagen und Nebenuhren an ELA-Anlagen sind in herkömmlichen Bürogebäuden nicht 

vorzusehen. Uhren im Innenbereich (z.B. Eingang oder Flure) sind über die Inneneinrichtung als batterie-

betriebene Funkuhren auszuführen. 

D.3.3.7 Brandmeldeanlagen 
Brandmeldeanlagen sind gemäß Brandschutzkonzept und Baugenehmigung auszuführen. 

Beim Einsatz einer Anlage sind folgende Kriterien zu beachten: 

• Ausführung in Loop-Technik mit automatischen Meldern und Druckknopfmeldern nach LAR Sepa-

rater Raum für Zentrale (F90/T30) im Bereich des Haupteingangs 

• Aufschaltung auf ELA-Anlage 

• Bei interner Alarmierung nach DIN VDE 0833 

• Bei Aufschaltung zur Feuerwehr nach DIN 14675 und DIN VDE 0833 

Die Brandmeldeanlage muss vor Ausführung mit der Feuerwehr abgestimmt werden, speziell bei einer auf-

geschalteten Anlage. Die Abstimmung ist schriftlich zu dokumentieren. 

 

Das Ingenieurbüro sowie der Auftragnehmer müssen zur Planung und Ausführung alle erforderlichen Kon-

zessionen, Lizenzen, Genehmigungen und Zulassungen nachweisen können. 

Die Störmeldungen der Brandmeldeanlage sind auf die Gebäudeautomation aufzuschalten. 

Modulbauten/ Systembauten 

Die Planungen hierzu sind in den Leistungsphasen 1 und 2, über den Auftraggeber, abzustimmen. Die Frei-

gabe der Planung erfolgt in Leitungsphase 3. 

 

Sporthallen 

Sicherheitsbeleuchtung siehe Kapitel D.3.2.5. 

Schulen 

ELA (Sprachverständlichkeit Zuschaltbarkeit aller Gebäudebereiche). Wichtig: auch in WC-Anlagen! 

D.3.3.8 Einbruchmeldeanlagen 
Grundsätzlich ist keine Einbruchmeldeanlage vorgesehen (Ausnahmen siehe gebäudespezifische Anfor-

derungen). Vorrangig wird ein mechanischer Einbruchschutz realisiert. In Sonderfällen ist die Umsetzung 

einer Einbruchmeldeanlage im Projektauftrag zu definiert. Beim Einsatz einer Anlage sind folgende Kriterien 

zu beachten: 
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Es ist eine Einbruchmeldeanlage gemäß VDS Klasse C auszuführen. Die Einzelmeldungen wie Scharf/Un-

scharf/Alarm/Sabotage sind in einem Tableau zu integrieren.  

 

Die Alarmmeldung erfolgt durch: 

• Übertragung der Meldung zur ständig besetzten Stelle 

• Redundante Übertragung zu einem externen Wachunternehmen in Netzwerk und Mobilfunk Aus-

führung. 

An dem Übertragungsgerät der Einbruchmeldeanlage ist ein Netzwerkanschluss (1x Datendoppeldose mit 

2x RJ45 Steckverbindungen) mit entsprechender Verkabelung an das städtische Datennetz vorzusehen. 

Der unter Position D.3.3 beschriebene Standard ist einzuhalten. 

 

Einbruchmeldezentrale, Leser, Scharfschaltbereiche, Sperrelemente, IR- Melder, Akustikmelder, Glas-

bruchmelder, Innenalarm, Flachreed- und Riegelkontakte und die Verkabelung sind entsprechend auszu-

führen. 

 

Es sind alle Computerräume, Verwaltungsräume und Flure in den Überwachungsbereich der Einbruchmel-

deanlage einzubeziehen. 

 

Der Einbruchsschutz soll hauptsächlich als Fallenschutz mit folgenden Komponenten sichergestellt wer-

den: 

• Ausreichende Anzahl von Dual-Bewegungsmeldern mit Abdecküberwachung und Unterkriech-

schutz, Erfassungsreichweite 10 m 

• Flachreed- und Riegelkontakte bei Außentüren und Erdgeschossfenster Glasbruchmelder bei Au-

ßentüren und Erdgeschossfenster 

• Rosetten für die Halbzylinder von Außentüren 

• Alarmkombination für Außenmontage, bestehend aus Sirene und Blitzleuchte in wetterfestem, sa-

botageüberwachtem Schutzgehäuse, Schalldruck min. 105 dB. 

• Berührungslose Scharfschalteinrichtung bestehend aus Leseeinheit, Auswerteeinheit, Program-

mierkarte, Löschkarte und entsprechender Anzahl an Transpondern als Schlüsselanhänger. 

• Innenalarm - Signaltongeber, sabotage-überwachtem Gehäuse, Montage vorzugsweise in den 

Treppenhäusern 

Zur Gewährleistung der Zwangsläufigkeit sind mehrere elektromechanische Sperrelemente zur Verhinde-

rung des Zugangs zum scharfgeschalteten Bereich mit Rückmeldekontakt, inkl. Gegenstück mit Auswert-

einheit vorzusehen. 

 

Zur Einbringung der Überwachungskomponenten in Bauteile wie Fenster und Türen ist eine rechtzeitige Ab-

stimmung mit dem Hochbaugewerk erforderlich. 

 



   
D.3 Elektrotechnische Anlagen 
 

 Dortmunder 9. Überarbeitung 
 Immobilien Standards  Stand 05.10.2026 Seite 94 von 186 

Schulen 

Grundsätzlich sind Schulgebäude mit einer Einbruchmeldeanlage auszustatten (Sporthallen sind aus-

genommen). Art und Umfang sind projektspezifisch abzustimmen. 

Büro- und Verwaltungsgebäude  

Die Gebäude erhalten keine Einbruchmeldeanlage. 

In Sonderfällen ist die Umsetzung einer Einbruchmeldeanlage mit dem Nutzer abzustimmen. 

Der Betriebsraum ist, abhängig vom Schutzziel, zusätzlich durch eine Einbruchmeldeanlagen (EMA) zu 

sichern. 

D.3.3.9 Medientechnik 
Unter dem Begriff "Medientechnik" werden sämtliche digitalen netzwerkfähigen Geräte, die in den Räumen 

genutzt werden sollen, zusammengefasst. 

Das sind beispielsweise:  

Telefone (VOIP), PCs, Laptops, Displays, Beamer, WLAN-Accesspoints, mobile Geräte (z.B. Laptops, Tab-

lets, Smartphone, etc.)  

 

Die Inbetriebnahme der Medientechnik erfolgt durch dosys.  

Es sind ausreichend 230V-Anschlüsse in der Elektroplanung zu berücksichtigen. 

 

Im Alarmierungs- und Brandfall ist eine automatische Abschaltung der Präsentationstechnik über z.B. po-

tentialfreie Kontakte der elektroakustischen Notfallwarnanlage nach VDE 0828-1 oder der Sprachalarmie-

rungsanlage nach VDE 0833-4, zu realisieren. 

Digitale Anzeigetafel 

Alle Gebäude, außer Schulen, erhalten im Eingangsbereich digitale Anzeigetafeln. 

Gibt es mehrere nutzbare Eingangsbereiche ist die Installation mehrerer Anzeigetafeln zu prüfen.  

Die hierfür benötigte Elektro- und Kommunikationsverkabelung ist vorzusehen. 

Modulbauten/ Systembauten 

Die Planungen hierzu sind in den Leistungsphasen 1 und 2, über den Auftraggeber, abzustimmen. Die Frei-

gabe der Planung erfolgt in Leitungsphase 3. 

Schulen 

Die Vorgaben der Medientechnik erfolgt über das Medienzentrum (40/6-2). 

Medientechnik/ Präsentationstechnik in Form von digitalen Tafeln, interaktiven Bildschirmen oder Bea-

mern ist in jedem Unterrichtsraum sowie in Seminar- oder Vortragsräume vorzusehen.  

Ebenso sind hierbei die raumspezifischen Anforderungen im Kapitel E zu beachten. 

Büro- und Verwaltungsgebäude 

In Besprechungsräumen ist nach Nutzerabsprache ein Beamer mit Festverkabelung vorzusehen. 
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D.3.4 Abnahmen 

Der Immobilienbetrieb (65/3-3, Technische Anlagenverantwortung) ist über jede technische Abnahme zu 

informieren und dazu einzuladen. 

D.3.4.1 Abnahme nach Fertigstellung  
Nach Fertigstellung der Anlage ist gemeinsam mit dem Auftraggeber eine Abnahme durchzuführen. Sind 

mehr als eine Abnahme erforderlich, trägt diese Kosten der Auftragnehmer. Spätestens bei der Abnahme 

sind die Dokumentationsunterlagen, wie unter Kapitel D.3.5 beschrieben, an die Fachbauleitung zu über-

geben. Die Abnahme wird anhand des Leitfadens zur Abnahme von elektrischen Anlagen durchgeführt 

(siehe Anlage F 2). 

D.3.4.2 Sachverständigenabnahme 
Die Elektroinstallation ist gemäß PrüfVO NRW durch einen vom Bauherrn beauftragten Sachverständigen 

bzw. TÜV abzunehmen. Die mängelfreien Bescheinigungen müssen spätestens bei der Bauordnungsab-

nahme vorgelegt werden. 

Die Sachverständigenabnahme wird durch die Stadt Dortmund in der Leistungsphase 3 (Entwurfsplanung) 

beauftragt. Der Sachverständige ist damit bereits mit Beginn der Entwurfsplanung in den Planungsprozess 

einzubinden. 

D.3.5 Dokumentation 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage F 3: Objektdokumentation Übergabe IB - Heizung – 

 

Bei der Abnahme ist die fertige Dokumentation gemäß VOB Teil C, DIN 18382 Punkt 3.4 als Baustellenrevi-

sion vorzulegen. Alle nachfolgenden Punkte, die nicht unter Punkt 3.4 fallen, sind in die Angebotspreise mit 

einzukalkulieren. Weiterhin ist in den Angebotspreis mit einzukalkulieren, dass zusätzlich zu der Dokumen-

tation in jeder Anlage/Verteiler ebenfalls ein Handbuch/Stromlaufplan vorhanden sein muss. 

 

Die Dokumentation ist dem Bauherrn 2-fach, in beschrifteten DIN A4 Ordnern, mit Inhaltsverzeichnis, ge-

gliedert und als Datei zu übergeben. Zeichnungen, im Maßstab 1:50, farbig angelegt, als Plot in Papier ge-

faltet, sowie in elektronischer Form als PDF- und DWG-Datei (Übertragung mit dem Dodab Portal) Für jede 

Ausfertigung ist ein eigener Ordner anzulegen. 

Die Dokumentation muss vom Fachplaner auf Vollständigkeit und Richtigkeit geprüft werden. Die Prüfung 

ist schriftlich zu dokumentieren. 

Bei nicht Vorlage kann die Abnahme durch den Bauherrn verweigert werden. 

 

Spätestens mit der Schlussrechnung ist die Dokumentation, vollständig überarbeitet und von der Fach-

bauleitung abgenommen, wie im nachfolgenden Beispiel beschrieben, zu übergeben. 
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Externe Geräte, die vom Auftragnehmer angeschlossen werden, sind mit Protokoll zu messen und auf 

Funktion zu prüfen. 

Gliederung 

Hierzu Anlage F 2 beachten. Bei Nichteinreichung genannter Unterlagen behält sich der Auftraggeber vor, 

die Dokumentation auf Kosten des Auftragnehmers anderweitig anfertigen zu lassen.

1. Bauliche Maßnahmen 

1.1 Durchbruchsplan 

1.2 Bescheinigungen 

1.2.1 Brandschutz 

1.2.1.1 Herstellererklärungen – Konformitäts-

erklärung 

1.2.1.2 Zulassungsbescheide 

1.2.1.3 Leistungserklärungen der Leitungen 

und Kabel gemäß BauPVO (Euroklas-

sen) 

1.2.2 Fachunternehmerbescheinigungen 

1.2.3 Abnahmen, Isolationsmessung 

1.2.3.1 Sachverständigenabnahme 

2 Ausbau 

2.1 Trassenplan 

2.2 Strangpläne 

2.2.1 Hauptleitung 

2.2.2 Potentialausgleich 

2.2.3 IT-Verkabelung 

2.2.4 Telefonverkabelung 

2.3 Elektro-Verteilungen 

2.3.1 Aufbauplan 

2.3.2 Belegungsplan 

2.3.3 Stromlaufplan 

 

2.3.4 Klemmenplan 

2.3.5 Stückliste 

2.4 Verkabelung 

2.4.1 Kabelliste 

2.4.2 Messprotokolle 

2.4.2.1 Isolations-/ Schleifenwiderstands-

messung 

2.4.2.2 Betriebsdaten 

2.5 Grundrisspläne ELT-Installation 

2.5.1 Je Geschoss mindestens ein Revisions-

plan 

3 Wartungsanweisungen für alle gelieferten Anlagen 

3.1 Wartungsintervalle 

3.2 Wartungsanweisungen 

3.3 Prüfungen nach Technischer Prüfverordnung 

 

4 Lieferantenverzeichnis 

4.1 Stückliste Beleuchtung einschl. Leuchtmittelliste 

4.2 Kurzbeschreibungen 

4.3 Bedienungsanleitungen 

 

5 Fotodokumentation 

5.1 Trassenführung E30 

5.2 Brandschottungen 
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6 Meldeanlagen (ELA / BMA / EMA) 

Erstellung der technischen Unterlagen wie Bestands- und Revisionspläne, Laufpläne, Einweisung 

des Nutzers in die Bedienung der Anlage, Erstellung eines Alarmplanes, Aufschaltung der Einbruch-

meldeanlage mit dem Wahl- und Übertragungsgerät auf den Wachdienst. 

 

Der Anlage sind bei Lieferung in zweifacher Ausfertigung beizulegen: 

• Strangplan 

• Stromlaufplan 

• Gestellansicht 

• Klemmenanschlussplan 

• Gesamtfunktionsschema 

• Technische Betriebsdaten 

• Betriebsanleitung 

• Inbetriebnahmeprotokoll 

D.4 Förderanlagen  

D.4.1 Personenaufzüge  

Dieser Standard beschreibt die Anforderungen an die Planung und Ausführung von Förderanlagen, sowohl 

bei Neuanlagen als auch bei Sanierung von Anlagen im Bestand. Es werden zudem bauliche Anforde-

rungen an die Ausführung des Aufzugschachts beschrieben. 

Aufzugsanlagen sind vorzugsweise im Haupttreppenhaus (Eingang) und mit Haltestellen an allen technisch 

erreichbaren Stockwerken vorzusehen. 

Ausführung als elektromechanischer Aufzug nach Aufzugsrichtlinie 2014/33/EU in Sonderausführung mit 

Abmessung und Bedienung nach DIN EN 81-70 (Mindestanforderung Typ 2: Kabinenabmessungen: 

1100 mm x 1400 mm). 

Auf den Einsatz von hydraulisch betriebenen Aufzugsanlagen sollte aus wirtschaftlicher Sicht ab einer För-

derhöhe von 10 m und einer Haltestellenanzahl von mehr als 3 verzichtet werden.  

Die Anordnung eines Kompaktaggregat mit integrierter Steuerung in einer Ölauffangwanne in der Schacht-

wand der untersten Haltestelle als Alternative zum Triebwerkraum mit Ölschwelle ist möglich. Der Zugang 

erfolgt durch eine Brandschutztür. 

Bei einer Förderhöhe bis 12 m und einer Haltestellenanzahl ≤ 4 bei einseitigen Zugangsstellen, ist die An-

lage ohne Triebwerkraum mit im Fahrschacht integriertem Antrieb, und Leistungsteil auszuführen. Die 

Steuerung zur Bedienung der Befreiungs- und Revisionseinrichtungen ist in dem Schachttürstock der 

obersten Schachtabschlusstür zu integrieren. 

Bei einer Förderhöhe größer 12 m ist der Triebwerkraum mit Antrieb und gesamten Steuerungspaket 

oben über dem Schacht anzuordnen. Die Ruf- und Zielwahl von Haltestellen muss so abgesichert sein, 

dass ausschließlich der im Nutzungskonzept festgelegte Personenkreis einen Außenruf absetzen und 
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Haltestelle mittels Aufzug erreichen kann. Zu diesem Zweck sind bedarfsweise zusätzliche Schlüssel-

schalter in den Außenbedientableaus vorzusehen. 

Alle Schlüsselschalter/Schlüsseltaster müssen sich in die vorhandene Schlüsselanlage des Gebäudes in-

tegrieren lassen. 

Folgende Betriebszustände müssen an der Aufzugsteuerung jeweils einen potentialfreien Kontakt 1xUM 

auslösen: 

• Anlage in Selbstsperrung  

• Anlage ist auf Inspektion geschaltet 

• Öffnen des Sicherheitskreises während der Fahrt 

• USV für Bremslüftung gestört, z.B. Unterspannung der Akkus 

Die Meldungen müssen auf die Gebäudeautomation aufgeschaltet werden. 

 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Bei Neubauplanungen ist ein Personenaufzug einzuplanen; die Anordnung der Außenruftafel muss in ei-

ner Höhe von 1,50 m angebracht werden. Für vorhandene Speiseaufzüge (Kleinlastenaufzüge), sind ge-

mäß Abstimmungen Unfallkasse NRW folgende Sicherheitsmaßnahmen umzusetzen: 

Das Bedienelement der Außentableaus muss auf einer Höhe von 1500 mm installiert werden ohne 

Schlüsselschalter. Zusätzlich ist ein weiteres Bedienelement in einer Höhe von 850 mm vorzusehen, 

welches ausschließlich mittels Schlüsselschaltung bedienbar ist. Als Maßnahmen gegen das unbefugte 

Betreten sind die Kleinlastenaufzugsanlagen mit vertikal schließenden Türen in der Funktion als Schach-

tabschluss- und Fahrkorbabschluss inklusive mechanischer Verriegelung und elektrischer Überwa-

chung auszurüsten. Die Brüstungshöhe der Schachtabschlusstüren darf dabei eine Mindesthöhe von 

900 mm nicht unterschreiten. 

Schulen 

Bedienelemente inkl. der Schlüsselschalter in Höhe von rollstuhlfahrenden Schülern anordnen. In jeder 

Haltestelle sind in den Türzargen zusätzlich zu dem Ruftaster Schlüsselschalter vorzusehen, um den 

Nutzerkreis einzuschränken.  

Zusätzlich zu dem Schlüsselschalter in der Hauptzugangsebene, ist zur Fernschaltung der Ruftaster und 

Schaltung der Fern-AUS Funktion ein Schlüsselschalter mit drei Schaltstellungen 1-0-2 einzusetzen. 

(siehe Ausführung Zugänge). 

Sporthallen 

Nur in Sporthallen mit festen Tribünen.  

Büro- und Verwaltungsgebäude  

Die Anzahl und Auslegung der Aufzuganlagen erfolgt auf Basis einer Verkehrsberechnung, in der die Füll- 

und Entleerzeiten, die Anzahl der zu befördernden Personen, die Förderhöhe, die Haltestellenanzahl 

und ggf. besonderes Betriebszustände während des Füll- bzw. Entleerbetriebs zu berücksichtigen 

sind. Aus dieser Berechnung ist die Anzahl der benötigten Aufzuganlagen, die Fahrkorbfläche (jedoch 

min. 1100 mm x 1400 mm, bei einer Haltestellenzahl größer 5 Haltestellen eine Aufzuganlage für 
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Liegendtransporte geeignet), die Fahrgeschwindigkeit, die Schachttürbauweise und die Öffnungsoptio-

nen der Schachttüren abzuleiten. 

Ausführung Aufzugsschacht  

Mindestanforderungen an Schutzräume unter und über dem Fahrkorb. Um den Forderungen der DIN EN 

81-20 zu genügen, ist für Aufzuganlagen mit einer Nenngeschwindigkeit bis 1,0 m/s, eine Schachtkopfhöhe 

ab 3700 mm und Schachtgrubentiefe ab 1100 mm anzunehmen. 

Bei Aufzuganlagen mit größeren Nenngeschwindigkeiten werden die Abmessungen im Detail, nach Ermitt-

lung der Sprunghöhen und dem Nachweis über die verbleibenden Schutz- räume, abgestimmt. 

Ausführung Fahrkorb 

 Der Fahrkorb ist in strukturiertem Edelstahl, das Türportal in einem sich vom Edelstahldesign des restli-

chen Fahrkorbs abhebender Oberflächenausführung auszuführen.  

Die lichte Fahrkorbhöhe muss min. 2200 mm betragen, die in der Decke integrierte Beleuchtung ist im LED-

Technik auszuführen. 

Die lichte Türbreite muss min. 900 mm, die lichte Türhöhe 2100 mm betragen, die Türen müssen als Tele-

skopschiebetüren einseitig öffnend ausgeführt werden. 

Die Schließkanten müssen durch ein Lichtvorhang bis zu einer Höhe von 1800 mm überwacht werden. 

Die Fahrkorblüftung ist als Zwangslüftung, mit einem Luftaustausch, der dem zehnfachen Kabinenvolumen 

pro Stunde entspricht und die automatisch mit dem Einsetzen des Fahrbetriebs zugeschaltet wird, auszu-

führen. Das Fahrkorbtableau verfügt über einen Schlüsselschalter zur Vorrangfahrt. 

Ausführung Zugänge 

Es sind ausschließlich Türen gem. DIN 18091/EN 81-58 geeignet für den Einbau in Fahrschächte nach DIN 

4102-5 einzusetzen. Alle Türzargen und Bedientableaus sind vandalensicher auszuführen. In der Türzarge 

der Haltestelle, die sich am nächsten zum Hauptausgang befindet, ist ein Schlüsselschalter vorzusehen, 

über den sich die Aufzuganlage nach Geschäftsschluss in den Betriebsart Fern - AUS schalten lässt. Zu-

sätzliche Betriebsartenumschaltungen sind hier zu integrieren (siehe unter „Tageseinrichtungen für Kinder 

(TEK)“ und „Schulen“) 

Ausführung Antrieb 

Der Einschaltstrom wird mindestens mit einer Sanftanlaufsteuerung reduziert. Ein elektroni-

sches Liftregelventil oder ein Frequenzumrichter gewährleistet Last- und Temperaturunabhängi-

ges Fahrverhalten. 

Ausführung Antrieb seilmechanisch 

Eine Frequenzregelung gewährleistet Last- und Temperaturunabhängiges Fahrverhalten. 

Antrieb und Treibfähigkeit sind so zu bemessen, dass der mit 1,5-facher Nennlast beladene Fahrkorb ohne 

Zuhilfenahme von Zusatzeinrichtungen aus der ausgelösten Fangvorrichtung gezogen werden kann. 
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Eine maximale Auslastung des Gegengewichtrahmens von 85 % ist zulässig, eine maximale Auslastung von 

75 % gilt für Kabelkanäle, Leitungsführungssysteme und den Schaltschrank der Steuerung. 

Die Tragseile entsprechen der Mindestqualitätsanforderung der Bauweise 8 x 19 Warrington. Um Körper-

schallübertragungen zu vermeiden, sind sämtliche Einbauteile wie Seil-, Fahr- korb-, Gegengewichtauf-

hängungen und die Antriebsmaschine gem. DIN 8989 (Schallschutz in Gebäuden – Aufzüge) zu montieren. 

Energieeffizienter Betrieb 

Die Fahrkorbbeleuchtung und alle Anzeigeelemente sind in LED-Technik auszuführen. Weiterhin ist bei 

Verwendung eines Frequenzumrichters ein automatischer Standbybetrieb nach einstellbarer Stillstands-

zeit zu gewährleisten. 

D.4.2 Abnahmen 

Abnahme nach Fertigstellung 

Es ist eine Sicht- und Funktionsabnahme durchzuführen und mit einer Abnahmebescheinigung zu bestäti-
gen, in der sämtliche noch offenen Mängel aufgelistet und mit einer Frist zur Beseitigung versehen werden. 

Sachverständigenabnahme 

Durch den Auftragnehmer ist eine technische Abnahme der Aufzugsanlage und der Dokumentationsunter-

lagen nach Aufzugrichtlinie durch eine zentrale Überwachungsstelle zu beauftragen. Die Bescheinigung 

dieser Prüfung ist im Aufzugsuntersuchungsbuch vorzuhalten. 

Ergänzend beauftragt der Auftragnehmer die Prüfung zur Inbetriebnahme nach BetrSichV. Der 
Auftraggeber stellt hierfür die Mindestangaben des Betreibers zur Verfügung. 

D.4.3 Dokumentation 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage F 6: Objektdokumentation Übergabe IB - Aufzug / Sondertechnik / Küchentechnik 

D.4.3.1 Dokumentationsunterlagen 
Dokumentationsunterlagen sind in zweifacher Ausfertigung (Aufzugsuntersuchungsbuch und Betriebsdo-

kumentation) zu übergeben durch den Auftragnehmer. Das Aufzugsuntersuchungsbuch wird nach Über-

gabe an den Immobilienbetrieb (65/3-3) am Betriebsort des Aufzuges hinterlegt. Zudem muss ein War-

tungsheft mit Wartungsliste übergeben werden, dass dem Aufzugsuntersuchungsbuch hinzuzufügen ist. 

Inhalt Dokumentationsordner: 

• Konformitätsbescheinigung 

• Beschreibung der Aufzugsanlage 

• Konformitätserklärung 

• Gefahrenanalyse 

• Angabe und Berechnung der einzelnen Komponenten 

• Elektroschaltplan 

• Werksbescheinigungen 
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• Prüfbescheinigungen der Sicherheitsbauteile 

• Anlagenzeichnung 

• Betriebsanleitungen 

• Anleitung zur Befreiung von Personen / Benutzung der Notentriegelung 

• Wartungsanleitung 

 

Bei Nichteinreichung genannter Unterlagen behält sich der Auftraggeber vor, die Dokumentation auf Kos-

ten des Auftragnehmers anderweitig anfertigen zu lassen. 

D.4.3.2 Konzept Notfallbefreiung 
Es ist ein Konzept zur Befreiung von eingeschlossenen Personen im Aufzug zu erarbeiten und ggf. mit 

dem Brandschutzgutachter abzustimmen. Jede Aufzugsanlage ist mit einer in beide Richtungen wirkenden 

Notrufeinrichtung und einem GSM-Modul gemäß DIN EN 81-28 auszustatten. Die Zugänglichkeit zum Ge-

bäude zur Notbefreiung durch ein beauftragtes Unternehmen ist im Konzept festzulegen. 

Die TRBS3121 ist anzuwenden. Das Konzept muss mindestens enthalten wer mit der Bereitstellung des 

Notrufleitstandes und der Personenbefreiung beauftragt wird, wer als Mitarbeiter im Gebäude Hilfe leistet, 

wo das Schlüsseldepot mit der spezifischen Schließung des beauftragten Personenbefreiungsdienst au-

ßerhalb des Gebäudes und ggf. einer abschließbaren Umfriedung eingebaut wird, wieviel Türen mit einer 

Schließung vom Einbauort der Tresorhülse bis zum Einbauort der Aufzugsteuerung sowie aller Aufzug-

schachttüren vorhanden sind, ob eine Alarmanlage den freien Zugang zum Aufzug verhindert. Schlüssel für 

alle vorgenannten Schließungen als auch der Freigabecode der Alarmanlage sind vor Inbetriebnahme des 

Aufzuges dem Personenbefreiungsdienst zur Hinterlegung in der Tresorhülse zu übergeben. Bei Verwen-

dung von Transpondern ist der Innendurchmesser der Tresorhülse zu beachten. 

D.5 Gebäudeautomation 

D.5.1 Allgemeines 

Fragen zum Inhalt sind an den zuständigen Fachingenieur der Abteilung 65/3-4 (Energiemanagement) zu 

richten. Sollte kein stadtinterner Fachingenieur benannt sein, so ist bei technischen Rückfragen über den 

Projektleiter die Abteilung 65/3-4 anzusprechen. Der Planungsstandard der Stadt Dortmund wie Klar-

textstruktur, Regelschemata und Aufbau der Anlagenbilder ist einzuhalten. 

D.5.2 Planungsleistungen, Prozesse 

D.5.2.1 Planung 
Die anlagenspezifischen Automationsschemata bzw. Funktionslisten sind grundsätzlich nach VDI 3814-1, 

VDI 3814-2 und 4 auszuführen 
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Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Heizungsregelkreise sind zusätzlich mit einem Bereitschaftstaster auszustatten, siehe Kapitel D.5.5.16 

Funktionsbeschreibung Statischer Heizungsregelkreis mit Optimierung. 

D.5.2.2 Freigabe durch den Bauherrn 

Freigabe durch den Bauherrn 

Bevor in die nächste Leistungsphase gewechselt wird, sind die Ergebnisse der Leistungsphasen 1-7 HOAI 

dem Fachingenieur der Abteilung 65/3-4 (Energiemanagement), einfach in Papierform und als PDF-Datei 

auf Datenträger, in beschrifteten DIN A4 Ordnern, einschließlich einer Inhaltsangabe und einer Planliste 

zur Genehmigung vorzulegen. Sollte kein stadtinterner Fachingenieur benannt sein, so ist bei technischen 

Rückfragen über den Projektleiter an die Abteilung 65/3-4 (Energiemanagement) anzusprechen. 

Zur Genehmigung sind ab Leistungsphase 3 die Unterlagen als TRF/TAF einzureichen. 

Die Freigabe von Planungsunterlagen entlässt den Auftragnehmer nicht aus seiner Haftung. 

Werk- und Montagepläne 

Die Werk- und Montageplanung mit allen erforderlichen Detailplänen ist von der ausführende Fachfirma 

einzufordern. 

Abnahme 

Zur Abnahme ist der Fachingenieur aus dem Immobilienbetrieb (65/3) GA vom Projektverantwortlichen ein-

zuladen. 

D.5.3 Grundlagen der Gebäudeautomation 

D.5.3.1 Vorgabe der Automationsstation 
Dazugehörige Dokumente: 

Anlage F 12: Begründung für das Abweichen von der Pflicht zu produktneutraler Ausschreibung 

 

Grundsätzlich wird die Gebäudeautomationsstation inklusive Feldbussysteme in einem homogenen Sys-

tem des Herstellers umgesetzt (keine weiteren Fabrikate). 

Aufgrund der Vorgabe der Stadt Dortmund müssen die Anlagen mit einem der unten aufgeführten Fabrikate 

ausgestattet und an die zugehörige Gebäudeleittechnik angebunden werden. Es ist beim Start zum Verga-

beverfahren darauf zu achten, dass die Anlage F 12 digital im  AVA-Programm hinterlegt wird. 

Folgende Fabrikate werden in Immobilien der Stadt Dortmund verwendet:  

• Kieback & Peter 

• Weishaupt- Neuberger 

• Samson 
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Bei Sanierungen oder Neubauten innerhalb von Gebäudekomplexen, in denen ein Gebäudeteil bereits mit 

einem GA-System der drei genannten Regelfabrikate ausgerüstet ist, gilt dieses Fabrikat als vorgegeben 

und muss in das bestehende Bus- und Bediensystem integriert werden. 

D.5.3.2 Auslegung der Geräte 
Die Auslegung der Geräte eines Regelkreises ist so vorzunehmen, dass eine einwandfreie dynamische 

Anpassung der Regeleinrichtung an die Strecke gewährleistet ist. 

D.5.3.3 Automationssystem 
Grundsätzlich wird Automationstechnik eingesetzt, die modular erweiterbar sein muss. Die Automations-

station übernimmt die komplette Regelung, Steuerung, Optimierung, Zählung und Überwachung der Be-

triebstechnischen Anlagen. Automationsstation mit Bedienfunktion, auf mindestens 32-Bit-Prozessorba-

sis und echtzeitfähigem Multitast-Betriebssystem. Jede Automationsstation bekommt mindestens einen 

Außenfühler. 

Farbdisplay (mind.5,5“) mit integriertem Touchscreen zur nutzerdefinierten Bedienung. Ausrüstung: 

• Grundprogrammen für Heizungs- und Lüftungsregelungen 

• Steuerlogik für Steuerungsaufgaben 

• Meldemanagement mit Störmeldespeicher für Meldungen aus den Betriebstechnischen Anlagen 

und Systemmeldungen 

• Ereignisprotokollierung mit Datum, Uhrzeit und freiwählbaren Texten für kommende und gehende 

Meldungen 

Komplette Bedienung des gesamten Automationssystems jeder angeschlossenen Automationsstation 

(Remote Control) ohne Zusatzgerät. 

D.5.3.4 Software 
Die Software muss so strukturiert sein, dass eine sichere und wirtschaftliche Betriebsweise garantiert ist. 

Die Softwareprogramme (Programmierung, Parametrierung) müssen in deutscher Sprache ausgeführt und 

Projektierung und Inbetriebnahme vom Regelhersteller durchgeführt werden. 

D.5.3.5 Parametrierung 
Eine einfache Parametrierung aller wichtigen Datenpunkte am Display der Automationsstation muss mög-

lich sein (Schnellabfrage der einzelnen Regelkreise). Sämtliche Steuerfunktionen laufen über die Automa-

tionsstation und sind über Menübausteine zu parametrieren. Die Zuordnung der einzelnen vorhandenen 

Komponenten / Menübausteine zueinander sind auch im späteren Betrieb wählbar. 

D.5.3.6 Automationsstationen in den Schaltschränken 
Die Automationsstationen werden in 19"-Technik (oder 11“) in den Schaltschranktüren aus- geführt. Alle 

Betriebs- und Störmeldungen werden mittels Leuchtdioden angezeigt. Beim Einsatz einer Automati-

onsstation mit Touchscreen entfällt die Anzeige mittels LED. Die Visualisierung erfolgt dann im Anlagenbild 

der Automationsstation. 



    
D.5 Gebäudeautomation 

 Dortmunder 9.2 Überarbeitung 
 Immobilien Standards  Stand 05.10.2026 Seite 104 von 186 

D.5.3.7 Heizkessel 
In den Hauptvor- und Hauptrücklauf der Kesselanlage sind Tauchtemperaturfühler einzubauen. Zur 

Handbedienung der Kessel ist ein Schalter zur Freigabe DEW/Stadt Dortmund zu montieren. 

D.5.3.8 Warmwasserspeicher 
In dem Warmwasserspeicher und in der Zirkulationsleitung ist jeweils ein Tauchtemperaturfühler ein-

zubauen. 

D.5.3.9 Fernwärmetauscher 
Die Fernwärmetauscher sind primär- und sekundärseitig mit Vor- und Rücklauftemperaturfühlern aus-

zustatten. 

D.5.3.10 Lüftungsregelkreise 
Lüftungsregelkreise sind mit Zulufttemperatur-, Ablufttemperatur-, Raumtemperatur-, CO2 Fühler und 

Rücklauftemperaturfühlern auszustatten. 

D.5.3.11 Heizungsregelkreise 
Heizungsregelkreise sind mit Vorlauf,- Raum- und Außentemperaturfühlern auszustatten. Pro Heizungs-

kreis und pro Etage ist ein Raumfühler vorzusehen. 

D.5.3.12 Fördertechnik 
Über das Automationssystem sind, wie unter D 5.3.3 beschrieben, auch die nachfolgend vorgegebenen 

Betriebszustände der fördertechnischen Anlagen innerhalb des Gebäudes zu überwachen und als 

Störmeldung auf dem zentralen Leitrechner abzubilden: 

• Anlage in Selbstsperrung  

• Anlage ist auf Inspektion geschaltet 

• Öffnen des Sicherheitskreises während der Fahrt 

• USV für Bremslüftung gestört, z.B. Unterspannung der Akkus 

Hierzu ist ebenfalls das Kapitel D.4.1 Personenaufzüge zu beachten. 

D.5.4 Angaben zur Gebäudeleittechnik / Leitrechner 

Die Stadt Dortmund betreibt eine Gebäudeleittechnik mit je einem Leitrechner der Fabrikate Kieback & Pe-

ter und Weishaupt - Neuberger. 

Der Fachplaner hat sich hinreichend über den Stand der Gebäudeleittechnik der Stadt Dortmund zu infor-

mieren. Weiterhin sind die vorhandenen spezifischen Möglichkeiten der Anlagensysteme der jeweiligen 

zugelassenen Fabrikate in der Planung zu berücksichtigen. Erstellung kundenspezifischer Anlagenbilder 

nach Abstimmung mit dem Fachingenieur. Die Parameter werden zusätzlich zum Systemtext mit einem 

kundenspezifischen Klartext versehen. Als Vorgabe gilt der vorhandene technische Standard der Stadt 

Dortmund. Die zu erstellenden Anlagenbilder mit aktiven Einblendungen müssen jeweils vom Gebäude-

leittechnikhersteller eingerichtet werden. 
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Für die Übertragung der Daten aus den Standorten der Immobilien zum Leitrechner ist das Netzwerk der 

Stadt Dortmund zu nutzen. Die erforderlichen Datenanschlüsse müssen mit dem Fachingenieur abge-

stimmt werden. In der Regel werden pro Automationsschwerpunkt 2x Datendoppelanschlüsse eingerichtet 

bzw. beschaltet werden. Die Inbetriebsetzung der Datenübertragung erfolgt gemeinsam mit dem Betreiber 

des städtischen Datennetzes (Dosys). 

D.5.5 Allgemeine Funktionsbeschreibung 

D.5.5.1 Wärmeerzeugung mit Kesselanlage 
Die Heizkessel und Trinkwassererwärmer werden in der Regel durch den Wärmelieferanten Dortmunder 

Energie und Wasser (DEW21) gemäß Wärmelieferungsvertrag geliefert und betrieben und sind mit einer 

autarken Regelung ausgestattet. 

Ansteuerung Heizkessel 

Das Ziel dieser Schaltung ist die bedarfsgerechte Anforderung der Heizenergie. Von der Automationssta-

tion wird ein 0-10 V Signal zur gleitenden Kesselregelung zur Verfügung gestellt. Durch das Auswahlpro-

gramm werden die Wärmeanforderungen der einzelnen Regelkreise erfasst. Entsprechend der höchsten 

Anforderung plus einstellbarer Überhöhung wird der Sollwert für die Vorlauftemperatur errechnet. Notstell-

funktion über Koppelrelais mit Meldung auf die Automationsstation. 

Steuerschalter 

Der Steuerschalter ist mit den Stellungen Automatik und Hand auszurüsten. Bei Schalterstellung "Auto-

matik" hat das 0-10V Signal der Automationsstation Einfluss auf die Kesselregelung. Die Schalterstellung 

"Hand" gibt 10V an die Kesselregelung, so dass der Kessel auf Volllast gefahren werden kann. Die Schal-

terstellung "Hand" muss an die Automationsstation gemeldet werden. 

D.5.5.2 Funktionsbeschreibung Wärmeerzeugung, Wärmelieferung, Fernwärme  
Das Gebäude wird durch eine Fernwärmeübergabestation des Wärmelieferanten mit Heizenergie versorgt. 

Der Wärmetauscher wird durch eine autarke Regelung des Wärmelieferanten geregelt. 

Ansteuerung Wärmetauscher 

Das Ziel dieser Schaltung ist die bedarfsgerechte Anforderung der Heizenergie. Von der Automationssta-

tion wird ein 0-10 V Signal zur gleitenden Wärmetauscher-Regelung zur Verfügung gestellt. Durch das Aus-

wahlprogramm werden die Wärmeanforderungen der einzelnen Regelkreise erfasst. Entsprechend der 

höchsten Anforderung plus einstellbarer Überhöhung wird der Sollwert für die Vorlauftemperatur errech-

net. 

Notstellfunktion über Koppelrelais mit Meldung auf die Automationsstation. 

Steuerschalter 

Der Steuerschalter ist mit den Stellungen Automatik und Hand auszurüsten. 

Bei Schalterstellung "Automatik" hat das 0-10 V Signal der Automationsstation Einfluss auf die Wärmetau-

scher- Regelung. Die Schalterstellung "Hand" gibt 10 V an die Wärmetauscher-Regelung, so dass der 
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Wärmetauscher auf Volllast gefahren wird. Die Schalterstellung "Hand" muss an die Automationsstation 

gemeldet werden. 

D.5.5.3 Wärmeerzeugung mit Dampfwärmetauscher 
Jeder Dampfwärmetauscher ist in der Dampfversorgungsleitung mit einem Motor- Durchgangsventil aus-

gerüstet. Das Motor-Durchgangsventil verfügt, zusätzlich zum elektr. Stellantrieb, über eine durch Feder-

kraft betriebene und durch einen Haltemagneten ausgelöste Notstellfunktion (stromlos geschlossen), so-

wie über zusätzliche Endlagenschalter. Die Ansteuerung zum Öffnen des Stellantriebes erfolgt über die 

Steuerspannungsversorgung direkt aus dem Schaltschrank. 

Die Ansteuerung für den Haltemagneten erfolgt über den Sicherheitstemperatur- und Sicherheits-

druckbegrenzer aus dem Schaltschrank, so dass bei Stromausfall, Anlagen- Übertemperatur und Anlagen-

Überdruck das Ventil durch Federkraft im Schnellschluss zugefahren werden kann. Die jeweiligen Endlagen 

des Dampfventils werden an die Automationsstation gemeldet. 

Motor-Absperrklappe 

Werden mehrere Dampfwärmetauscher parallel betrieben, so sind in den Sekundär-Rücklauf jedes Wär-

metauschers Motor-Absperrklappen einzubauen. Die Ansteuerung zum Öffnen erfolgt im Automatikbe-

trieb nach Bedarf durch die Anforderung des Heizungsreglers. Der Klappenantrieb ist mit zwei zusätzli-

chen Endschaltersätzen zur Meldung der jeweiligen Endlage (offen/geschlossen) auszurüsten und diese 

an die Automationsstation zu melden. Dieses Signal dient der Einschaltung des jeweiligen Reglers und der 

Primär-Umwälzpumpe. 

Primär-Umwälzpumpe 

Die Einschaltung erfolgt im Automatikbetrieb nach Bedarf durch die Anforderung des Heizungsreglers 

in Verbindung mit dem Endlagenschalter der Motor-Absperrklappe oder im Anlagenstillstand durch die 

Pumpen-Blockierschutz-Funktion. Es erfolgt eine Betriebs- und Störmeldung. 

Kondensatpumpe 

Die Einschaltung erfolgt im Automatikbetrieb durch den Endlagenschalter im Kondensat-Regelventil. Es 

erfolgt eine Betriebs- und Störmeldung. 

Sicherheits-begrenzer (STB/SDB) 

Im Heizungsvorlauf eines jeden Wärmetauschers sind ein Sicherheitstemperatur- und ein Sicherheits-

druckbegrenzer eingebaut, der die Temperatur bzw. den Druck im Rohrnetz ständig überwacht. Wird die 

am Gerät eingestellte Temperatur bzw. der Druck überschritten, wird die Anlage hardwareseitig verriegelt 

und wie folgt ausgeschaltet: 

1. Dampfventil wird geschlossen 

2. Kondensat-Regelventil wird geschlossen 

3. Kondensatpumpe wird ausgeschaltet 

Das Auslösen des Sicherheitstemperatur- oder Sicherheitsdruckbegrenzers wird an die Automationssta-

tion abgesetzt. Die Meldung mit nachgeschalteter Verriegelung muss am Schaltschrank entriegelt werden. 
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Sicherheitstemperaturwächter (STW) 

Im Heizungsvorlauf eines jeden Wärmetauschers ist ein Sicherheitstemperaturwächter eingebaut, der die 

Temperatur im Rohrnetz ständig überwacht. Wird die am Gerät eingestellte Temperatur überschritten, wird 

die Anlage hardwareseitig wie folgt ausgeschaltet: 

1. Kondensat-Regelventil wird geschlossen 

2. Kondensatpumpe wird ausgeschaltet 

Das Auslösen des Sicherheitstemperaturwächters wird an die Automationsstation gemeldet, es erfolgt je-

doch keine Verriegelung. 

Kondensattemperaturwächter (TW) 

In die Kondensatleitung eines jeden Wärmetauschers ist ein Temperaturwächter eingebaut, der die Tem-

peratur des abfließenden Kondensats ständig überwacht. Wird die am Gerät eingestellte Temperatur 

überschritten, wird die Anlage hardwareseitig wie folgt ausgeschaltet: 

1. Kondensat-Regelventil wird geschlossen 

2. Kondensatpumpe wird ausgeschaltet 

Das Auslösen des Temperaturwächters wird an die Automationsstation gemeldet, es erfolgt jedoch keine 

Verriegelung. 

Dampfleitungsentwässerung 

In die Dampfleitung eines jeden Wärmetauschers ist eine Niveauelektrode eingebaut. Sie verhindert, 

dass bei längeren Stillstandszeiten Kondensat in die Dampfleitung aufsteigt. Bei Überschreitung des am 

Verstärkerrelais eingestellten Schwellenwertes wird das Kondensat-Regelventil geöffnet und die Konden-

satpumpe wird eingeschaltet. Wird der Schwellenwert durch das abfließende Kondensat wieder unter-

schritten, wird das Kondensat-Regelventil geschlossen und die Kondensatpumpe ausgeschaltet. Das An-

sprechen der Kondensatentwässerung wird an die Automationsstation gemeldet. 

Thermo-Niveauentgasung 

Im unteren Bereich des Wärmetauschers ist zur Entgasung/ Entlüftung eine Thermo- Niveauentgasungs-

einrichtung installiert, bestehend aus: 1. Niveauschalter, 2. Thermostat, 3. Magnetventil. Bei Abfallen des 

Niveauschalters (Luft im Behälter) wird das Magnetventil geöffnet, damit die Luft entweicht. Das Abfallen 

des Niveauschalters wird an die Automationsstation gemeldet, es erfolgt jedoch keine Verriegelung. Der 

nachströmende Dampf wird vom Thermostat erfasst und schließt das Magnetventil wieder. 

Störumschaltung bei Parallelbetrieb mehrerer Wärmetauscher 

Übertemperatur, Überdruck, Störung der Kondensat-, sowie der Primär-Umwälzpumpe führen zur Ab-

schaltung des jeweiligen Wärmetauschers. Die Störumschaltung realisiert, dass die Umschaltung auf den 

zweiten Wärmetauscher die Wärmeversorgung sicherstellt. 

Die Störumschaltung wird an die Automationsstation gemeldet, es erfolgt jedoch keine Verriegelung. 

Steuerung Heizkreis Wärmetauscher 

Die jeweilige Betriebsart wird durch den Vorwahlschalter/Taster bzw. Touchscreen festgelegt. 
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Betriebsart Automatik 

Die Anlage wird bedarfsgerecht durch die Folgeschaltung ein- und ausgeschaltet. Die jeweilige Betriebsart 

wird signalisiert. 

Betriebsart Hand 

Die Anlage wird bedarfsgerecht unter Umgehung der Folgeschaltung eingeschaltet. Die jeweilige Be-

triebsart wird signalisiert. 

Regelungsfunktionen Führungsregler bei Parallelbetrieb mehrerer Wärmetauscher 

Anlagengeführte Vorlauftemperaturregelung für den Gesamtvorlauf der Anlage, mit einstell- barer Maxi-

mal- und Minimalbegrenzung der Vorlauftemperatur. Durch Auswahlprogramm werden die Wärmeanfor-

derungen der Regelungen sämtlicher Anlageteile erfasst. Entsprechend der höchsten Anforderung plus 

10K Überhöhung wird der Sollwert für die Vorlauftemperatur errechnet. Das Ausgangssignal des Reglers 

dient als Führungsgröße für die Folgeregler. 

Regelungs-funktionen Folgeregler bei Parallelbetrieb mehrerer Wärmetauscher 

Vorlauftemperaturregelung mit einstellbarer Maximal- und Minimalbegrenzung der Vorlauftemperatur so-

wie einstellbarer Maximalbegrenzung der Kondensattemperatur. Die Führung erfolgt nach dem Ausgangs-

signal des Führungsreglers. Entsprechend der Regelabweichung wird das Kondensat-Regelventil ange-

steuert, bis der errechnete Sollwert erreicht ist. Bei Über-/Unterschreitung der zulässigen Mini-/ Maxi-

maltemperaturen wird die Ansteuerung des Kondensat-Regelventils so lange beeinflusst, bis die einge-

stellten Sollwerte wieder erreicht sind. 

D.5.5.4 Wärmeerzeugung mit Fernwärmetauscher Heißwasser 

Steuerungsfunktionen 

Fernwärmeventil mit Notstellfunktion. 

Der Fernwärmetauscher ist in der Fernwärme-versorgungsleitung mit einem Durchgangsventil, einem 

Stellantrieb (0-10V / Rückführung 0-10 V) und Notstellfunktion (Stromlos über Federkraft zu) ausgerüstet. 

Sicherheits-Temperaturbegrenzer (STB / SDB) 

Im Heizungsvorlauf des Wärmetauschers ist ein Sicherheitstemperaur- und ein Sicherheitsdruckbegrenzer 

eingebaut, der die Temperatur bzw. den Druck im Rohrnetz ständig überwacht. Wird die am Gerät einge-

stellte Temperatur bzw. Druck überschritten, wird die Anlage über Haltemagnet hardwareseitig verriegelt 

und wie folgt ausgeschaltet: 

1. Fernwärmeventil wird geschlossen. 

Das Auslösen des Sicherheitstemperaur- und des Sicherheitsdruckbegrenzers wird an das GA-System ge-

meldet. Die Meldung mit nachgeschalteter Verriegelung muss am Schaltschrank entriegelt werden. 
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Sicherheitstemperaturwächter (STW) 

Im Heizungsvorlauf des Wärmetauschers ist ein Sicherheitstemperaurwächter eingebaut, der die Tempe-

ratur im Rohrnetz ständig überwacht. Wird die am Gerät eingestellte Temperatur überschritten, wird die 

Anlage hardwareseitig wie folgt ausgeschaltet: 

1. Fernwärmeventil wird geschlossen. (" Auf Zu" Befehl, nicht über Magnet) 

Das Auslösen des Sicherheitstemperaurwächters wird an das GA-System gemeldet, es erfolgt jedoch keine 

Verriegelung.  

Regelungsfunktionen 

Festwert Sekundär- Vorlauftemperaturregelung mit Primär- Rücklaufminbegrenzung, mit einstellbarer Ma-

ximal- und Minimalbegrenzung der Vorlauf-/Rücklauftemperatur. Durch das Auswahlprogramm werden 

die Wärmeanforderungen der einzelnen Regelkreise erfasst. Entsprechend der höchsten Anforderung plus 

einstellbarer Überhöhung wird der Sollwert für die Vorlauftemperatur errechnet. Zusätzlich werden in den 

Sekundärrücklauf und dem Primärvorlauffühler zur Dokumentation eingesetzt und auf die Gebäudeauto-

mationsstation aufgeschaltet.  

Fernwärmeventil Überwachung 

Die Ansteuerung des Ventils wird mit der Rückmeldung verglichen. Wird der Wert um +/- 10 % über- oder 

unterschritten für länger als 30 Minuten wird die Meldung "Störung Ventilstellung" im GA-System ausgelöst. 

D.5.5.5 Funktionsbeschreibung Fernwärmetauscher Mehrfachanlage 
Die einzelnen Funktionen der Fernwärmetauscher wie vor beschrieben mit folgenden Zusatzfunktionen: 

Motor- Absperrklappe 

Im Sekundär-Rücklauf jedes Wärmetauschers sind Motor-Absperrklappen eingebaut. Die Ansteuerung 

zum Öffnen erfolgt im Automatikbetrieb nach Bedarf durch die Anforderung des Festwertreglers. Der Klap-

penantrieb ist mit 2 zusätzlichen Endschaltersätzen zur Meldung der jeweiligen Endlage (offen / geschlos-

sen) an das GA-System und zur Ansteuerung der Primär - Umwälzpumpe ausgerüstet. 

Folgeumkehrschaltung 

Um eine gleichmäßige Belastung der Wärmetauscher zu erreichen, wird über ein Zeitprogramm des GA-

Systems eine wöchentliche Folgeumkehr realisiert. 

Störumschaltung 

Übertemperatur, Überdruck, Störung der Primär-Umwälzpumpe führen zur Abschaltung des jeweiligen 

Wärmetauschers. Die Störumschaltung realisiert, dass die Umschaltung auf einen anderen Wärmetau-

scher realisiert wird.  

Steuerung Heizkreis Wärmetauscher 

Die jeweilige Betriebsart wird durch den GA - Vorwahlschalter/-Taster festgelegt. 
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Betriebsart Automatik 

Die Anlage wird bedarfsgerecht durch den Folgeschaltung ein- und ausgeschaltet. Signalisierung der jewei-

ligen Betriebsart im GA-System. 

Betriebsart Hand 

Die Anlage wird bedarfsgerecht unter Umgehung der Folgeschaltung eingeschaltet. 

Signalisierung der jeweiligen Betriebsart im GA-System. 

Regelungsfunktionen/ Führungsregler: 

Anlagengeführte Vorlauftemperaturregelung für den Gesamtvorlauf der Anlage, mit einstellbarer Maximal- 

und Minimalbegrenzung der Vorlauftemperatur. Durch Auswahlprogramm werden die Wärmeanforderun-

gen der Regelungen sämtlicher Anlageteile erfasst. Entsprechend der höchsten Anforderung plus Überhö-

hung wird der Sollwert für die Vorlauftemperatur errechnet. Das Ausgangssignal des Reglers dient als Füh-

rungsgröße für die Folgeregler. 

D.5.5.6 Funktionsbeschreibung BHKW + Gasgerät 
Im Gebäude ist ein BHKW und Gasgerät zur Wärmeerzeugung installiert. Die Regelung wird komplett autark 

betrieben. Die Meldungen der einzelnen Störmeldung werden an das GA-System gemeldet. 

D.5.5.7 Funktionsbeschreibung Pelletsanlage 
Das Gebäude wird durch eine Pelletsanlage mit Heizenergie versorgt. Der Heizkessel wird durch eine au-

tarke Regelung betrieben. Die Stör-/Wartungsmeldung werden an das GA-System gemeldet. 

D.5.5.8 Funktionsbeschreibung Wärmepumpe 
Das Gebäude wird durch eine Wärmepumpenanlage mit Heizenergie versorgt. Die Wärmepumpe wird 

durch eine autarke Regelung des Wärmepumpenlieferanten geregelt. 

Freigabe Wärmepumpe 

Der Wärmepumpenregelung wird vom GA-System ein potentialfreier Kontakt (Freigabe) zur Verfügung ge-

stellt. Die jeweiligen Betriebszustände Freigabe, EVU-Sperrung, Anforderung Nachheizen und Sammel-

störmeldung müssen im GA-System angezeigt werden. 

Störabschaltung 

Das Auslösen der Sammelstörmeldung (Wärmepumpe) führt zum Abschalten des Freigabekontaktes. Alle 

Störungen werden dem GA-System signalisiert. 

Funktionsbeschreibung Elektroheizpatronen 

Die Einschaltung erfolgt im Automatikbetrieb nach Bedarf durch die Anforderung der Wärmepumpen. Be-

triebs- und Störmeldung an das DDC-System.  

Störabschaltung 

Die Heizpatronen werden vor Überlastung geschützt. Dies kann durch ein Bi-Relais, Motorschutzschalter, 

Thermokontakt, oder eine interne Überwachung realisiert sein. 
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Das Auslösen der Motorschutzeinrichtung führt zum Abschalten der Heizpatronen, wodurch die Freigabe 

der GA-Steuerung ebenfalls zurückgenommen wird. Alle Störungen werden dem GA-System signalisiert 

und müssen durch die Zentralentriegelung entriegelt werden. 

D.5.5.9 Funktionsbeschreibung Trinkwassererwärmungsanlage durch den Wärmelie-
ferant 

Die Steuerung der Ladepumpe erfolgt durch den Wärmelieferanten. 

D.5.5.10 Warmwasserbereiter (bei stadteigenem Warmwasserbereiter) 

Steuerung Ladepumpe 

Die Einschaltung erfolgt im Automatikbetrieb durch die Speicherladefunktion der Trinkwassererwärmung 

oder im Anlagenstillstand durch den Pumpenblockierschutz. Bei Auslösen des Temperaturwächters wird 

die Ladepumpe abgeschaltet. Während des Betriebes der Ladepumpe ist das Ventil-/Drosselklappe geöff-

net. Betriebs- und Störmeldung an das GA-System. 

Störabschaltung 

Die Pumpe wird vor Überlastung geschützt. Dies kann durch ein Bi-Relais, Motorschutzschalter, Thermo-

kontakt oder eine interne Motorüberwachung realisiert sein. Das Auslösen der Motorschutzeinrichtung 

führt zum Abschalten der Anlage, wodurch die Freigabe GA-Steuerung ebenfalls zurückgenommen wird. 

Alle Störungen werden dem GA-System signalisiert und müssen durch die Zentralentriegelung entriegelt 

werden. 

Speicherladefunktion 

Bei Unterschreitung der Trinkwassertemperatur wird zunächst das Ventil-/Drosselklappe aufgefahren. 

Durch den zusätzlichen Endlagenschalter wird dem GA-System der geöffnete Zustand gemeldet. Über die-

ses Signal wird die Ladepumpe durch die Brauchwassersteuerung eingeschaltet. Ist die Trinkwassertem-

peratur erreicht, wird das Ventil-/Drosselklappe geschlossen und die Ladepumpe ausgeschaltet. Bei Aus-

lösen des Temperaturwächters muss das Ventil-/Drosselklappe schließen und die Ladepumpe ausschal-

ten. Das Auslösen des Temperaturwächters wird an das GA-System gemeldet. 

D.5.5.11 Funktionsbeschreibung Frischwassererwärmungsanlage 

Steuerung Ladepumpe Heizungswasserspeicher 

Die Einschaltung erfolgt im Automatikbetrieb durch die Speicherladefunktion der Trinkwassererwärmung 

oder im Anlagenstillstand durch den Pumpenblockierschutz. Während des Betriebes der Ladepumpe ist 

das Ventil / Drosselklappe geöffnet. Betriebs- und Störmeldung an das GA-System. 

Störabschaltung 

Die Pumpe wird vor Überlastung geschützt. Dies kann durch ein Bi-Relais, Motorschutzschalter, Thermo-

kontakt, oder eine interne Motorüberwachung realisiert sein. Das Auslösen der Motorschutzeinrichtung 

führt zum Abschalten der Anlage, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung ebenfalls zurückgenommen 
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wird. Alle Störungen werden dem GA-System signalisiert und müssen durch die Zentralentriegelung entrie-

gelt werden, damit die Anlage nach erfolgter Störungsbehebung wieder anlaufen kann. 

Speicherladefunktionen 

Bei Unterschreitung der Heizungswassertemperatur wird zunächst das Ventil / Drosselklappe aufgefahren. 

Durch den zusätzlichen Endlagenschalter wird dem GA-System der geöffnete Zustand gemeldet. Über die-

ses Signal wird die Ladepumpe durch die Brauchwassersteuerung eingeschaltet. Ist die Wassertemperatur 

erreicht, wird das Ventil / Drosselklappe geschlossen und die Ladepumpe ausgeschaltet. 

D.5.5.12 Funktionsbeschreibung WWB Elektroheizpatronen Fernwärme 
Die Einschaltung erfolgt im Automatikbetrieb nach Bedarf durch die Anforderung der Speicherladung im 

Sommerbetrieb. Betriebs- und Störmeldung an das GA-System. 

Störabschaltung 

Die Heizpatronen werden vor Überlastung geschützt. Dies kann durch ein Bi-Relais, Motorschutzschalter, 

Thermokontakt, oder eine interne Überwachung realisiert sein. Das Auslösen der Motorschutzeinrichtung 

führt zum Abschalten der Heizpatronen, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung ebenfalls zurückgenom-

men wird. Alle Störungen werden dem GA-System signalisiert und müssen durch die Zentralentriegelung 

entriegelt werden. 

D.5.5.13 Funktionsbeschreibung WWB mit separater Energieversorgung 
Die Einschaltung erfolgt im Automatikbetrieb nach Bedarf durch die Anforderung der Speicherladung. Be-

triebs- und Störmeldung an das GA-System. 

Störabschaltung 

Alle Störungen werden dem GA-System signalisiert und müssen durch die Zentralentriegelung entriegelt 

werden. 

D.5.5.14 Funktionsbeschreibung Zirkulationspumpe bei Trinkwasseranlagen 

Steuerung Zirkulationspumpe:  

Die Einschaltung erfolgt im Automatikbetrieb über ein Zeitprogramm der GA (24/7), oder im Anlagenstill-

stand durch den Pumpenblockierschutz. Betriebs- und Störmeldung an das GA-System. 

Störabschaltung 

Die Pumpe wird durch einen Motorschutzschalter vor Überlastung geschützt. Das Auslösen der Motor-

schutzeinrichtung führt zum Abschalten der Pumpe, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung ebenfalls zu-

rückgenommen wird. Die Störung wird dem GA-System signalisiert und muss durch die Zentralentriegelung 

entriegelt werden. 
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Überwachung der Zirkulationstemperatur 

Die Zirkulationstemperatur wird durch einen Temperaturmesswertgeber überwacht. Wird die Temperatur 

länger als z.B. 120 Minuten um mehr als 2 K unterschritten, wird eine Meldung "Zirkulationstemperatur zu 

niedrig" an das GA-System übermittelt. 

D.5.5.15 Funktionsbeschreibung Heizung Wärmetauscher Schwimmbecken 
Das Schwimmbecken wird durch einen Wärmetauscher beheizt. 

Primär – Umwälzpumpe 

Die Einschaltung erfolgt im Automatikbetrieb nach Bedarf durch die Anforderung des Heizungsregelkreises 

oder im Anlagenstillstand durch die Pumpenblockierschutz- Funktion. 

Betriebs- und Störmeldung an das GA-System.  

Überhitzungsschutz 

Ein im Sekundärvorlauf eingebauter Temperaturwächter über- wacht die Vorlauftemperatur ständig. Bei 

Überschreitung der am Wächter eingestellten Temperatur wird das Regelventil im Primär- Vorlauf hard-

wareseitig zwangsweise geschlossen und die Primär - Umwälzpumpe ausgeschaltet. Das Auslösen des 

Temperaturwächters wird an das GA-System gemeldet.  

Steuerung Heizkreis 

Die jeweilige Betriebsart wird durch den GA -Vorwahlschalter/ -Taster festgelegt. 

Betriebsart Automatik 

Die Wärmetauscher Reglung regelt nach dem eingestellten Sollwert. Signalisierung der Betriebsart im GA-

System. 

Betriebsart Aus:  

Die Wärmetauscher Regelung wir abgeschaltet. Signalisierung der Betriebsart im GA-System. 

Regelungsfunktionen 

Festwertregelung der Sekundären- Vorlauftemperatur und Sekundärer- Rücklauftemperatur Begrenzung. 

Mit einstellbarer Maximal- und Minimalbegrenzung. Der Vorlauffühler erfasst die Vorlauftemperatur. Bei 

Regelabweichung wird entsprechend des eingestellten Sollwertes das Regelventil angesteuert, bis der er-

rechnete Sollwert erreicht ist. Bei Über- / Unterschreitung der zulässigen Mini- / Maximaltemperaturen wird 

die Ansteuerung des Regelventils solange beeinflusst bis die eingestellten Sollwerte wieder erreicht sind. 

Ventil Überwachung 

Die Ansteuerung des Ventils wird mit der Rückmeldung verglichen. Wird der Wert um +/- 10 % über- oder 

unterschritten für länger als 30 Minuten wird die Meldung "Störung Ventilstellung" im GA-System ausgelöst. 
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D.5.5.16 Funktionsbeschreibung Statischer Heizungsregelkreis mit Optimierung 

Steuerung Umwälzpumpe 

Die Einschaltung erfolgt im Automatikbetrieb nach Bedarf durch die Anforderung des Heizungsregel-

kreises, bei Frostschutzfunktion oder im Anlagenstillstand durch die Pumpenblockierschutzfunktion. Es 

erfolgt eine Betriebs- und Störmeldung an das GA-System. 

Störabschaltung 

Die Pumpe wird vor Überlastung geschützt. Dies kann durch ein Bi-Relais, Motorschutzschalter, Thermo-

kontakt, oder eine interne Motorüberwachung realisiert sein. Das Auslösen der Motorschutzeinrichtung 

führt zum Abschalten der Anlage, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung ebenfalls zurückgenommen 

wird. Alle Störungen werden dem GA-System signalisiert und müssen durch die Zentralentriegelung ent-

riegelt werden.  

Steuerung Heizkreis 

Die jeweilige Betriebsart wird durch den GA-Vorwahlschalter oder -Taster festgelegt. 

Betriebsart Automatik 

Die Anlage wird bedarfsgerecht über die Außentemperatur ein- und ausgeschaltet (STAND BY). Die Be-

triebsart Tag/Nacht wird durch das Wochen-, Ferien- und Jahresprogramm festgelegt. Die Umschaltung 

zwischen Sommer- und Winterzeit erfolgt automatisch. Signalisierung der jeweiligen Betriebsart im GA-

System. 

Betriebsart Hand Tag 

Die Anlage wird bedarfsgerecht über die Außentemperatur ein- und ausgeschaltet (STAND BY). Frostschutz 

und Pumpen-Blockierschutz bleiben aktiv. Das Wochen-, Ferien- und Jahresprogramm wird unterdrückt. 

Signalisierung der jeweiligen Betriebsart im GA-System. 

Betriebsart Hand Nacht 

Die Anlage wird bedarfsgerecht nach dem Nachtsollwert des Optimierprogramms geregelt. Frostschutz 

und Pumpenblockierschutz bleiben aktiv. Das Wochen-, Ferien- und Jahresprogramm wir unterdrückt. Sig-

nalisierung der jeweiligen Betriebsart im GA-System. 

Regelungsfunktionen 

Witterungsgeführte Vorlauftemperaturregelung mit Maximal-Begrenzung der Vorlauftemperatur, STAND 

BY-Betrieb, Frostschutz und Pumpen-Blockierschutz. Der Witterungsfühler erfasst die Außentemperatur. 

Entsprechend der eingestellten Heizkurve wird der Sollwert der Vorlauftemperatur errechnet. Die Führung 

erfolgt nach der Außentemperatur. Entsprechend der Regelabweichung wird das Regelventil angesteuert, 

bis der errechnete Sollwert erreicht ist. Die Minimal- und Maximalbegrenzung der Vorlauftemperatur ist 

einstellbar. Das Ziel des Optimierens ist die bedarfsgerechte Freigabe der Heizungsenergie. Das Opti-

mierungsprogramm errechnet den spätesten möglichen Einschaltzeitpunkt und den frühesten 
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Ausschaltzeitpunkt der Heizungsanlage. Außerhalb der Nutzungszeiten wird die Mindestraumtemperatur 

überwacht und gegebenenfalls durch den Stützbetrieb gehalten. 

Ventilüberwachung 

Die Ansteuerung des Ventils wird mit der Rückmeldung verglichen. Wird der Wert um +/- 10 % über- oder 

unterschritten für länger als 30 Minuten wird die Meldung "Störung Ventilstellung" im GA-System ausgelöst. 

Raum Min-Überwachung 

Die Raumtemperatur für jeden Heizkreis wird durch den Raumtemperatur-Messwertgeber erfasst. Un-

terschreitet die Raumtemperatur den eingestellten Wert (10°C), wird eine Meldung "Raumtemperatur-

Min.-Wert" im GA-System ausgelöst. 

D.5.5.17 Fußbodenheizung Vorregelung 
Grundsätzlich wird die Vorregelung wie im „Heizkreis mit Optimierung“ beschrieben, ausgeführt. 

D.5.5.18 Funktionsbeschreibung Einzelraumzonen 
Eine Zone ist immer ein abgeschlossener Raum. Die Führungsgröße ist die Min-Auswahl der Raumtempe-

raturen aus den zugehörigen Zonen. Grundsätzlich werden in die Min-Auswahl keine Nebenräume aufge-

nommen. 

Regelungsfunktion 

Festwertregelung der Raumtemperatur mit einstellbarem Sollwert und einstellbarer Schaltdifferenz. Der 

Raumfühler erfasst die Raumtemperatur, bei Regelabweichung wird entsprechend des eingestellten Soll-

wertes das Zonenventil angesteuert, bis der Sollwert erreicht wird. 

Fernbedienung Funktionen 

Über einen Taster wird der Heizkreis für eine Zeit x in Regeln Tag betrieben. Die Funktion (Nutzzeitverlänge-

rung aktiv) wird über einen Leuchtmelder signalisiert. Mittels eines Sollwertverstellers wird der Tagsollwert 

um +/- 3 K korrigiert. 

D.5.5.19 Funktionsbeschreibung Einzelraumregelung 

Funktionen 

Die Raumtemperatur in Räumen wird durch die Automationsstation oder einen busfähigen Einzelraumreg-

ler geregelt. Die Einzelraumregler kommunizieren untereinander und mit den Automationsstationen. Die 

Regler müssen zu beliebigen Gruppen (Gebäudezonen oder Benutzergruppen) zusammengefasst werden 

können. Geöffnete Fenster werden dem jeweiligen Raumregler gemeldet. Der Raumregler schließt die 

Stellventile des entsprechenden Raumes. Jeder Regler verfügt über ein Zeitprogramm das den jeweiligen 

Betrieb - Tag / Nacht vorgibt. 

Folgende Mindestanforderungen sind zu gewährleisten: 

• Einzel-, Gruppen- und Zonenregelung 

• Individuelle Anpassung an geänderte Raumkonditionen 
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• Erfassung von Störgrößen, z.B. über Fensterkontakt 

• Absenkung oder Anhebung der Raumtemperatur bei Nichtbelegung (Stand By-Betrieb), 

• individuelle Sollwertverschiebungen 

• individuelle Zuweisung von Schaltuhrkanälen 

• individuelle Zuweisung Sollwerten (Tag, Nacht, Stand By) 

• Zugriff auf jeden Informationspunkt der angeschlossenen Einzelraumregler 

• Schnellaufheizung 

• Sommer-/Winterkompensation 

• Fensterkontakt 

• Bewegungsmelder 

Raum Min-Überwachung 

Die Raumtemperatur für jeden Heizkreis wird durch den Raumtemperatur-Messwertgeber erfasst. Unter-

schreitet die Raumtemperatur den eingestellten Wert (10°C), wird eine Meldung "Raumtemperatur-Min.-

Wert" im DDC-System ausgelöst und an die GLT gesendet. 

D.5.5.20 Lüftungsanlagen Steuerungsfunktionen 
Die Anforderung erfolgt im Automatikbetrieb über Fernbedienung, Bewegungsmelder oder Wochen-, Fe-

rien- und Jahresprogramm des GA-Systems. Bei Anforderung wird zunächst die Regelung eingeschaltet und 

nach Erfüllung der programmtechnischen Freigabebedingungen werden zunächst die Außenluft, Fortluft-

klappe und Rauchschutzklappen angesteuert. Die zusätzlichen Endlagenschalter in den Klappenantrieben 

melden dem GA-System den geöffneten Zustand. Über dieses Signal werden die Frequenzumrichter (EC-

Motoren) für Zu-und Abluftventilator freigegeben. Zwangsweise erfolgt eine Abschaltung bei Ventilatorstö-

rung, Frequenzumrichterstörung, Antriebsriemenbruch, Brandschutzklappe, Frostgefahr, Auslösen eines 

Rauchmelders, der Unwuchtüberwachung oder Betätigung eines Reparaturschalters. 

Erhitzerpumpe 

Die Einschaltung erfolgt im Automatikbetrieb nach Bedarf, wenn das Erhitzerventil geöffnet wird (mit Nach-

lauf), bei Frostgefahr oder im Anlagenstillstand durch den Pumpenblockierschutz. Es erfolgt eine Betriebs- 

und Störmeldung an das GA-System. 

Frostschutz (wasserseitig) 

Neben dem Softwareprogramm Anfahrschaltung das die Aufgabe hat, die Lüftungsanlage erst dann ein-

zuschalten,  wenn das Heizregister erwärmt ist. Bei ausgeschalteter Anlage ist die Froststillstandsüber-

wachung aktiv und bei eingeschalteter Anlage ist die stetige Frostüberwachung aktiv. Beide Funktionen 

führen dazu, dass die Rücklauftemperatur vom Heizregister, den eingestellten Wert nicht unterschreitet. 

Daraus resultiert z. B., dass eine Erhitzerpumpe bei tiefen Außentemperaturen im Anlagenstillstand in Be-

trieb sein kann. 
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Frostschutz (luftseitig) 

Ein hinter dem Erhitzerregister montierter Frostschutzwächter überwacht die Zulufttemperatur ständig. 

Wird die am Gerät eingestellte Temperatur unterschritten, erfolgt eine hardwareseitige Abschaltung und 

Verriegelung der Anlage und eine Meldung an das GA-System, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung 

ebenfalls zurückgenommen wird. Weiterhin wird die Erhitzerpumpe zwangsweise eingeschaltet und das 

Erhitzerventil aufgefahren (hardwareseitig). Die Verriegelung muss durch die Zentralentriegelung am 

Schaltschrank entriegelt werden. 

Vereisungsschutz, Kreuzstrom-Wärmetauscher 

Für den Vereisungsschutz ist hinter dem Kreuzstromwärmetauscher im Fortluftkanal ein Temperaturfühler 

eingesetzt. Der Vereisungsschutz verhindert die Reif- und Eisbildung am Kreuzstrom-Wärmetauscher in 

dem, durch die Verstellung der Bypassklappen, die Rückwärmeleistung der Wärmerückgewinnung verrin-

gert wird. Der Vereisungsschutz ist nur bei eingeschalteter Anlage wirksam. 

Überwachung von Ventilatoren mit Antriebsriemen 

Der Ventilatorbetrieb wird durch Differenzdruckschalter, Strömung-, Drehzahl- oder Cosinus phi-Wächter 

auf Antriebsriemenbruch überwacht. Wenn nach Ablauf einer Verzögerung (Anlaufphase) den eingestell-

ten Druck/die eingestellte Drehzahl nicht überschritten/erreicht wird, erfolgt eine Abschaltung und Ver-

riegelung des Ventilators und eine Meldung an das GA-System, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung 

ebenfalls zurückgenommen wird. Die Verriegelung muss durch die Zentralentriegelung am Schaltschrank 

entriegelt werden. 

Ventilatoren Unwuchtüberwachung 

Der Ventilatorbetrieb wird durch Unwuchtüberwachungsgeräte auf Unwucht überwacht. Bei Auslösung 

des Gerätes erfolgt eine Abschaltung und Verriegelung des Ventilators und eine Meldung an das GA-Sys-

tem, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung ebenfalls zurückgenommen wird. Die Verriegelung muss 

durch die Zentralentriegelung am Schaltschrank entriegelt werden. 

Luftstromüberwachung Elektrolufterhitzer 

Die Anlagen, die mit einem Elektrolufterhitzer ausgestattet sind, werden mit einer Luftstromüberwachung 

versehen.  

Der Volumenstrom im Kanal wird durch einen Luftstromwächter oder Sensor überwacht. Das Elektroheiz-

register wird zur Regelung erst nach Freigabe der Luftstromüberwachung eingeschaltet. Wird der Volumen-

strom im Kanalnetz nach Ablauf einer Zeit x nicht erreicht, wird die Freigabe für das Heizregister zurückge-

nommen. Meldung an das GA-System. Die Verriegelung muss durch die Zentralentriegelung am Schalt-

schrank entriegelt werden. 

Sicherheits-Temperatur-begrenzer (STB) für Elektroerhitzer 

Im Elektrolufterhitzer ist ein Sicherheitstemperaurbegrenzer eingebaut, der die Temperatur im Elektroluf-

terhitzer ständig überwacht. Wird die am Gerät eingestellte Temperatur überschritten, wird der 
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Leistungsteil des Heizregisters hardwareseitig abgeschaltet und verriegelt. Die Meldung an das GA-Sys-

tem. Die Verriegelung muss am Schaltschrank entriegelt werden. 

Filterüberwachung 

Filter werden mit einem Differenzdruckwächter auf Verschmutzung überwacht. Steigt der Differenzdruck 

über den eingestellten Grenzwert, erfolgt eine Wartungsmeldung an das GA-System. Die Anlage wird 

dadurch nicht abgeschaltet. 

Reparaturschalter 

Die Ventilatoren werden last- und steuerkreisseitig durch einen Reparaturschalter ausgeschaltet. Bei 

Betätigen des Schalters erfolgt eine Meldung an das GA-System, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung 

ebenfalls zurückgenommen wird. Nach Wiedereinschalten der Reparaturschalter wird der Ventilator wie-

der freigegeben. 

Not-Aus-Schaltung 

Die Ventilatoren werden durch eine Not-Aus-Schaltung steuerkreisseitig abgeschaltet. Bei Betätigen 

des Tasters erfolgt eine Meldung an das GA-System, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung ebenfalls zu-

rückgenommen wird. Nach Behebung der Not-Aus-Situation muss diese Schaltung durch die Zentralentrie-

gelung am Schaltschrank entriegelt werden. 

Außen-, Fortluftklappen  

Funktion wie vor beschreiben: Meldung „Auf“ an das GA-System. 

Brandschutzklappenüberwachung / Rauchschutzklappen 

Das Ansprechen einer BSK / Rauchschutzklappe führt zum steuerkreisseitigen Abschalten und Verriegeln 

der zugehörigen Anlage sowie zur Meldung an das GA-System, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung 

ebenfalls zurückgenommen wird. Die Abschaltung übersteuert auch die Handschalter-Funktion. Nach 

Behebung der Brandschutzklappenstörung muss die Verriegelung durch die Zentralentriegelung am 

Schaltschrank aufgehoben werden.  

„Auf und ZU“ Meldung an das GA-System. 

Kanalrauchmelder 

Die Lüftungsanlage wird durch Kanalrauchmelder überwacht. Bei Auslösung des Melders wird die Anlage 

steuerkreisseitig abgeschaltet und verriegelt. Es erfolgt eine Meldung an das GA-System, wodurch die Frei-

gabe der GA-Steuerung ebenfalls zurückgenommen wird. Nach Behebung der Rauchmelder-Situation 

muss diese Schaltung durch die Zentralentriegelung am Schaltschrank entriegelt werden. Die Wartungs-

meldung des Rauchmelders wird dem GA-System signalisiert. 

Brandmeldezentrale oder Hausalarm 

Bei Auslösung der Brandmeldezentrale/Hausalarm wird die Anlage steuerkreisseitig abgeschaltet und ver-

riegelt. Es erfolgt eine Meldung an das GA-System, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung ebenfalls 
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zurückgenommen wird. Nach der Behebung der Auslösesituation muss diese Schaltung durch die Zent-

ralentriegelung am Schaltschrank entriegelt werden. 

Störabschaltung 

Motorstörungen, Keilriemenbruch, Not-Aus, Brandschutzklappen-Auslösung, Rauchgefahr und Frostge-

fahr führen zum Abschalten der Anlage, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung ebenfalls zurück- genom-

men wird. Alle Störungen werden dem GA-System signalisiert und müssen durch die Zentralentriegelung 

entriegelt werden. 

Regelungsfunktionen Abluft-/ Zulufttemperatur Kaskadenregelung 

Die Abluft-(Raum-)Temperatur wird mit der Zulufttemperatur in Kaskade geregelt. Weicht die Abluft-

(Raum-)Temperatur vom aktuellen Sollwert ab, wird die Zuluftsolltemperatur angehoben oder abgesenkt. 

Entsprechend werden die vorhandenen Regelkomponenten angesteuert. Die Zulufttemperatur wird mini-

mal- und maximal begrenzt. 

Mischluftklappen über die Temperatur-regelung 

Die Mischluftklappen werden über die Temperaturregelung angesteuert die Einhaltung einer Mindestau-

ßenluftrate ist einstellbar. 

Mischluftklappen über CO2-Luftqualität 

Die Mischluftklappen werden ab 1200 ppm gleitend erhöht. 

Mischluftklappen mit Feuchte Einfluss 

Die Mischluftklappen werden ab einer Feuchte größer 60% r.F. gleitend erhöht, wenn die Außenfeuchte 

nicht größer als der Sollwert ist. Ein Mindestsollwert ist einstellbar. 

Drehzahlregelung Ventilatoren 

Mittels Zuluft- bzw. Abluftdrucksensoren wird der Druck im Lüftungskanal erfasst. Ändert sich der Zuluft-

/Abluftdruck, wird die Drehzahl des Ventilators über den Frequenzumrichter/EC-Motor im Sinne einer 

Angleichung an den Sollwert verändert. Die Analogwerte jedes Druckfühlers werden als stetiges Signal an 

das GA-System übergeben. 

Drehzahlregelung der Zu-, Abluftmotoren mit einem CO2- und Feuchtefühler 

Mittels in der Abluft eingebauten CO2- und Feuchtefühler wird die Luftqualität im Lüftungskanal erfasst. 

Ändert sich die Luftqualität über den Sollwert, so wird die Drehzahl der Ventilatoren über die Frequenzum-

richter/EC-Motor im Sinne einer Angleichung an den Sollwert verändert. 

Regelfunktion Volumenstromregler über Raumfeuchte 

Die Anforderung erfolgt im Automatikbetrieb über ein Grenzwertprogramm. Die Raumfeuchte in den Räu-

men wird über elektronische Raumfeuchtefühler aufgenommen. Sobald die Raumfeuchte den eingestell-

ten Grenzwert überschreitet, wird der Volumenstromregler stetig von "Min" auf "Max" angepasst. 
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Steuerungsfunktionen Volumenstromregler über CO2-Fühler 

Die CO2-Messung wir im Abluftkanal vorgenommen. Die Regelfunktion wird durch Bewegungsmelder ein-

geschaltet. Die Regelfunktion wird durch Fensterkontakt (Fenster offen) des Raumes nach 15 Minuten ver-

zögert abgeschaltet. Die Anforderung erfolgt über Bewegungsmelder, Zeitprogramm oder Fernbedienung. 

Die stetige Ansteuerung erfolgt über die Regelabweichung des Sollwertes. Wenn keine Anforderung be-

steht, sind die Volumenstromregler geschlossen. 

Volumenstromüberwachung 

Die Ansteuerung des Reglers wird mit der Rückmeldung in m³/h verglichen. Wird der Wert um +/- 10% über- 

oder unterschritten für länger als 30 Minuten wird die Meldung "Störung Volumenstrom" im GA-System 

ausgelöst. 

Freie Nachtkühlung 

Das Menü „Freie Nachtkühlung“ kann die kühle Außenluft in den Morgenstunden nutzen, um die vorhan-

dene Kühllast abzuführen. Diese Funktion ist nur im Sommer (Mittlere Außentemperatur größer / gleich 

17°C) betriebsbereit.  

Ist die Raumtemperatur 2K höher als die Außentemperatur und das Zeitprogramm „Freie Nachtkühlung“ 

aktiv, werden die Lüftungsanlagen eingeschaltet und die Volumenstromregler zu 100% geöffnet. Rück-

schaltung, wenn die Außentemperatur und Raumtemperatur gleich sind. Alle Raumfühler, die zu dieser An-

lage gehören, werden als Mittelwert dem Programm „Freie Nachtkühlung“ zur Verfügung gestellt. 

D.5.5.21 Ablüfter Duschräume 
Die Freigabe erfolgt im Automatikbetrieb nach folgenden Kriterien: 

• Zeitprogramm aktiv oder 

• Raumfeuchte >x% r.F. oder 

• Bewegungsmelder (mit Nachlauf) oder 

• Anforderungstaster 

• Abschaltung über Fensterkontakt 

Zwangsweise erfolgt eine Abschaltung bei Motorstörung oder Betätigung des Reparaturschalters. Betriebs- 

und Störmeldungen werden an das GA-System gemeldet.  

Zeitprogramm Zwangslüftung 

Das Zeitprogramm dient dazu vor dem Betrieb die Räume für 30 Minuten durchzulüften. Hierzu wird die 

Lüftungsanlage eingeschaltet und die Volumenstromregler zu 100% geöffnet.  

Priorität der Zeitprogramme bezüglich RLT-Anlagen Normalbetrieb: 

• Priorität 1: Freie Nachtkühlung 

• Priorität 2: Zwangslüftung 

• Priorität 3: Nutzungszeitprogramm RLT-Anlage 



    
D.5 Gebäudeautomation 

 Dortmunder 9.2 Überarbeitung 
 Immobilien Standards  Stand 05.10.2026 Seite 121 von 186 

Reparaturschalter 

Die Ventilatoren werden last- und steuerkreisseitig durch einen Reparaturschalter ausgeschaltet. Bei 

Betätigen des Schalters erfolgt eine Meldung an das GA-System, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung 

ebenfalls zurückgenommen wird. Nach Wiedereinschalten des Reparaturschalters wird der Ventilator frei-

gegeben.  

Störabschaltung 

Motorstörungen führen zum Abschalten der Anlage. Die Störungen werden dem GA-System signalisiert und 

müssen entriegelt werden. 

D.5.5.22 Funktionsbeschreibung Abluft Digestorien 
Die Anforderung erfolgt im Automatikbetrieb über das Bedienteil des Digestorien. Der Schaltbefehl wird an 

das GA-System gemeldet. Vom GA-System wird die Anlage für 45 (Zeit einstellbar) Minuten eingestellt. 

Nach Ablauf der eingestellten Zeit wird die Anlage wieder abgeschaltet. Zwangsweise erfolgt eine Abschal-

tung bei Ventilatorstörung, sowie Betätigung eines Reparaturschalters. Betriebs- und Störmeldung an das 

GA-System. 

Reparaturschalter 

Die Ventilatoren werden last- und steuerkreisseitig durch einen Reparaturschalter ausgeschaltet. Bei Be-

tätigen des Schalters erfolgt eine Meldung an das GA-System, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung 

ebenfalls zurückgenommen wird. Nach Wiedereinschalten der Reparaturschalter wird der Ventilator wie-

der freigegeben. 

Störabschaltung 

Motorstörungen und Betätigung des Reparaturschalters führen zum Abschalten der Anlage. Alle Störungen 

werden dem GA-System signalisiert und müssen entriegelt werden. 

D.5.5.23 Funktionsbeschreibung Abluft Chemikalienschränke 
Die Giftschränke werden durch separater Ablüfter entlüftet. Die Anforderung erfolgt durch das GA-System 

im Dauerbetrieb (keine Jahresabschaltung). Zwangsweise erfolgt eine Abschaltung bei Ventilatorstörung 

und Betätigung eines Reparaturschalters. Betriebs- und Störmeldung an das GA-System. 

Reparaturschalter 

Die Ventilatoren werden last- und steuerkreisseitig durch einen Reparaturschalter ausgeschaltet. Bei Be-

tätigen des Schalters erfolgt eine Meldung an das GA-System, wodurch die Freigabe der GA-Steuerung 

ebenfalls zurückgenommen wird. Nach Wiedereinschalten der Reparaturschalter wird der Ventilator wie-

der freigegeben. 

Volumenstromüberwachung 

Der Strömungswächter (Ex-geschützt) überwacht die mindestluftmenge im Abluftkanal. Bei Auslösung 

werden im Raum ein Leuchtmelder und ein Summer aktiviert. Mit dem Taster wird der Summer 
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abgeschaltet. Summer Taster und Leuchtmelder sind in einem Gehäuse montiert und müssen neben dem 

Chemikalienschrank platziert werden. 

Störabschaltung 

Motorstörungen und Betätigung des Reparaturschalters führen zum Abschalten der Anlage. Alle Störungen 

werden dem GA-System signalisiert und müssen entriegelt werden. 

D.5.5.24 Funktionsbeschreibung Raumkühlgeräte 

Steuerungsfunktionen 

Räume mit Raumluftkühlgeräten sind mit autarken Regelungen ausgestattet. Die Freigabe erfolgt im Auto-

matikbetrieb über ein Raumtemperaturgrenzwertprogramm des GA-Systems.  

Übersteigt die Raumtemperatur den eingestellten Grenzwert > 26°C wird die Freigabe vom GA-System er-

teilt. Die zulässige maximale Raumtemperatur beträgt 30°C. Bei Überschreitung dieses Wertes wird eine 

Meldung "Raumtemperatur-Max.-Wert" im GA-System ausgelöst. Betriebs- und Störmeldung an das GA-

System. 

D.5.5.25 Funktionsbeschreibung Fensterlüftung / Fenstersteuerung 

Anforderungskriterien zum Öffnen / schließen der Fenster durch das GA-System: 

1. Taster Auf, mit einstellbarer Nachlaufzeit 10 Minuten. Taster Zu, Fenster schließen sofort. Die Taster 

übersteuern alle weiteren Funktionen. 

2. Zeitprogramm Fenster Sommer aktiv und einer einstellbaren Außentemperatur > 21° C werden die 

Fenster im Automatikbetrieb geöffnet. 

3. Zeitprogramm Fenster aktiv, werden die Fenster im Automatikbetrieb geöffnet. 

4. Bei geöffneten Fenster wird der zugehörige Heizkreis in Nachtabsenkung geschaltet. Unterschreitet die 

Raumtemperatur den Min-Raumsollwert (10°C) werden die Fenster geschlossen und der Heizkreis ak-

tiviert (Automatik). 

5. Die Fenstermotoren werden im Dreipunktsystem gefahren (auf oder zu - Befehl, nach 5 Minuten ab-

schalten bzw. stromlos). 

6. Der Fensterstatus (Auf/ZU) muss im GA-System abgebildet werden. 

7. Die Taster werden nicht als Schlüsselschalter ausgerüstet. 

D.5.5.26 Funktionsbeschreibung Dachkuppel 

Anforderungskriterien zum Öffnen / schließen der Dachkuppel durch das DDC-System: 

1. Taster Auf, mit einstellbarer Nachlaufzeit 10 Minuten. Taster Zu, Fenster schließen sofort. Die Taster 

übersteuern alle weiteren Funktionen. 

2. Zeitprogramm Dachkuppel Sommer aktiv und einer einstellbaren Außentemperatur 21° C werden die 

Fenster im Automatikbetrieb geöffnet. 

3. Zeitprogramm Dachkuppel aktiv, werden die Fenster im Automatikbetrieb geöffnet. 



    
D.5 Gebäudeautomation 

 Dortmunder 9.2 Überarbeitung 
 Immobilien Standards  Stand 05.10.2026 Seite 123 von 186 

4. Bei geöffneter Dachkuppel wird der zugehörige Heizkreis in Nachtabsenkung geschaltet. Unterschrei-

tet die Raumtemperatur den Min-Raumsollwert (10°C) werden die Fenster geschlossen und der Heiz-

kreis aktiviert (Automatik). 

5. Die Dachkuppelmotoren werden im Dreipunktsystem gefahren (auf oder zu - Befehl, nach 5 Minuten 

abschalten bzw. stromlos). 

6. Der Dachkuppelstatus (Auf/ZU) muss im GA-System abgebildet werden.  

7. Meldung der Wetterstation (Sperrung durch Wind oder Regen) an das GA-System. 

8. Die Taster werden nicht als Schlüsselschalter ausgerüstet. 

D.5.5.27 Aufnehmen aller eingebauten Zähler 
Alle Energiezähler, die im Gebäude eingebaut werden, müssen als M-Bus Zähler auf die GA aufgeschaltet 

werden. Funktionsbeschreibung Stör- und Wartungsmeldungen aus anderen Gewerken 

Grundsätzlich werden alle Stör- und Wartungsmeldungen dem GA-System signalisiert und müssen entrie-

gelt werden. Hier einige Beispiele: ELA, SIBE, Frischwasserstationen, Aufzug, PV-Anlagen, usw. 

D.5.5.28 Funktionsbeschreibung zur Automationsstation 
In der Darstellung im Display werden die Anlagen in Tabellenform visualisiert. Anlagen sind Heizkreise, Lüf-

tungsanlagen, Raumregler, Zähler und Schaltschränke. Es werden alle Anlagenzustände, Sollwerte, Ist-

werte, Schaltbefehle, Zähler, Zeitprogramme und Timer im Display visualisiert. In der Automationsstation 

müssen folgende Zentralüberwachungen gemeldet werden: 

• Busüberwachungen 

• Netzwerküberwachung 

• Notstellebene für alle Antriebe 

• Fühlerbruch Überwachung 

• Batterie/Akkuüberwachung 

 

Grundsätzliche Zeitprogramme sind: 

• HZG Verwaltung 

• HZG Schule (Himmelsrichtungen und spezifisch) 

• HZG OGS (Offene Ganztagsbetreuung) 

• HZG Turnhalle / Sporthalle 

• HZG Turnhalle Umkleide Nebenräume 

• RLT für jede Lüftungsanlage 

• Ablüfter WC und Nebenräume 

• Giftschränke 

• Fenstersteuerungen Sommer/Winter 

• Zirkulationspumpe 

 

Grundsätzliche Kalenderprogramme sind: 
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• HZG Verwaltung 

• HZG Schule 

• HZG OGS (Offene Ganztagsbetreuung) 

• Schule RLT-Anlagen 

• HZG Turnhalle / Sporthalle 

• RLT / LFT Anlagen Turnhalle / Sporthallen 

 

Grundsätzliche Abschaltung der Kalenderfunktion der GLT für die Heizkreise: 

• HZG Verwaltung 

• HZG Schule 

• HZG OGS (Offene Ganztagsbetreuung) 

• Schule RLT-Anlagen 

• HZG Turnhalle / Sporthalle 

• RLT / LFT Anlagen Turnhalle / Sporthallen 

D.5.5.29 Funktionsbeschreibung zur GLT 
Es werden alle Anlagenzustände, Sollwerte, Istwerte, Schaltbefehle, Zeitprogramme und Timer der GLT zur 

Verfügung gestellt und in den zugehörigen Anlagenbildern visualisiert. Trendkurven und Trendarchive müs-

sen für alle Fühler angelegt werden. Folgende Zentralfunktionen für die einzelnen Wirtschaftseinheiten wie 

Tageseinrichtungen für Kinder, Verwaltungsgebäude und Sondergebäude sind vorzusehen: 

Kalenderfunktion mit Zeiteinstellung:   HZG -Abschaltung 

Kalenderfunktion mit Zeiteinstellung:   RLT – Abschaltung 

Kalenderfunktionsabschaltung:   HZG 

Kalenderfunktionsabschaltung:    RLT  

Schalterfunktion:     Auto/Ferien 

Funktionsabschaltung:    Auto/Tag 

 

Folgende Zentralfunktionen für die Wirtschaftseinheiten Schulen, Turn- und Sporthallen sind vorzusehen: 

Kalenderfunktion mit Zeiteinstellung:   HZG Verwaltung Abschaltung 

Kalenderfunktion mit Zeiteinstellung:   HZG OGS Abschaltung 

Kalenderfunktion mit Zeiteinstellung:   HZG Schule Abschaltung 

Kalenderfunktion mit Zeiteinstellung:   RLT /LFT Schule 

Kalenderfunktion mit Zeiteinstellung:   HZG Turn-, Sporthallen Abschaltung 

Kalenderfunktion mit Zeiteinstellung:   RLT Turn-, Sporthallen Abschaltung 

 
Kalenderfunktionsabschaltung:   HZG Verwaltung 

Kalenderfunktionsabschaltung:    HZG OGS 

Kalenderfunktionsabschaltung:   HZG Schule 

Kalenderfunktionsabschaltung:    RLT /LFT Schule 
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Kalenderfunktionsabschaltung:   HZG Turn- Sporthallen 

Kalenderfunktionsabschaltung:    RLT Turn- Sporthallen 

Schalterfunktion:     Auto/Ferien 

Funktionsabschaltung:    Auto/Tag 

D.5.6 Allgemeine Angaben Feldgeräte 

D.5.6.1 Außenfühler 
Außenfühler in a.P.-Montage und mit einer Schutzeinrichtung (z.B. Edelstahl-Lochblech) ausgestattet. 

Genauigkeitsklasse: A 

Schutzart: IP65 

Kennlinie: kompatibel zum geplanten DDC- System 

D.5.6.2 Raumtemperaturfühler 
Raumtemperaturfühler in a.P.- Montage und mit einer Schutzeinrichtung (z.B. Edelstahl- Lochblech) aus-

gestattet. 

Genauigkeitsklasse: A 

Kennlinie: kompatibel zum geplanten DDC- System 

D.5.6.3 Tauchtemperaturfühler 
Tauchtemperaturfühler mit Fühlertasche R1/2". 

Genauigkeitsklasse: A 

Kennlinie: kompatibel zum geplanten DDC- System 

D.5.6.4 Raumfeuchtefühler 
Raumfeuchtefühler in a.P.-Montage und mit einer Schutzeinrichtung (z.B. Edelstahl-Lochblech) ausgestat-

tet. 

Genauigkeitsklasse: A 

Einsatzbereich r.F.: 0...100% 

Ausgangssignal: 0...10V 

Schutzart: IP65 

Kennlinie: kompatibel zum geplanten DDC- System 

D.5.6.5 Kanaltemperaturfühler 
Kanaltemperaturfühler mit Steckflansch. 

Genauigkeitsklasse: A 

Schutzart IP65 

Kennlinie: kompatibel zum geplanten DDC- System 
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D.5.6.6 Kanalfeuchtefühler 
Kanalfeuchtefühler mit Steckflansch 

Genauigkeitsklasse: A 

Einsatzbereich r.F.: 0...100% 

Ausgangssignal: 0...10V 

Schutzart: IP65 

Kennlinie: kompatibel zum geplanten DDC- System 

D.5.6.7 Luftqualitätsfühler / CO2-Fühler 
Kanalfühler mit Steckflansch 

Einsatzbereich: 0...2000 ppm 

Ausgangssignal: 0...10 V 

Schutzart: IP30 

Kennlinie: kompatibel zum geplanten DDC- System 

D.5.6.8 Reparaturschalter 
Reparaturschalter zur lastseitigen Abschaltung von Aggregaten mit zusätzlichem Hilfsschalter zur Steuer-

kreisunterbrechung und Meldung. 

D.5.6.9 Dreiwegemischventil 
Dreiwegemischventil in Flansch-Ausführung inkl. Stellantrieb. 

Flansch: Nach ISO, GG-25, Kegel CrNi-Stahl 

Nenndruck PN: 6 bar 

Stellantrieb: 24V AC 

Arbeitsbereich 0-10 Volt 

Rückführung 0-10 Volt 

Schutzart: IP65 

D.5.6.10 Klappenstellantriebe 
Klappenstellantriebe zur Verstellung von Luftklappen in Auf-/Zu-Funktion werden grundsätzlich mit zusätz-

lichen Endlagenschaltern zur Stellungsrückmeldung ausgeführt. 

D.5.6.11 Frequenzumrichter 
Frequenzumrichter für die verlust- und geräuscharme, stufenlose Drehzahlregelung von Drehstromasyn-

chronmotoren nach EN/DIN/VDE/ICE. Bedienfeld mit Klartextanzeige für Inbetriebnahmeeinstellungen 

und Darstellung aller betriebsrelevanten Daten. Digital- und Analogeingänge. Digital- und Analogausgänge. 

Busschnittstelle (kompatibel zu dem geplanten DDC- System) 

D.5.6.12 Störmeldetabelau 
Kunststoff-Aufputzgehäuse IP30, für AP-Montage in Großflächen-LED-Ausführung, zur Signalisierung der 

Sammelstörmeldungen für den jeweiligen ISP (auch Bestandstabelau sind zu ergänzen). Anbringung in der 

Hausmeisterloge bzw. nach Rücksprache. 



    
D.5 Gebäudeautomation 

 Dortmunder 9.2 Überarbeitung 
 Immobilien Standards  Stand 05.10.2026 Seite 127 von 186 

D.5.6.13 Fernbedienung Büro 
Kunststoff-Aufputzgehäuse IP30, für AP-Montage in Großflächen-LED-Ausführung, zur Signalisierung der 

Sammelstörmeldungen. Taster für Nutzzeitverlängerung und Signalisierung der Nutzzeitverlängerung. 

D.5.6.14 Fernbedienung Lüftung 
Kunststoff- Aufputzgehäuse IP30, für AP-Montage in Großflächen-LED-Ausführung, zur Signalisierung der 

Betriebs- und Störmeldungen. Taster für Ein und Aus. 

D.5.6.15 Stetige Feldgeräte 
Alle stetigen Feldgeräte (wie z. B. FU, Stellantriebe, Volumenstromregler, Klappenantriebe, WRG Systeme 

usw.) werden mit einer 0-10 Volt Rückführung versehen. 

D.5.7 Allgemeine Angaben zum Schaltschrank 

Schaltschrank 

Der Schaltschrank dient der Aufnahme der gesamten GA-Technik, sowie den Leistungsteilen der geplan-

ten Anlage. Aufstellort der Schaltschränke immer im Gebäude in trockenen, geschlossenen Räumen, z.B. 

Heizzentralen oder Lüftungszentralen. Keine Dach- bzw. Außenaufstellung. 

Montageplatte mit Baugruppen 

Ausgerüstet mit einer Montageplatte, bestückt mit Baugruppen in konventioneller Schütz- und Relais-

technik, elektrisch verdrahtet auf Ein- und Ausgangsklemmen als Reihenklemmen mit Erdungs- und Null-

leiterklemmen. 

Klemmen 

Klemmen, die nach der Abschaltung des Hauptschalters noch unter Spannung stehen, sind berührungssi-

cher abzudecken und mit dem Zusatz "Fremdspannung" zu kennzeichnen. Null- leiterklemmen sind als 

Nullleitertrennklemmen auszurüsten. 

Gehäuse 

Gehäuse in verwindungsfreier Stahlblechkonstruktion. 

Verdrahtung in der Schaltschranktür 

Verdrahtung zu den Geräten in der Schaltschranktür und zu beweglichen Konstruktionselementen in 

Schutzschlauch mit flexiblen Leitungen. 

Verdrahtung in abgedeckten Kabelkanälen 

Verdrahtung in abgedeckten Kabelkanälen, Füllung mit max. 75%. 

Betriebsmittel Kennzeichnung 

Betriebsmittel-Kennzeichnung auf Einbauteilen, sowie auf der Montageplatte/Tür.  

Bezeichnungsschilder aus Kunststoff für alle Bauteile auf der Frontseite. 
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Schaltplantasche 

Schaltplantasche auf der Innenseite der Tür, in stabiler Kunststoffausführung. 

Schaltschrankbelüftung 

Es ist eine Schaltschrankbelüftung zur Senkung der Schaltschrankinnentemperatur mit Raumthermostat 

und Ansaugfilter vorzusehen. 

Schaltschrankbeleuchtung 

Es ist eine Schaltschrankbeleuchtung mit Türkontakt und einer integrierten Steckdose vorzusehen. 

Einspeisung 

Die Einspeisung des Schaltschrankes ist mit einem Hauptschalter, Phasenlampen in LED-Technik aus-

zurüsten. 

Steuerspannung 

Die Steuerspannung wird mit einem Isolationsüberwachungsmodul zur Überwachung des Isolations-

widerstandes des ungeerdeten Wechselspannungssteuerkreises ausgerüstet. Das Modul beinhaltet die 

Funktionen der kombinierten Prüf- und Löschtaste. 

Überspannungsschutz 

Der Überspannungsschutz in der Klasse Fein- Grobschutz ist vorzusehen für die gesamte Anlage ein-

schließlich des Außenfühlers. 

Notbetrieb 

Bei Ausfall der Automationsstation lassen sich Pumpen, Lüfter usw. mittels Schalter an den Koppelrelais 

EIN/AUS schalten. Die Schalterstellung Hand wird gemeldet. 

Netzausfall/ Netzwiederkehr 

Bei einem Spannungsausfall ist die gesamte Anlage nicht betriebsbereit. Nach Wiederkehr der Netz-

spannung laufen alle Anlagen im Automatikbetrieb selbständig an und nehmen den für diesen Zeitpunkt 

gültigen Zustand ein. Durch den Spannungsausfall bedingte Verriegelungen müssen automatisch zurück-

gesetzt werden (Netzwiederkehrrelais). 

Zentralentriegelung 

Der Entriegelungstaster wir in die Schaltschranktür platziert. Der Taster entriegelt hardware- und software-

seitige Selbsthaltungen. 

Sammelstörmeldung 

Alle an das DDC-System signalisierten Störmeldungen müssen zu einer Sammelstörmeldung zusam-

mengefasst und zur Weiterverarbeitung an eine zentrale Stelle (z.B. Hausmeisterloge) vorbereitet werden. 

Nach Quittierung der aufgelaufenen Einzelstörung durch die Zentralentriegelung muss die Sammelstörung 

deaktiviert werden. Die Sammelstörmeldung ist als Blinksignal auszuführen. 
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D.5.8 Elektroinstallation und Trassenführung 

Elektroinstallation 

Die Elektroinstallation umfasst eine betriebsfertige Verkabelung der MSR-Technik zwischen Schaltschrank 

und Feldgeräten für die gesamte Heizungs- und Lüftungsanlage. Alle Kabel und Leitungen sind ungeschnit-

ten zu verlegen. 

Trassenführung 

Um einen unnötigen Installationsaufwand zu vermeiden, ist die Trassenführung mit der allgemeinen Elekt-

rotechnik abzustimmen. Kabeltrassen sind bevorzugt gemeinsam zu nutzen. 

D.5.9 Dokumentation 

D.5.9.1 Unterlagen zur Abnahme 
Spätestens 10 Werktage vor der Abnahme ist die fertige Dokumentation als Baustellenrevision vorzulegen. 

Die Dokumentation ist dem Bauherrn 1-fach, in beschrifteten DIN A4 Ordnern, zu übergeben. Zeichnungen, 

im Maßstab 1:50, als farbiger Plot, gefaltet.  

Die kompletten Revisionsunterlagen müssen zusätzlich  digital über das Portal Dodab zu Verfügung gestellt 

werden (Zeichnungen im DWG-, und PDF-Format, einschl. Planliste).  

Für jede Ausfertigung sind eigene Ordner anzulegen.  

Die Dokumentation muss vom Fachplaner auf Vollständig- und Richtigkeit geprüft werden. Die Prüfung 

ist schriftlich zu dokumentieren. Bei nicht Vorlage kann die Abnahme durch den Bauherrn verweigert wer-

den. 

D.5.9.2  Inhalt der Dokumentationsordner 

Inhalt Dokumentationsordner: 

• Adresse, Telefonnummer der ausführenden Firma 

• Inhaltsverzeichnis 

• Regelschemen nach VDI 3814 Blatt 1 u. 2 Dateiformat in TAF und PDF 

• Funktionsbeschreibungen 

• Schaltpläne Formate, Akrobat Reader 

• DDC- Dokumentation Formate, Akrobat Reader 

• Dokumentation Bedienebene GLT 

• Einweisungsprotokoll 

• Programmausdruck 

• Datensicherung der gesamten Anlage 

• Produkt-Datenblätter für technisch relevante Bauteile (z.B. Fühler, Ventile, etc.). Sind auf dem Da-

tenblatt mehrere Produkte aufgeführt, so ist das Eingebaute eindeutig zu kennzeichnen. 

• Abnahmebescheinigung 

• Einweisungsprotokolle 
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• Erst- und Wiederholungsprüfung Elektrischer Anlagen (VDE 0100-600) 

• Fachunternehmerbescheinigung 
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E. Flächen- und Raumbezogene Standards 

E.1 Allgemein 

Sind keine nutzungsspezifischen Vorgaben in diesem Kapitel für die Gebäudeplanung vorhanden, so sind 

die allgemeinen Standards der Kapitel C und Kapitel D anzuwenden. 

E.1.1 Eingangsbereiche  

Bei der Planung von Gebäuden ist darauf zu achten, dass der Schmutzeintrag geringgehalten wird. Vor Ein-

gangsbereichen sind befestigte Zugangs- oder Zufahrtswege vorzusehen. Ebenso sind Fußroste vor den 

Eingangstüren, Überdachungen der Haupteingänge und Sauberlaufzonen einzuplanen. 

Sauberlaufzonen sind an den Haupteingangsbereichen und nach Erfordernis auch an den Nebeneingängen 

(mit Ausnahme Küchenbereiche) planerisch zu berücksichtigen. Die Länge der Sauberlaufzone muss über 

die gesamte Durchgangsbreite mindestens 1,5 m lang sein. Die Breite darf keine Möglichkeit bieten die 

Sauberlaufzone zu umgehen. Gebäudespezifische Besonderheiten sind für den Einbau von geeigneten 

Sauberlaufzonen ebenfalls zu berücksichtigen (z.B. Fußbodenbeschaffenheit, vorgesehene Türanlagen, 

mögliche Absätze oder Treppenstufen in Eingangsbereichen etc.). Eingelegte Sauberlaufmatten sind, de-

nen auf dem Boden lose verlegten, zu bevorzugen. Sauberlaufzonen müssen barrierefrei, niveaugleich aus-

gestaltet sein. Diese Sauber- laufmatten dürfen aus Transport- und Reinigungsgründen nicht größer als ca. 

2 qm je Stück sein. 

E.1.2 Treppen und Treppengeländer  

Die Mindesthöhe eines Treppengeländers von 1,10 m ist einzuhalten. Geländer, die an der Treppenwange 

befestigt sind, erleichtern die Reinigung.  

Damit das Reinigungswasser nicht von den Treppenstufen abtropft, sind an freien Treppenseiten Ablauf-

rinnen vorzusehen. An der Wandseite sind entsprechende Fußleisten einzuplanen. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Umwehrungen müssen kindersicher gestaltet sein. Geländer müssen in der vorgeschriebenen Holm-

höhe eine Horizontallast von 1 kN/m aufnehmen. 

In Kinderspielbereichen sollten Umwehrungen zusätzlich mit Fußleisten von mindestens 2 cm Höhe ge-

sichert werden. Geländer, die nicht wandseitig angebracht sind und über einen Podest/gerade Fläche 

führen, müssen mindestens auf einer Höhe von 70 cm angebracht sein. Die 2. Umwehrung (untere Hand-

lauf) muss in diesen Bereichen entfallen. 

E.1.3 Putzmittelraum 

Je Etage ist ein abschließbarer Putzmittelraum einzuplanen, der für die Nutzung mit einem Geräte- oder 

Systemwagen ebenerdig zu erreichen ist.  

Die Lage des Putzmittelraumes ist hinsichtlich der Rüstzeiten von großer Bedeutung. 
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Die Größe des Putzmittelraumes orientiert sich an der notwendigen Lagerfläche, der Stellmöglichkeit 

für den Geräte- oder Systemwagen (und ggf. Geräte) und der Erreichbarkeit des Ausgussbeckens. Die Flä-

che ist nach Anforderung, funktional zu minimieren und zwischen den Planungsbeteiligten abzusprechen. 

Decke als sichtbare Rohdecke, ohne Anstrich 

Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und ohne Anstrich, Oberboden, rutschhemmende 

Fliesen, Deckenbeleuchtung. 

Die Türbreite ist auf die Nutzbreite von Maschinen und Geräte- bzw. Systemwagen auszulegen, mind. 90 

cm breit (Fertigmaß). Zur Befahrung mit Maschinen und Geräten muss die Tür nach außen aufschlagen. 

Aufstellfläche für: 

• Warm- und Kaltwasserzapfstelle (dezentrale Warmwasserbereitung) 

• Ausgussbecken mit Fliesenspiegel, mind. 1,50 m hoch. 

• Grundregal, H180/B100/T60 cm 

• Garderobenleiste mit 3 Haken, L = 40 cm 

• Zwei Geräteleisten Aluminium mit jeweils 5 Haken, L = 50 cm 

• Kesselsauger, L40 / B40 / H50 cm 

• Wassersauger, L50 / B45 / H80 cm 

• Einscheibenmaschine Ø 50 cm 

• Reinigungswagen, L121 / B57 / H112 cm 

Zwischen Rostablage des Ausgussbeckens und dem Wasserhahn muss ausreichend Höhe vorhanden 

sein, um einen 15-20 Liter Eimer unterstellen und befüllen zu können. 

Stahlregal Belastung 20 kg je Boden, Garderobenleiste, eine Klemmleiste (für benötigte Reinigungsgeräte 

wie Besen, Nasswischhalter, etc.) ggf. Stellfläche für Spind (für die Beschaffung sorgt die Abteilung 65/4-2 

(Gebäudereinigung) bei der Eigenreinigung) vorsehen.  

Den Reinigungskräften ist ein angemessen großer Umkleideraum, entsprechend der ASR 4.1, pro Reini-

gungskraft ist ein Doppelspind zur schwarz/weiß-Trennung zur Verfügung zu stellen (min. 300 mm pro 

Schrankseite). 

Für den Putzmittelraum ist eine ausreichende Belüftung vorzusehen, da sonst Schimmelgefahr und Ge-

ruchsbelästigung einhergehen. Generell ist hier eine separate Abluftanlage vorzusehen, die von der MSR 

zeitabhängig gesteuert wird. Nachströmung unter Beachtung des Brandschutzes. Eine natürliche Belüf-

tung ist hier nicht ausreichend. 

Ein Stromanschluss für Ladegeräte ist im Erdgeschoss-Putzmittelraum vorzusehen. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

• Der Putzmittelraum muss mindestens eine Raumbreite von 2,5 m betragen 

• Bei Mindestens einem Putzmittelraum (vorzugsweise im EG): Lagerungsfläche für zwei Europa-

letten (je 1200 x 800 mm; Toiletten- und Handtuchpapier).  

• Im EG: Stellfläche für zwei Spinde (Mindestmaß 30 cm pro Schrankseite) im Putzmittelraum  

• Pro Etage: Unterbringung Reinigungswagen  
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• Maße Reinigungswagen (L/B/H): min.121 x 57 x 112 cm. 

• Steckdose und ein Bodenablauf in jedem Putzmittelraum vorzusehen 

• Jeder Putzmittelraum ist mit einem Ausgussbecken und einer Warm- und Kaltwasserzapfstelle 

(dezentrale Warmwasserbereitung) zu versehen. Zwischen Zapfstelle und Ausgussbecken sind 

mindestens 40 cm Freiraum einzuplanen, damit ein Wassereimer (H = 30 cm) auf dem Ausguss-

becken platziert werden kann. 

E.1.4 Technische Betriebsräume der Datennetzwerktechnik  

Aus Gründen der Betriebs- und Datensicherheit gelten für die technischen Betriebsräume besondere An-

forderungen. 

In den Betriebsräumen werden diverse elektronische IT-Systeme untergebracht. In der Regel in abge-

schlossen Einheiten wie: Datenverteilerschränke oder Serverschränke. Sie dienen der Bereitstellung der 

digitalen Kommunikationsfähigkeit innerhalb der Stadtverwaltung.  

Hinweis: Für die Anlieferung der Datenverteilerschränke (übliche Abmaße: BxTxH 800 x 1000 x 2000 mm) 

sind auf dem Transportweg im Gebäude bis zum endgültigen Betriebsraum alle Türen durchgängig mit einer 

lichten Breite von mindestens 900 mm vorzusehen. 

Für die Räume müssen Sicherheitskonzepte erstellt werden. Die Betriebsräume müssen über eine ausrei-

chende Größe verfügen. Sie sind als Sicherheitsraum mit mindestens entsprechendem Einbruchschutz 

auszustatten (Wände, Tür mit Dreifach-Verriegelung). Fenster sind zu vermeiden. Vorhandene oder not-

wendige Fenster sind in das Sicherheitskonzept einzubeziehen. Der zulässige Betriebstemperaturbereich 

der IT-Systeme ist zu gewährleisten. Nach Möglichkeit sollte die Kühlung der Betriebsräume natürlich er-

folgen.  

Bei der Planung ist die Betriebstemperatur der Räume durch die Auswahl der richtigen Lage (z.B. Keller-

räume, an Nordfassaden) zu begünstigen. 

 

Für die Kühlung über die Außenluft (freie Kühlung), sind diese Räume an der Außenfassade anzuordnen. 

Die Belüftungsöffnungen sind mit geeignetem Insektenschutz (z.B. Fliegengitter) zu sichern.  

 

Bei Bedarf erfolgt die Kühlung durch Splitgeräte (auch sofern Fenster vorgesehen sein sollten). Da bei ei-

nem Ausfall der Kühlanlage unter Umständen viele IT-Systeme abgeschaltet werden müssen, ist diese auf 

eine hohe Verfügbarkeit auszulegen. Die Kühlanlage ist auf Betriebsbereitschaft zu überwachen. Die 

Störmeldungen sind auf die Gebäudeautomation aufzuschalten. 

In dem Betriebsraum dürfen sich keine Geräte oder Ausrüstung befinden, die den Zutritt für einen großen 

Benutzerkreis erforderlich machen, also z.B. Fax-Geräte, Fotokopierer, Drucker oder Test-Server.  

Nur berechtigte Personen erhalten Zutritt in die Betriebsräume. 

Eine zusätzliche anderweitige Nutzung des Raumes ist auszuschließen.  

file://///fsdeg003/datensta65/65_5/65_51/65_5_1_QM_LCC/02%20Standards/0201_Baul_Standards/1%20Standards%20Gebäude/8.%20Überarbeitung%202025/8te%20DIS%20Final.docx%23_Angaben_zur_Gebäudeleittechnik
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Modulbauten/ Systembauten 

Die Anzahl und Standorte von Technischen Betriebsräume der Datennetzwerktechnik, sind mit dem Dort-

munder Systemhaus (dosys) in Leistungsphasen 1 und 2, über den Auftraggeber, abzustimmen. Die Frei-

gabe der Planung erfolgt in Leistungsphase 3. 

 

Schulen 

Im Regelfall kann in Grund- und weiterführenden Schulen auf eine Kühlanlage verzichtet werden, wenn 

alle baulichen beschriebenen Maßnahmen eingehalten werden können. 

Dies gilt jedoch nicht für Berufskollegs oder Weiterbildungskollegs (Erwachsenenschulen). 

Sporthallen 

Im Regelfall wird in Sporthallen auf eine Kühlanlage verzichtet, wenn alle baulichen beschriebenen Maß-

nahmen eingehalten werden können. 

Büro- und Verwaltungsgebäude  

Technische Betriebsräume, in denen eine städtische TK-Anlage und/oder der zentrale Netzknoten unter-

gebracht werden, sind als geschlossener Sicherheitsbereich zu konzipieren. Die Zugangstüren sind be-

sonders zu sichern und zu überwachen. Der Zutritt ist durch ein hochwertiges Zutrittskontrollsystem 

(eingebunden in die Schließanlage) zu überwachen. 

 

E.2 Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage TEK 2: Standardisierte Bedarfsplanung / Standardfunktionsschemata 

Anlage TEK 3: Standard für Außenspielbereiche 

Anlage TEK 7: Nutzerspezifische Ausstattungsstandard 

Anlage TEK 6: FABIDO Wickeltische 

Außenbereich 

Anbringung einer Platte, vorzugsweise am Eingang als freistehende Stele vor dem Eingangsbereich, für die 

Anbringung verschiedenen Beschilderungen. Format A1, Breite 594 mm, Höhe 840 mm, Unterkannte ab 

Fußboden ab 110 cm. 

Windfang 

Sauberlaufzone im gesamten Windfang (siehe Kapitel E.1.1). Wandbereiche wenn möglich, mit Infotafeln 

(siehe Kapitel D.3.3.1), Desinfektionsmittelspender (Beschaffung durch Nutzer). Materialwahl erfolgt nach 

Absprache mit Projektverantwortlichem und Nutzer.  
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Abstellbereich für TEK-eigene Turtlebusse 

Decke als gestrichene, sichtbare Betondecke, Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und 

Anstrich, Oberboden Ausführung wie Flure und Eingangsbereich mit Feinsteinzeug. Doppelsteckdose vor-

sehen. Die Wandfläche muss umlaufend einen abwaschbaren Prallschutz bis zu einer Höhe von 1,10m 

erhalten. 

Eingangshalle Flur/ Garderoben 

Im Eingangsbereich des dahinterliegen Flurs ist ein Hinweisschild auf einer Wandfläche von 40 x 130 cm 

auszuführen: 

Stadt Dortmund 

-FABIDO- 

Stadtadler (in Farbe) 

Tageseinrichtung für Kinder oder Familienzentrum, 

Adresse mit Hausnummer 

Die Flure im Erdgeschoss erhalten einen direkten Zugang zu den Außenspielflächen. Ausführung Decken-

bekleidung Spielflure siehe Kapitel C.6.3. 

 

Garderobenbereich je Gruppe in den Fluren inkl. Spinde für Personal (Teil der Verkehrsflächen). 

Vgl. Anlage TEK 7 für die Ausstattung und Anforderung an das Mobiliar. 

Für die unterschiedlichen Gruppenformen sind folgende Anzahl an Garderobenplätzen vorzusehen: 

• Gruppenform 1: 22 Garderobenplätze für Kinder sowie zusätzlich 6 Garderobenplätze für das Per-

sonal. 

• Gruppenform 2: 12 Garderobenplätze für Kinder sowie zusätzlich 6 Garderobenplätze für das Per-

sonal.  

• Gruppenform 3: 27 Garderobenplätze für Kinder sowie zusätzlich 6 Garderobenplätze für das Per-

sonal.  

 

Für das Anbringen von Dekorationen sind an den Decken Befestigungsmöglichkeiten z.B. in Form von Leis-

ten oder Stangen vorzusehen.  

Bewegungsraum  

Es sind Befestigungsmöglichkeiten für Sport- und Therapiegeräte an den Decken und Wänden vorzusehen.  

Bodenbelag für sportliche Aktivitäten geeignet und trittschalldämmend. Deckenbekleidung siehe Kapitel 

C.6.3 und Anlage TEK 7 beachten. 

Stockwerksbezogene Lagerräume 

Decke als gestrichene, sichtbare Betondecke, Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und 

Anstrich. 
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Differenzierungsraum 

Bei mehrgeschossigen Gebäuden ist je Etage, in der nicht der Bewegungsraum liegt, ein Raum nach Ab-

sprache mit dem Nutzer festzulegen, in dem Befestigungsmöglichkeiten für Sport- und Therapiegeräte an 

den Decken vorzusehen sind. 

Treppenhaus 

Untersicht der Treppenläufe glatt und mit Anstrich, Wandsockelausbildung mit schmutzabweisender 

Oberfläche, Höhe ca. 1,50 m über OKFF, Oberboden rutschhemmend, Treppen und Podeste aus Pflege-

gründen in einer Belagart ausbilden. Treppengeländer in Metall oder Holz, Handläufe zusätzlich in kindge-

rechter Höhe. Kapitel E.1.2 beachten. 

Wäschebereich 

Die Ausstattung des Wäschebereichs wird von FABIDO übernommen, die benötigten Anschlüsse und die 

daraus resultierende Aufstellfläche sind bei der Planung zu berücksichtigen. 

Anschlüsse für Industriewaschmaschine und Trockner (wenn baulich möglich mit Abluftsystem) vorsehen. 

Diese sind auf einem Untergestell aufzustellen (keine bauseits vorgesehenen Sockel). 

Des Weiteren ist die Fläche für einen Tisch oder eine andere Art Vorrichtung einzuplanen, um die gewa-

schene Wäsche sortieren und falten zu können. 

Decke als gestrichene, sichtbare Betondecke möglichst natürliche Lüftung. Siehe hierzu auch Kapitel C.6.2 

Boden- und Deckenbeläge. 

Ausstattung: 

• Türbreite, Standard 98,5 cm im lichten Maß 

• Bauliche Trennung zwischen Schmutzwäschesammelbereich und reinem Bereich ca.1,20 m hoch 

20 cm breit, 80 cm tief 

• Handwasch-Ausgussbecken-Kombination (Kalt- und Warmwasser)  

• Bodenablauf 

• Doppelsteckdosen  

 

bis 4 Gruppen: 

1x Anschluss Industriewaschmaschine: 400 V 

1x Anschluss Trockner: 230 V (Abluftsystem) 

ab 5 Gruppen 

2x Anschlüsse Industriewaschmaschine: 400 V 

2x Anschlüsse Trockner: 230 V (Abluftsystem) 

 

Planungshinweise: 

• Schmutzwäschesammelbereich, mind. 1,50 m breit 

• Zur Wäschelagerung sind in der Planung 3 lfd. Meter Regalfläche (ca. 50 cm tief) pro Gruppe, mind. 

12 Meter vorzusehen. (Hinweis: Schrank von 1 m Breite und 5 Regalböden reicht für ca. 5 lfd. Meter 

Lagerfläche). 

Soweit möglich, mind. 2 m Durchgangsbreite zwischen den Schränken und den Geräten 
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Büro Leitung 

Innerer Blendschutz für alle Fenster.  

Pflege- und Sanitärbereiche 

Wände, Fliesen, glatt in üblichen Formaten mit möglichst geringem Fugenanteil. Farbige Fliesen oder Fries 

in Absprache mit den Nutzern.  

Boden rutschhemmende Fliesen mit Kehlsockel. Bodenabläufe zur Entleerung der Reinigungsmaschinen 

sind in Abstimmung mit der Gebäudereinigung (65/4-2) einmal pro Etage einzuplanen. Dies kann auch in 

einem Putzmittelraum sein. 

Ausführung der Accessoires in sämtlichen Sanitärbereichen siehe Kapitel Sanitärtechnik, Sanitäre Einrich-

tungsgegenstände und Zubehör. 

 

Sanitärbereich für das Küchenpersonal 

Die Armatur am Waschbecken ist als berührungslose Armatur mit Kalt- und Warmwasseranschluss aus-

zuführen.  

 

Sanitärbereiche für Kinder 

Pro Einrichtung: ein Kinder WC als barrierefreies WC in Sanitärbereich der Gruppenform I. 

Pro Etage ein Sanitärbereich mit ebenerdiger Dusche mit Vorhang ohne Tür, Duscharmatur als Thermostat 

mit Anschluss für Handbrause seitlich, damit es von außerhalb der Dusche bedient werden kann. 

 

Kinder-WC 

Einheitssanitärbereich für 25 +2 Kinder: je 3 x WC-Töpfe,  

Kinder-Tiefspül-WC, bodenstehend, aus Sanitärporzellan weiß, Höhe der Keramik: 30 cm (wenn technisch 

umsetzbar, für 1- bis 3-jährige Kinder niedriger), mit Unterputzspülkasten, Kinder-WC-Sitz mit Deckel und 

seitlich integrierter Griff- und Stützfunktion, WC-Bürste, Toilettenpapierhalter, Ersatzpapierrollenhalter 1 

Rolle, Abtrennung der WC-Kabinen durch Trennwände (Höhe mindestens 1,80 m) aus HPL-Vollmaterial mit 

Klemmschutz, Türen ohne Schloss. Ein Kinder-WC als aufgeweitete Kabine pro Sanitärbereich. 

 

Kinder-Handwaschbecken 

Einheitssanitärbereich für 25 +2 Kinder: 3x Handwaschbecken Höhen 1x 50 2x 55 bis 60 bevorzugt werden 

anstaubare Waschrinnen mit mind. 3 Waschplätzen. 

Kaltwasser und Warmwasser mit Begrenzung der Entnahmetemperatur auf 43°C als Verbrühschutz. In Ab-

stimmung mit den Nutzern sind verschiedene Armaturen (Einhebelmischer, Kreuzgriffarmatur, Selbst-

schluß) zu berücksichtigen und umzusetzen. Spiegel über jedem Waschbecken in Edelstahl Ausführung 

oder flächenbündig mit dem Fliesenspiegel mit Splitterschutzfolie (die Spiegel müssen gegen seitliches 

Herausdrücken gesichert sein). Einer der Papierhandtuchspender ist bei den Kinderhandwaschbecken ein-

zuplanen. 
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Wickelbereich (jeweils) 

Für die Wickeltische müssen die Anschlüsse in Unterputzausführung entsprechend der geplanten Möblie-

rung vorgesehen werden.  

Siehe: Anlage TEK 7: Nutzerspezifische Ausstattungsstandard 

Ausstattung Wickelbereich:  

Elektrisch höhenverstellbarer wandmontierter oder freistehender Wickeltisch mit integriertem Hand-

waschbecken und Waschbeckenarmatur, mit herausziehbarem Duschkopf für Kalt- und Warmwasser, 

mit Elektro-Festanschluss und Bereichsschlüsselschalter (bauseits). Oberhalb des Wickeltisches ist 

ein Wärmestrahler mit Zeitschalter einzuplanen. Der Schalter hierfür muss von der Position „vor dem 

Wickeltisch“ gut erreichbar sein. 

Wandmontierter Papierhandtuchspender, Seifenspender für Flüssigseife, baugleicher Desinfektions-

mittelspender sowie 1 Windeleimer mit Fußpedal. 

 

Planungshinweis 

Bei der Planung der Sanitärbereiche ist darauf zu achten, dass durch die Sichtfenster in den Türen nicht 

direkt der Wickeltisch einzusehen ist. 

In den Kinder-WCs ist ausreichend Platz für die Anbringung von insgesamt 27 Zahnputzbecherleisten in 

allen Gruppenformen vorzusehen ist. Die Anordnung ist so zu planen, dass die Zahnputzbecherleisten (inkl. 

Handtuchhaken) nebeneinander angeordnet werden. 

 

Sanitärbereich für Besucher 

Besucher-WC im EG, barrierefreie Ausführung, inkl. ebenerdiger Dusche und (Klapp-)Pflegeliege. 

Es ist sicherzustellen, dass die WC-Anlagen des Küchenpersonals nicht von Besuchern benutzt werden. 

Die Ausstattung erfolgt analog zum obenstehenden Abschnitt „Ausstattung“. 

Familienzentrumsraum 

Eine Teeküche ist vorzusehen. Hierzu bitte Kapitel E.4.3 beachten. 

Technikraum (Hausanschluss/ Heizung) 

Decke sichtbare Betondecke ohne Anstrich, 

Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und Anstrich, Boden, Verbundestrich oder schwim-

mender Estrich gestrichen. Bodenablauf. Technische Ausstattung siehe Kapitel D.1. 

Terrassen und Balkone im Obergeschoss (falls vorgesehen) 

Geländer in Metallausführung mit Überkletterungsschutz. 

Auf Erhöhungen hinter dem Geländer ist zu verzichten. 

Treppen und Rutschen zum Außengelände sind in Metallkonstruktionen herzustellen. Dachterrassen sieht 

das Raumprogramm grundsätzlich nicht vor. Wenn die Außenspielflächen unter dem geforderten Standard 
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des Raumprogramms bleiben, können ausnahmsweise die Außenflächen über eine Dachterrasse nachge-

wiesen werden.  
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E.3 Schulen  

Dazugehörige Dokumente 

Anlage S 1: Schulbauleitlinie der Stadt Dortmund 

 

Hinweise: Raumnummern der Schule müssen mit der Planung übereinstimmen. Raumnummern entspre-

chend Kapitel B.4 umsetzen. 

Amokkonzept 

Die Vorgaben aus dem vom Bedarfsträger zu erstellenden Amokkonzept sind umzusetzen. 

E.3.1 Allgemeine Schulbereiche und pädagogische Nutzung 

Außenbereich 

Der Schriftzug mit dem Schulnamen ist an der Fassade anzubringen. Dimension und Materialität richten 

sich nach der Fassadengestaltung. 

Die einheitliche Beschriftung der Gebäude(-teile) ist vorzusehen und direkt an den entsprechenden Gebäu-

den anzubringen. 

Eine Tafel mit Übersichtsplan ist aufzustellen; Mindestanforderung ist die Aufstellung einer Tafel im Bereich 

der Hauptzuwegung. Weitere Tafeln sind projektspezifisch abzustimmen. Siehe hierzu auch Kapitel C.5.2 

Innentüren/-fenster und Beschilderung. 

Windfang 

Sauberlaufzone im gesamten Windfang und Desinfektionsmittelspender am Eingang. 

Flure 

Wandsockelausbildung mit schmutzabweisender Oberfläche mit wasserfestem/abwaschbarem Anstrich, 

Höhe ca. 1,50 m über OKFF.  

Bodenbelag aus Kunststein oder durchgefärbten Steinzeugfliesen in der erforderlichen Abriebklasse und 

Rutschfestigkeit. Raumbezeichnungen neben den Türen. 

Zu beachten sind hierbei Kapitel C.5.2 und E.1. 

Treppenhaus 

Untersicht der Treppenläufe glatt und mit Anstrich, Wandsockelausbildung mit schmutzabweisender 

Oberfläche mit wasserfestem/abwaschbarem Anstrich, Höhe ca. 1,50 m über OKFF (z.B. Elefantenhaut). 

Oberboden, Treppen und Podeste aus Pflegegründen in einer Belagart ausbilden, z.B. Kunststein oder 

durchgefärbten Steinzeugfliesen in der erforderlichen Abriebklasse und Rutschfestigkeit, Stufenbeläge 

aus Kunststein erhalten ein eingelassenes Kantenvorderprofil aus Hartgummi, bei Stufenbelägen aus Flie-

sen werden Edelstahlprofilkanten eingelegt. 

Treppengeländer in Metall mit Anstrich, Handlauf in Edelstahl oder Holz. Hierzu Kapitel E.1.2 beachten. 



E Flächen- und Raumbezogene Standards  
E.3 Schulen 

 Dortmunder 9.2 Überarbeitung 
 Immobilien Standards  Stand 05.10.2026 Seite 141 von 186 

Forum/ Mensa  

Im Deckenbereichen oberhalb von Theken, Essensausgaben und Zubereitungsbereichen für Speisen ist die 

Decke so zu gestalten, dass Schmutzansammlungen vermieden werden. Das Veterinäramt ist in der Pla-

nung miteinzubeziehen.  

Die Anforderungen der Akustik sind einzuhalten. Siehe Kapitel C.8.2. 

Bodenbelag aus Kunststein oder durchgefärbten Steinzeugfliesen in der erforderlichen Abriebklasse und 

Rutschfestigkeit. 

Es ist ein Essbereich im Freien einzuplanen.  

Vorbereitung der Installation eines festen Deckenbeamers mit entsprechender Projektionsfläche. Zur Aus-

wahl stehen hier Projektionsflächen mit 88" und 112". Für den Deckenbeamer sind eine Datendoppeldose 

und ein 2-fach Stromanschluss in Montagenähe notwendig. Festanschlüsse der Deckenbeamers (z.B. 

HDMI, Audio, etc.) sind herunterzuführen und an geeigneter Stelle anzubringen. Sowohl die Elektroan-

schlüsse als auch eine Universal-Beamer-Deckenhalterung sind durch den FB 65 vorzusehen. 

Datenanschlüsse in ausreichender Anzahl sind für folgende Systeme vorzusehen: 

• Präsentations- und Medienanschlüsse für den Vortragenden 

• WLAN an der Raumdecke (möglichst in der Raummitte) 

Mensaküche und Nebenräume 

Als Standard ist in der Planung und in der Kostenermittlung eine Aufwärmküche/ Regenerierküche (plus 

eine Front-Cooking-Station) gemäß Kapitel E.4 vorzusehen.  

Für die Küche sind entsprechende Nebenräume und Lagerflächen einzuplanen, siehe Kapitel E.4.2. 

Datenanschlüsse in ausreichender Anzahl sind für folgende Systeme vorzusehen: 

• Buchungs- und Kassensysteme 

• Telefone (ggf. Wandapparate) 

• WLAN an der Raumdecke (möglichst in der Raummitte) 

Kiosk 

Der Kiosk ist räumlich von der Küche aus dem Forum/Mensa zuzuordnen. Zu diesem Bereich erhält der 

Kiosk ein Fenster/Durchreiche, die einbruchsicher verschließbar ist.  

Datenanschlüsse in ausreichender Anzahl sind für folgende Systeme vorzusehen: 

• Buchungs- und Kassensysteme 

• Telefone (ggf. Wandapparate) 

• WLAN an der Raumdecke (möglichst in der Raummitte) 

Unterrichtsräume 

Bei Planungen von Unterrichtsräumen ohne Türen sind die Eingangsöffnung so herzustellen, dass ein nach-

träglicher Einbau von Türen möglich ist.  

Zusammenschaltbarkeit einzelner Unterrichtsräume zu größeren Klausurräumen über mobile Wände nach 

Bedarfsanforderung. 
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Ausstattung mit fünf zusätzlichen Steckdosen (230V, USB-A und USB-C) u.a. für das Laden der digitalen 

Endgeräte (iPads, Laptops). 

 

Medientechnik-Ausstattung: 

Es gibt drei verschiedene Ausstattungsvarianten für die Wandmontage gemäß Rahmenvertrag der Stadt 

Dortmund. Genaue Abmessungen sind der Anlage S 3 zu entnehmen. 

• Variante 1: Tafelsystem mit elektrischem Prowise Basis-Liftsystem (optional mit oder ohne Flügel-

anbauten Paar*) 

• Variante 2: Tafelsystem mit elektrischem Prowise Neo-Liftsystem (optional mit oder ohne Flügel-

anbauten Paar*) 

• Variante 3: Tafelsystem mit Prowise Neo-Pylonen-Liftsystem** 

*nur als Paar bestellbar 
**In begründeten Ausnahmefällen, sofern Ausstattungsstandard Variante 1 u 2 nicht möglich sind. 
 

Abstände/freizuhaltende Wandfläche:  

Variante 1- 3 ohne Tafelflügel: 2000 mm  und zusätzlich 70 mm Platz auf beiden Seiten der Elemente. 

Variante 1-3 mit Tafelflügel: 4060 mm und zusätzlich 70 mm Platz auf beiden Seiten der Elemente. 

 

Alternativen, falls Raum zu klein: 

• 75“ digitale Tafel Prowise TS Ten 75“ G4 (Abmessungen siehe Anlage S 3) 

• Freizuhaltende Wandflächen analog Variante 1-3 zzgl. 70 mm Platz auf beiden Seiten der Elemente 

• Als Ergänzung können zur mobilen digitale Tafel 86" mit Prowise-Neo-Liftsystem-mobil zusätzlich 

die Flügelanbauten (Tafelflügel) bestellt werden. Die Abbildung ist in der Anlage auf Seite 6 zu se-

hen. 

• Flügelanbauten möglich (Platzbedarf analog Variante 1-3 mit Tafelflügel) 

 

Im Ausnahmefall bei kleineren Raumeinheiten (ca. ½ Unterrichtsraumfläche) und mangelnder Wand-

/Stellfläche): 

• Mobile digitale Tafel 86“ digitale Tafel: Prowise TS Ten 86“ G4 mit Prowise-Neo-Liftsystem-mobil. 

Abmessung (BxTxH = ca.  2000 x 790 x 2225* mm – komplett ausgefahrenes System) 

• Flügelanbauten möglich (Platzbedarf analog Variante 1-3 mit Tafelflügel) 

Das Komplettsystem ist frontal zentral im Unterrichtsraum zu positionieren. 

Zudem sollte jeder Unterrichtraum über eine ausreichend große und gut einsehbare Projektions- und Prä-

sentationsfläche verfügen, diese erhält eine spezielle Spachtelung. 

Bauliche Vorbereitung:  

• Wandverstärkung nach Vorgabe des Rahmenvertragspartners Tafelsysteme 

 

Neben dem Liftsystem werden auf ca. 1,5 m Höhe über OKFF folgende Anschlussdosen angebracht:  
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• Datenanschlüsse: eine Datendoppeldose 

• Stromversorgung, mind. Dreifach-Schukosteckdose  

 

Zusätzliche Datenanschlüsse mit jeweils einer Datendoppeldose sind vorzusehen für: 

• Lehrerpult oder Raumrückwand.  

• WLAN an der Raumdecke (möglichst in der Raummitte).  

Am Raumeingang wird die Beleuchtung getrennt nach Lichtbändern geschaltet, die Tafelleuchte ist ge-

trennt zu schalten. Als Tafelleuchten sind Leuchten mit Parabolspiegel zu montieren. Die Schaltung der 

Beleuchtung wird in den Klassen, zusätzlich mit Präsenzmeldern (500 lx) geschaltet. 

An der Tafelseite ist die Schaltung für den Sonnenschutz vorzusehen.  

Differenzierungsraum 

Wie Unterrichtsraum - Keine zusätzliche bauliche Anforderung: 

• Sofern die Größe des Differenzierungsraums ähnlich einem Unterrichtsraum geplant ist, ist die Me-

dientechnik-Ausstattung analog zum Unterrichtsraum vorzusehen 

• Bei kleineren Raumeinheiten (ca. ½ Unterrichtsraumfläche) und mangelnder Wand-/ Stellfläche 

werden wahlweise digitale Tafel und/oder die Klappschiebetafeln durch mobile, fahrbare Systeme 

ersetzt.  

Datenanschlüsse mit jeweils einer Datendoppeldose sind vorzusehen:  

• am Stellplatz der digitalen Tafel 

• für WLAN an der Raumdecke (möglichst in der Raummitte) 

Clustermitte mit Garderobenbereich 

Die Akustik für die Clustermitte ist wie in den Unterrichtsräumen vorzusehen. 

Im Eingangsbereich ist eine Garderobe vorzusehen, die eine ausreichende Anzahl von Kleiderhaken auf-

weist. 

Die Wände und Türen der Unterrichtsflächen sind zur Clustermitte zu ca. 1/3 der Wandfläche transparent 

auszubilden.  

Es ist ein Waschbecken mit Desinfektionsspender, Papierspender und Papierkorb, sowie ein Trinkwasser-

brunnen siehe Ausführung Kapitel D.1.1.3 einzuplanen.  

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie: Differenzierungsraum 

Heimatsprachlicher Unterricht 

Es sind die nach DIN 18041 gehobenen Anforderung an die akustische Ausstattung einzuplanen.  

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung entsprechend der Raumgröße entweder wie Unter-

richtsraum oder wie Differenzierungsraum. 

Snoezeleraum 

Ausstattung bedarfsabhängig über loses Mobiliar. 

Ausstattung der Datenanschlüsse und Steckdosen wie: Differenzierungsraum oder Büroraum. 
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Bewegungsraum 

Raster-Deckenplatten sind mit zusätzlichen Sicherungsclips zu fixieren. Für Einbauten wie z.B. einer Klet-

terwand über das lose Mobiliar sind frühzeitig bauliche Voraussetzungen in der Planung abzustimmen. 

Bibliothek, Mediothek, EDV, Selbstlernzentrum 

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie: Unterrichtsraum, jedoch mit zusätzlichen notwen-

digen Anschlüssen entsprechend dem Bedarf an Medienausstattung. 

Lernwerkstatt 

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung entsprechend der Raumgröße entweder wie Unter-

richtsraum oder wie Differenzierungsraum. 

Putzmittelraum 

Siehe Kapitel E.1.3. 

Fahrradstellplätze 

Einfriedung mit Stabmattenzaun ca. 1,90 m hoch, inkl. Toranlage: 

• Toranlage mind. Breite 200 cm, zweiflügelig, mit Feststeller 

• Alle Zaunteile allseitig feuerverzinkt und zusätzlich kunststoffummantelt.  

• Pfosten lot- und fluchtgerecht setzen.  

• Geräusch- und Bewegungsübertragung zwischen Matten ausschließen.  

• Manipulationssichere Befestigungsmittel; je Pfosten sind auf Aufforderung des AG mindestens 3 

One-Way-Schrauben V2A M8×40 (Kopfdurchmesser ca. 17 mm) oder gleichwertige Befestigungs-

mittel ohne gesonderte Vergütung zu verwenden. 

• Pfosten aus Rechteckrohr mit Stahl-Kopfplatte.  

• Mattenbefestigung mit Klemmleisten aus Flacheisen 40 × 5 mm auf geräuschdämmenden Kunst-

stoffhaltern; Verschraubungsabstand 200 mm.  

• Maschenweite max. 50 × 200 mm 

• Stahlgittermatten aus punktgeschweißten Drähten: waagerecht Doppelstab 8 mm, senkrecht Ein-

fachstab 6 mm. 

• Farbe 6005 grün oder 7016 anthrazit 

E.3.2 Fachräume  

E.3.2.1 Allgemein 

Raum für "Darstellen und Gestalten" 

Ausstattung nach Nutzeranforderung.  

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie Differenzierungsraum. 
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Hauswirtschaftsraum inkl. Speisemöglichkeit 

Ausstattung mit Lehrküche und Möblierung mit Esstischen. Siehe: Kapitel Küchen, sonstige. 

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung entsprechend der Raumgröße entweder wie Unter-

richtsraum oder wie Differenzierungsraum. 

Musikraum 

Akustische Anforderungen an Musikräume sind zu beachten.  

Der Schallschutz für die angrenzenden Räume ist einzuplanen.  

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie Unterrichtsraum. 

Kunstraum Mehrzweckraum (GS) 

Ausgussbecken mit Schlammfang/Gipsfang, Material: kunstharzgebundener Mineralwerkstoff, Farbe 

Weiß, temperaturbelastbar bis 65 °C, mit Kalt- u. Warmwasser elektrischer Kleindurchlauferhitzer).  

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie Unterrichtsraum. 

Technikraum/ Werkraum 

Ausstattung mit Not-Aus-Schalter mit Kontrollleuchte zur Abschaltung aller Maschinen und Steckdosen-

stromkreise. Die Stromversorgung der Tische erfolgt je nach Bedarf über einen Kabelkanal an der Wand 

(Stahlblech mit Kunststoffdeckel) oder Energieampel/Stromwürfel (230 V Steckdosen, USB-A und USBC) 

von der Decke.   

Ausgussbecken mit Schlammfang, Material: kunstharzgebundener Mineralwerkstoff, Farbe Weiß, tempe-

raturbelastbar bis 65 °C, mit Kalt- u. Warmwasser elektrischer Kleindurchlauferhitzer). 

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie Unterrichtsraum. 

Die Infrastruktur für staubgeschützte Präsentrationstechnik muss vorhanden sein. 

Absauganlage siehe Kapitel D.1.4.1. 

Maker-Space 

Ausstattung nach Nutzeranforderung entsprechend Schulbauleitlinie der Stadt Dortmund.  

Mobiliar von FB 40 / DoSys; feste Einbauten (65/2-4 oder extern):  

Die Lehrertische werden mobil ausgeführt. Medientechnik-Ausstattung und Datenanschlüsse (Präsentati-

onstechnik, WLAN, Raumrückwand) wie Differenzierungsraum. 

Energieampel/Stromwürfel (230 V Steckdosen, USB-A und USBC) von der Decke. Für den Anschluss und 

Betrieb größerer technischer Geräte (z.B. 3D-Drucker, Lasercutter, Plotter) zusätzliche Steckdosen (230V, 

USB-A und USB-C) einzubauen, die den Betrieb an der Raumrückwand und der Raumseitenwand, die der 

Fensterfront gegenüberliegt zu ermöglichen. 

Ausstattung mit einer digitalen Tafel mit 86 Zoll. 

Handwaschbecken. 

Grundschulen: Ausgussbecken wie bei Kunstraum/Mehrzweckraum, weiterführende Schulen: Ausgussbe-

cken wie bei Technikraum. 



E Flächen- und Raumbezogene Standards  
E.3 Schulen 

 Dortmunder 9.2 Überarbeitung 
 Immobilien Standards  Stand 05.10.2026 Seite 146 von 186 

Brennofenraum 

Aufstellung möglichst in einem separaten Raum. Besondere Anforderungen an den Brandschutz sind zu 

berücksichtigen. 

Maschinenraum 

Ausstattung mit Not-Aus-Schalter mit Kontrollleuchte zur Abschaltung aller Maschinen und Steckdosen-

stromkreise. 

E.3.2.2 Naturwissenschaftliche Räume (Chemie-, Physik- & Biologieraum) 
Bei naturwissenschaftlichen Räumen darf aus Sicherheitsgründen keine Klappschiebetafel verbaut wer-

den. 

Hier wird ein Doppelpylonenliftsystem mit einer Aufnahme der digitalen Tafel an das Liftsystem montiert; 

Größe der digitalen Tafel ist im Standard 86" (Maße des Systems: BxTxH = 2,54 x 0,49 x 2,75 m) 

Die verlängerten Wandhalter werden grundsätzlich mit Lastverteilerplatten montiert.  

Abstände/freizuhaltende Wandfläche: 2.640 mm 

Mindestbreite des Systems: 2540 mm mit 70 mm Abstand auf beiden Seiten. 

 

Naturwissenschaftliche Räume sind mit einer Not- und Sicherheitsbeleuchtung zu versehen. An allen Tü-

ren des Fachraums ist ein Not-Aus-Schalter in eine Höhe von 1,60 m vorzusehen. 

Bei naturwissenschaftlichen Räumen werden die Anforderungen an diese im Vorfeld durch den Schulträger 

und der Schule festgelegt. Diese können von den nachfolgenden Ausführungen abweichen.  

Erdgas als Brennstoff für Gasanschlüsse, wenn auch die Heizungsanlage mit Erdgas betrieben wird. Sollte 

für das Gebäude ein Wärmelieferungsvertrag bestehen, so ist für den Gasverbrauch der NW-Räume ein 

separater Gaszähler vorzusehen. Alternativ Flüssiggas über Gasflaschen. 

Die Medienversorgung wird über Deckensysteme für eine flexible Raumnutzung erfolgen. Bei Sanierung be-

stehender Fachräume kann, wenn bereits vorhanden, auch eine Versorgung von unten erfolgen. 

Bei Einsatz des Deckensystems wird die Raumbeleuchtung im System integriert (LED, Dali dimmbar). 

Raumbereiche außerhalb des Deckensystems müssen ggf. mit Deckenleuchten ergänzt werden.  

 

Datenanschlüsse, bestehend aus jeweils einer Datendoppeldose (2x RJ45), sind vorzusehen für: 

• Präsentationstechnik, hinter der digitalen Tafel, inkl. 3x Steckdosen 

• WLAN-Technik, an der Decke in Raummitte 

• Lehrerplatz (Pult/Labortisch), bei Deckensystemen (Versorgung von oben): Einbau in den 

Schwenkarmen bzw. bei festinstallierten Lehrertischen (Versorgung von unten): Einbau in den 

Tisch 

Zusätzlich erhalten die Lehrerarbeitsplätze einen HDMI-Anschluss. Die Leitung wird bis hinter die digitale 

Tafel geführt und ebenfalls mit einem HDMI-Anschluss abgeschlossen. 
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E.3.2.2.1 Gemeinsame Rahmenbedingungen 

• ca. 80 m² für 32 Schülerarbeitsplätze 

• Mobiliar von FB 40 / dosys: 

Lose Tische nur unter folgender Voraussetzung: 

1. Das FESTE Lehrermedienpult als Ankerpunkt 

2. Deckenversorgung als „Infrastruktur-Standard 

Stühle, Garderoben, Lehr- und Lernmittel, Langwandtafeln, digitale Tafel (aus Sicherheitsgründen 

keine Klapptafel!) 

 

• Feste Einbauten: Die Lehrertische werden festinstallieret ausgeführt.  

• Für Lehrer: Spüle mit Kalt- und Warmwasser/Abwasser wandständig. 

• Schüler erhalten 2-3 wandständige Kaltwasser-Zapfstellen als Schrank-Waschbecken-Kombina-

tion. 

• Ca. 10 lfm Lagerschränke für Schülerexperimente als ortsfeste Laboreinrichtungen baulich vorzu-

halten, da diese aufgrund ihres Gewichts und der Sicherheitsfunktion (Glastüren/Auszüge) stati-

sche Wandbefestigungen benötigen. 

 

E.3.2.2.2 Übungsräume Chemie: spezielle Anforderungen 

• Lehrerspüle mit Augendusche (Der max. zugelassenen Wasserdruck ist zu beachten) 

• Abzug / Digestorium mit Wasserversorgung 

• Lehrer-Experimentiertische mit säurebeständigen Oberflächen  

• Schülerarbeitsplätze mit Melaminharz-beschichteter Oberfläche, aber flexiblen Auffangwannen 

für Chemikalien  

• Verdunklungsmöglichkeit (innenliegend) zur Durchführung von Versuchen und Experimenten 

 

Ausstattung über ein Deckenversorgungssystem: 

• 1x abklappbare Medienentnahmestelle für je 4 Schüler mit folgender Bestückung: 
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• 4x Steckdosen 230V/16A mit erhöhtem Berührungsschutz (1x/Schüler) 

• 2x 2 Wahlpolbuchsen + Erde für Kleinspannungen 

• 2x Gasarmaturen/Eckhahn mit Sicherung. 

• 1x abklappbare Medienentnahmestelle für den Lehrer mit folgender Bestückung: 

• 1x Not-Aus-Taster 

• 3x Steckdosen 230V/16A mit erhöhtem Berührungsschutz 

• 1x EDV-Steckdose 230V/16A 

• 1x Datendoppeldose, bestehend aus 2x RJ45 Netzwerkanschlüssen  

• 1x HDMI-Buchse  

• 1x Kombibuchse 2x2/1x4 

• 2x 2 Wahlpole + Erde 

• 2x Gasarmaturen/Eckhahn mit Sicherung 

Weitere Anschlüsse Lehrer 

im Anschlussschrank, wenn Lehrertische mobil; bei fest installiertem Lehrertisch können die Anschlüsse 

auch im Lehrertisch verbaut werden): 

• 1x Elektro-Hauptschalter 

• 1x Steuerung Entnahmestellen in 3 Gruppen (1x Lehrer, 2x Schüler) 

• 1x Elektro-Steuerung Lehrer/Schüler 

• 1x Gasventile Lehrer/Schüler inkl. Steuereinheit 

• 1x Einbau-Drehstromsteckdose 400V, 16A/32A 

• 1x Dali-Dimmer für Beleuchtung Deckensystem  

• 1x Dali-Dimmer für Experimentierbeleuchtung 

• 1x Taster für zusätzliche Raumbeleuchtung in der AHD (wenn erforderlich)  

• 1x Taster für Verdunkelung  

• 1x Schalter für Tafelleuchte  

• 1x Datendoppeldose, bestehend aus 2x RJ45 Netzwerkanschlüssen  

• 1x EDV-Steckdose 230V/16A 

• 1x HDMI-Buchse  

E.3.2.2.3 Übungsräume Physik: spezielle Anforderungen 

• Bestückung Medienentnahmestellen Lehrer und Schüler wie in den Chemiefachräumen 

• Stromversorgungsgerät am Lehrertisch mit Kleinspannungen, 230V und 400V  

• Schüler- und Lehrer-Experimentiertische mit Melaminharz-beschichteter Oberfläche 

• Vollverdunklung für Versuche mit Licht (Lichtbrechung) 
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E.3.2.2.4 Übungsräume Biologie: spezielle Anforderungen 

• Bestückung Medienentnahmestellen Schüler und Lehrer wie in den Chemie-/Physikfachräumen, 

jedoch ohne Gas  

• Lehrer-Experimentiertisch halb Melaminharz-beschichtet/halb säurebeständig  

E.3.2.2.5 Sammlungs-/ Vorbereitungsräume (Biologie, Physik, Chemie) 

Sammlungs- und Vorbereitungsräume sind Teil des NW-Clusters und angrenzend zu den Übungsräumen 

zu planen. Hier lagern weitere Versuchs-, Lehr- und Lernmittel in 30 lfm teilverglasten Sammlungsschrän-

ken mit ausziehbaren Böden. Des Weiteren dienen sie den Fachlehrern als Arbeitsplatz (Fenster-Arbeitsti-

sche mit Strom- und Datenanschlüssen entsprechend der Anzahl an Arbeitsplätzen ausstatten) zur Unter-

richtsvorbereitung. Ein fest eingebauter Vorbereitungstisch mit Stauraum, Gas-, Kalt- und Warmwasser-/ 

Abwasser- und Elektroanschlüssen wird benötigt. Die Chemie braucht zusätzlich eine Laborspülmaschine 

mit Purifikator, eine Augendusche an der Laborspüle und ein Digistorium mit Wasserversorgung im Samm-

lungsraum Chemie. Arbeitsfläche mit säurebeständiger Oberfläche. 

Für die Chemie und Biologie muss ein Kühlschrank mit Gefrierfach eingeplant werden. Für die Biologie 

muss zusätzlich ein Wärmeschrank berücksichtigt werden. 

Sowohl in jedem Sammlungs-, als auch naturwissenschaftlichen Fachraum sind Sammlungsschränke als 

ortsfeste Laboreinrichtungen baulich vorzuhalten und statisch an der Wand zu befestigen. Für den Bereich 

Chemie sind davon 4 als entlüftete Chemikalienschränke im Sammlungs- und Vorbereitungsraum, 1,20m 

breit gemäß DIN : 1x für Gifte, 1x für Säuren und Laugen, 1x für Gefahrstoffe und 1x für Gasflaschen, vorzu-

sehen. Die Statik der darunterliegenden Decke ist zu überprüfen, da insbesondere die Druckgasflaschen-

schränke sowie die Gefahrstoffschränke ein hohes Eigengewicht aufweisen. 

Leistungsgrenze TGA/ Inneneinrichter  

1. Gasinstallation: 

• Schnittstelle TGA/Inneneinrichter ist der Anschlusschrank für das Deckensystem. Installation en-

det am Übergabepunkt mit einem Kugelhahn 

2. Wasserinstallation: 

• Installation endet am Übergabepunkt mit einem Kugelhahn 

• Zentraler Rohrtrenner für die Zuleitung zu den naturwissenschaftlichen Räumen (Hinweis: An-

schluss der Augendusche an Brauchwasser möglich.) Die Trinkwasserhygiene ist zu beachten. 

3. Schmutzwasser: 

• Installation endet am Übergabepunkt mit einem Deckel 

Leistungsgrenze Inneneinrichter 

• komplette Verrohrung vom Anschlussschrank durch das Deckensystem zu den Medienentnahme-

stellen 

• Anschluss Schmutzwasser an bauseitig verlegtem Abwasserrohr inklusive Siphon 

• Anschluss Gas sowie Trinkwasserleitung an bauseitige installierte Kugelhähne 
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Entlüftung Chemikalienschränke und Digestoren 

• Lieferung und Aufbau der Chemikalienschränke und Digestoren durch Inneneinrichter 

• Lieferung und Montage Abluftleitungen, Ventilatoren etc. durch TGA 

• Volumenstromüberwachung der Chemikalienschränke und Digestoren durch Inneneinrichter. Die 

Störmeldung des Chemikalienschrank (Volumenstromüberwachung) mit potentialfreiem Kontakt 

auf die Gebäudeautomation. 

• Die optische Anzeige (Blitzlicht), Summer und Sperrung Summer wird im Chemikalienschrank in-

tegriert. 

• Für den Digestor benötigt die Gebäudeautomation einen potenzialfreien Kontakt, um den Ablüfter 

einzuschalten. 

Die Chemikalienschränke sind grundsätzlich 24 Stunden und separat zu entlüften. 

Abluftleitungen für die 24-h-und die Digestorienabluft aus PPs-Rohr-Abluftventilatoren aus Kunststoff, in 

Atex-Ausführung Zone 2. 

Der Brandschutz ist bei Erfordernis zu beachten, jedoch sind in die Abluftleitungen keine Brandschutzklap-

pen einzubauen. 

Nachströmung Frischluft 

Auf eine ausreichende Nachströmung, unter Beachtung der thermischen Behaglichkeit, ist zu achten.  

Inbetriebnahme 

Eine gemeinsame Inbetriebnahme aller beteiligten Gewerke ist vorzunehmen. Beim Abnahmetermin müs-

sen der Sanitär-, Lüftungs- und Elektro-Installateur sowie der Inneneinrichter anwesend sein.  

Die Abluftanlage muss von einem unabhängigen Sachverständigen abgenommen werden. 

E.3.3 Verwaltung, Personal und Infrastruktur 

Büroflächen  

Für: Schülerfirma, Berufsberatung, Besprechungs- und Beratungsraum Büro für "Orga"/ Stundenplane, 

Büro für Abteilungsleiter, Büro für Ausbildungsbeauftragten, Büro für Beratungslehrer, Büro für Schulsozi-

alarbeiter Büro Hausmeister, Büro Küche, Büro Schulleitung, Büro stellv. Schulleitung, Koordinatoren Bü-

ros, Sekretariat inkl. Empfang, Streitschlichtung, Schülervertretung, Time-Out- Raum. 

 

Die Besprechungsräume im Verwaltungsbereich sind mit den notwendigen Anschlüssen für Präsentations-

technik auszustatten.  

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung richten sich bei den Räumen vorrangig an der Anzahl an 

Arbeitsplätze. 

Pro Schreibtischarbeitsplatz sind zwei Datendoppeldosen vorzusehen. 

Bei einer Tischgruppe mit 2 Arbeitsplätzen sind drei Datendoppeldosen ausreichend. 

Ein flächendeckendes WLAN soll eingesetzt werden. Dafür sind Datenanschlüsse an den Raumdecken in 

vereinzelnden Büroräumen an strategisch günstigen Stellen vorzusehen. 
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Aufenthaltsraum inklusive Schülercafé/ Elterncafé  

In diesen Flächen sind Teeküchen entsprechend dem Bedarf des Nutzers einzuplanen, siehe Kapitel E.4. 

• Telefone und PC-Systeme 

• WLAN an der Raumdecke (möglichst in der Raummitte) 

• Ist ein separater Eingang vorhanden: Türklingel und Gong 

Aufenthaltsraum für Schulpersonal inklusive Teeküche 

Im Aufenthaltsbereich ist eine Teeküche einzuplanen, siehe Kapitel E.4. 

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie: Büroflächen. 

Teamstation/ Lehrerarbeitsplätze/ Lehrmittel 

Die Wandflächen zur Clustermitte sind in wesentlichen Teilen transparent zu planen. 

Es sind Stellflächen für Schränke zur Lagerung von Lehrmitteln vorzusehen. 

Die Teamstationen mit kleinen Teeküchen ausstatten. 

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie: Büroflächen. 

Ruheraum Schulpersonal 

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie: Büroflächen. 

Lehrmittellager (inkl. digitale Medien) 

Die Lehrmittellager, die sich an das Cluster angliedern, sind als Sicherheitsraum mit entsprechendem Ein-

bruchschutz für die Aufbewahrung digitaler Medien auszustatten (Wände, Tür mit Dreifach-Verriegelung).  

Hinweis: Der Nebenraum für Material + digitale Medien muss genügend Platz für die digitale Tafel haben. 

 

Für transportable Endgeräte (Laptop/Tablet) sind in diesem Raum Stellflächen mit entsprechendem Strom-

anschluss vorzusehen. Die Endgeräte befinden sich pro Klasse jeweils in einem Koffer. Diese sind mög-

lichst staubgeschützt zu lagern.  

Beispiele für Flächenbedarfe: 

ca.140 x 70 cm (BxT) für einen Klassensatz (30 Laptops)  

ca.100 x 60 cm (BxT) für einen Klassensatz (30 Tablets). 

Pro Klassensatz (Koffer) wird ein Stromanschluss benötigt.  

Die Installation einer Datendoppeldose für WLAN ist zur Sicherstellung der Updatefähigkeit der gelagerten 

Endgeräte zwingend erforderlich. 

Lagerraum/ Archiv/ Aktenlager Lehrmittellager 

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie: Büroflächen. 

Kopierraum 

Decke als gestrichene, sichtbare Betondecke, Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und 

Anstrich (Decke und Wände in einfacher Ausführung).  

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie: Büroflächen. 
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Hausmeister Werkstatt 

Decke als gestrichene, sichtbare Betondecke, Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und 

Anstrich. Boden, Verbundestrich oder schwimmender Estrich gestrichen.  

Nutzerspezifische Anforderung wie z.B. Stromanschlüsse für Werkbank (loses Mobiliar) berücksichtigen. 

Ausstattung der Datenanschlüsse und Steckdosen wie Büroraum (Reduzierung im Einzelfall möglich). 

Stuhllager Mobiliar Lager (Reinigungsmittel, WC-Papier, Streusalz, Arbeitsgeräte) 

Decke als gestrichene, sichtbare Betondecke, Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und 

Anstrich. Boden, Verbundestrich oder schwimmender Estrich gestrichen. 

Für die Anlieferung von Bedarfsgütern ist eine Außentür in entsprechender Breite einzuplanen.  

Die Türschwelle (Außentüre) zum Streusalzlager muss für Hubwagen geeignet sein. 

Umkleide Reinigungskräfte und Küchenpersonal 

Ein Umkleideraum mit angegliedertem Sanitär-Bereich ist, gemäß Arbeitsstättenrichtlinien (ASR), vorzuse-

hen. Es ist ein Kalt- und Warmwasseranschluss, sowie ein Desinfektionsmittelspender vorzusehen. 

Personalumkleideraum gemäß ASR 

Für das pädagogische Personal ist ein Garderobenbereich im Aufenthaltsraum für Schulpersonal vorzuse-

hen. 

Sanitär-, WC-Bereiche 

Wände, Fliesen, glatt, quadratisch oder rechteckig in üblichen Formaten, Fliesenoptik mit Farbanteilen 

oder farbigen Fliesen, Fliesenspiegel mind. 1,50 m hoch, sonst Kalkzementputz, gestrichen. 

Boden, die Verwendung von fugenlosen Bodenbeschichtungen für den Sanitärbereich werden bevorzugt. 

Bei Verwendung keramischen Belägen sind rutschhemmende, durchgefärbte Steinzeugfliesen in R10 mög-

lichst großformatig zu verwenden, um den Fugenanteil zu reduzieren, mit Kehlsockel. 

Höhen der Sanitärobjekte in Grundschulen nach Absprache mit dem Fachplaner des FB 65. 

Bodenabläufe zur Entleerung der Reinigungsmaschinen sind in Abstimmung mit der Gebäudereinigung ein-

zuplanen. 

Abtrennungen der WC-Bereiche mit WC-Trennwandanlagen aus HPL-Vollmaterial. 

Sonstige Ausstattung siehe Kapitel D.1.1.3. 

Anzahl und Verteilung der WC-Anlagen 

Die Mindestzahl der WC-Anlagen ist auf Grundlage der VDI 6000 (Blatt 6) zu ermitteln. 

WC-Anlagen in den Clustern für Schüler*innen 

Der überwiegende Teil der WC-Anlagen für Schüler*innen ist den Clustern zuzuordnen.  

Mindestanzahl je Cluster 

1 Sitz-WC (ggf. Mädchen), 1 Sitz-WC (ggf. Jungen), 1 Stand-WC (Urinal), eine barrierefreie WC-Anlage 

(unisex) (vier Einzelzellen).  Nutzung wahlweise geschlechtsneutral oder geschlechtsgetrennt. 
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Erschließung über gemeinsamen Waschraum (unisex). 

Bei mehr als 100 Schüler*innen in einem Cluster ist die Anzahl der Toiletten zu erhöhen. 

Sanitärraum für Inklusion 

Im Rahmen der Inklusion sind diese Flächen mit Wickel- Duschmöglichkeit in allen Schulformen einzupla-

nen. Wände und Boden wie in den Sanitärbereichen. Ein Bodenablauf ist einzuplanen. 

 

Ausstattung Pflegebereich 

Elektrisch höhenverstellbarer wandmontierter oder – je nach baulicher Gegebenheit – freistehender  Pfle-

getisch (geeignet für Kinder und Erwachsene) mit integriertem Handwaschbecken und Waschbeckenarma-

tur, mit herausziehbarem Duschkopf für Kalt- und Warmwasser, mit Elektro-Festanschluss und Bereichs-

schlüsselschalter (bauseits). Oberhalb des Pflegebereichs ist ein Wärmestrahler mit Zeitschalter einzupla-

nen. Der Schalter hierfür muss von der Position „vor dem Pflegebereich“ gut erreichbar sein. 

Wandmontierter Papierhandtuchspender, Seifenspender für Flüssigseife, baugleicher Desinfektionsmit-

telspender sowie ein Windeleimer mit Fußpedal. 

Sanitätsraum (Erste-Hilfe-Raum) 

Handwaschbecken und Waschbeckenarmatur für Kalt- und Warmwasser über dezentralen Warmwasser-

bereiter.  

Wandmontierter Papierhandtuchspender, Seifenspender für Flüssigseife (Gehäuse Aluminium silber 

eloxiert, Edelstahlhebel zur Handballenbetätigung, kurzer Arm, 25er Edelstahlpumpe austauschbar, für 

Flaschen mit 500 ml Inhalt), und baugleicher Desinfektionsmittelspender mit langem Arm.  

Fliesenspiegel im Waschbeckenbereich.  

Datenanschluss mit einer Datendoppeldose ist für Daten/Telefonanschluss (ggfs. Wandapparat) vorzuse-

hen. 

Therapieraum 

Datenanschlüsse und Medientechnik-Ausstattung wie: Büroflächen 

Haustechnikraum 

Decke sichtbare Betondecke ohne Anstrich, Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und An-

strich, Boden, Verbundestrich oder schwimmender Estrich gestrichen, Bodenablauf. 

Technische Ausstattung siehe Kapitel D.1.1.3. 

Technikräume sind in Absprache mit den Fachplanern einzuplanen und ausreichend zu dimensionieren. 

Technischer Betriebsraum „Datennetzwerktechnik“ 

Decke als gestrichene, sichtbare Betondecke, Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und 

Anstrich. Oberboden entsprechend der Anforderung an Technikräume. Sonstige Ausstattung siehe Kapitel 

E.1.4. 
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Medienraum 

Medienräume sollten von einbruchhemmenden Wänden umschlossen sein und nach Möglichkeit nicht im 

EG oder anderen, leicht begehbaren Bereichen liegen. Fenster und Türen sollten einbruchshemmend aus-

geführt werden, möglichst in folgender Ausführung: 

Fenster: Widerstandsklasse RC 3+ Ausstattung mit Pilzköpfen bzw. Doppelfensterschlösser/ Doppelflü-

gelschlösser oder Scharnierseitensicherung/ Bändersicherung 

Türen: Widerstandsklasse RC4. 

Installation einer Datendoppeldose für WLAN. 

E.4 Küchen 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage 9: Merkblatt Bauliche Anforderungen an kleine Küchen in der Gemeinschaftsverpflegung 

Anlage TEK 4: Wirtschaftsküchen 

Anlage TEK 5: Tee- und Gruppenküchen 

 

Für die Einrichtung von Küchen gelten besondere Bedingungen, die z.B. durch Hygienevorschriften be-

stimmt werden. Hinweise zur Entsorgung von Küchen- und Speiseresten im Kapitel F.1.1 beachten. 

Ebenso sind die zusätzlichen Vertragsbedingungen für das Gewerk Küche der Stadt Dortmund zu beachten. 

Diese Standards geben Hilfestellung für die Planung. Sie ersetzen jedoch keine Planung. 

Küchen sind bereits im Bereich der Grundlagenermittlung und der Vorplanung mit den Nutzern/Betreibern 

abzustimmen und zu planen. Das Veterinäramt und die Fachingenieure müssen frühzeitig an der Planung 

beteiligt werden.  

Faktoren der Essenszubereitung bzw. -aufbereitung, sowie die Anzahl der Essen und die Arbeitsabläufe in 

der Küche, beeinflussen wesentlich die Planung und die notwendige Ausstattung der Küche. 

Planerische Anforderungen 

Alle Oberflächen der Küche und der Nebenräume (Decke, Wand, Boden) sind so herzustellen, dass sie 

leicht zu reinigen und desinfizieren sind. 

Die Planung der Einrichtungsgegenstände sollte so erfolgen, dass alle Bereiche zur Reinigung gut erreich-

bar sind. Schlecht erreichbare Bereiche sollen so abgeteilt werden, dass sich kein Speiserest oder Schmutz 

ablagern kann. 

Ausrüstungsgegenstände sollten nur aus Edelstahl oder Kunststoff bestehen. Transportwagen für Essen 

sind so auszuwählen, dass sie mit der Aufzugsanlage des Gebäudes transportiert werden können. 

Alle gewerblichen Küchen (Wirtschaftsküche, Aufwärmküche/Regenerierküche, Verteilerküche) sowie die 

Lehrküchen sind mit einem Erste Hilfe Schrank, einem Feuerlöscher (Kein Schaumlöscher, sondern Was-

serlöscher) (gem. Brandschutzkonzept) und einer Löschdecke auszustatten. In Küchen, in denen heißes 

Fett zum Einsatz kommt (z.B. in Fritteusen), muss zusätzlich ein Fettbrandlöscher bereitgestellt werden. 
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Die Küche ist möglichst im Zusammenhang mit ggf. notwendigen Lagerflächen sowie Umkleide- und Sani-

tärbereichen für das Küchenpersonal zu planen.  

Das Kreuzen von Wegen im Arbeitsablauf und beim Warenfluss sollte durch die Planung vermieden wer-

den. Bei der Anlieferung von Lebensmitteln ist auf kurze Wege zu achten. 

Ein direkter Außenzugang zum Lager ist, wenn möglich, bereitzustellen. Die Trennung in einen Koch- und 

einen Spülbereich ist einzuplanen. 

Der Spülbereich ist so zu strukturieren, dass die Arbeitsbereiche neben der Spülmaschine in einen reinen 

und einen unreinen Bereich eingeteilt werden. Im reinen Bereich wird das saubere Geschirr der Spülma-

schinen entnommen und in die Lagerschränke oder den Ausgabebereich gebracht. Im unreinen Bereich 

wird das benutzte Geschirr entgegengenommen und nach grober Entfernung von Essensresten, in die Spül-

maschine eingeräumt. Generell muss das Handwaschbecken, sowohl vom Spül- als auch vom Kochbe-

reich aus leicht zu erreichen sein. In Küchen mit separater Spülküche muss auch in der Spülküche ein 

Handwaschbecken ausgewiesen werden. 

In Küchen mit angegliedertem Speiseraum, ist der Küchenraum von dem Speiseraum (im Ausgabebereich) 

durch ggf. eine Deckenschürze zu trennen. Die Festlegung der vorzusehenden Abtrennung ist projektspe-

zifisch abzustimmen. 

Das Aufstellen von Waschmaschinen oder Trocknern in Küchen und Spülküchen ist nicht zulässig. 

Planungsgrundlagen zur Be- und Entlüftung sowie zur E-Technik in Küchen 

Siehe Kapitel D.3 und Kapitel D.1.4.1. 

Planungshinweise für Räume zur Aufstellung von Kühl- und Gefriergeräten 

Betrifft Küchen mit separaten Räumen zur Aufstellung von Kühl- und Gefriergeräten in (OGS, GTS). 

Bei der Aufstellung von Kühl- und Gefriergeräten ist die Wärmeerzeugung der Geräte zu berücksichtigen. 

Diese Geräte sind nicht in Lagerräumen aufzustellen, in denen Lebensmittel gelagert werden. Die Abwärme 

der Geräte sollte über eine natürliche Lüftung abgeführt werden. Der Insektenschutz sowie der Einbruch-

schutz sind einzuplanen. Eine Klimatisierung ist aus energetischen Gründen zu vermeiden.  

Bei geplanter Aufstellung von mehreren Gefriergeräten ist stattdessen eine Tiefkühlzelle vorzusehen. 

Küchenausstattung 

Waschbecken 

Waschbecken sind in 3 Typen zu unterschieden. 

Ein Handwaschbecken ist so anzubringen, dass spritzendes Wasser, Seife oder Desinfektionsmittel 

keine Lebensmittel verunreinigen kann, ggf. ist ein Spritzschutz vorzusehen. 

Handwaschbecken sind mit einer berührungsarm zu bedienenden Armatur, möglichst Sensorarmatur 

mit Kalt- und Warmwasseranschluss auszustatten. Jedes Handwaschbecken ist auszustatten mit 

(möglichst wandständigen) Spendern für Seife, Händedesinfektion und Einweghandtücher sowie einem 

Abwurfbehälter für die Papierhandtücher. 

Ein Waschbecken nur für die Reinigung von Lebensmitteln.  
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Schwenkarmatur mit Gemüsebrause sowie Kalt- und Warmwasseranschluss.  

Ein Spülbecken zum (Vor-) Spülen von Geschirr. 

Schwenkarmatur mit Gemüsebrause sowie Kalt- und Warmwasseranschluss. (In diese Becken darf kein 

Putzwasser ausgeschüttet werden! Alternative einplanen: Bodenablauf, Ausgussbecken, ggf. auch in 

einem anderen Raum, etc.) 

 

Spülmaschinen 

Gewerbliche Spülmaschinen mit Frischwasseranschluss, (optional mit externem Dosierspender). Ob-

jektspezifisch ist auch der Einsatz von industriellen (Durchzugs-)Spülmaschinen möglich. Für die gewerb-

lichen Spülmaschinen sind zwingend Warmwasseranschlüsse und Starkstromanschlüsse vorzusehen. 

Bei der Auswahl der Spülmaschine ist die zu erwartende Kapazität zu berücksichtigen. Weitere Auswahl-

kriterien sind der Wasserverbrauch, der Energieverbrauch und der Verbrauch von Reinigungsmitteln. 

Alle Spülmaschinen in öffentlichen Gebäuden der Stadt Dortmund müssen zur Keimabtötung mit einer 

Temperatur von mind. 65°C betrieben werden; bei Gemeinschaftsverpflegung ist eine Betriebstemperatur 

von mindestens 80 °C erforderlich. Die Tagesrationen der Spülmittel sind in verschlossenen Schränken der 

Küche zu lagern. 

Lagerung 

Zur Lagerung von Lebensmitteln sind nach Absprache mit dem Nutzer/Betreiber in der Küche oder in einem 

ggf. notwendigen Lager, Regalflächen einzuplanen. 

Reinigungsgegenstände wie Besen, Schrubber, etc. dürfen nicht unmittelbar in der Küche oder einem Le-

bensmittellager gelagert werden. 

Fettabscheider in Küchen 

Bei Aufwärmküchen/Regenerierküche sowie Verteilerküchen wird auf den Einbau eines Fettabscheiders 

verzichtet. 

Bei der Planung von Wirtschaftsküchen ist die Notwendigkeit von Fettabscheidern zu unter- suchen. Für 

jede geplante Wirtschaftsküche ist durch einen Fachplaner eine Berechnung nach gültiger DIN zu erstellen. 

Grundlage ist die "Satzung über die Entwässerung der Grundstücke in der Stadt Dortmund vom 30.04.2008" 

sowie die DIN EN 1825-1; DIN EN 1825-2; DIN 4040-100; DIN 1986-100; 

Arbeitsblatt der Abwassertechnische Vereinigung e.V. (ATV) A115 und Wasserhaushaltsgesetz (WHG) § 7a. 

Gemäß Satzung der Stadt Dortmund ist ab einem Grenzwert von 300 mg/L (Fettanteil je Liter Abwasser) 

eine Fettabscheideranlage einzusetzen. Ein Fettschichtendickenmessgerät ist nur in Sonderfällen vorzu-

sehen. Eine Außenaufstellung ist zu bevorzugen. 

E.4.1 Küchen, gewerblich  

Raumbeschreibung für Wirtschaftsküchen, Regenerierküchen und Verteilerküchen: 

Decke als geschlossene Gipskartondecke (akustische Decke nach ASR 3.7 ist zu prüfen, muss hygieni-

schen Ansprüchen genügen), Oberfläche glatt, gestrichen, Wände, Fliesen glatt, quadratisch oder 
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rechteckig in üblichen Formaten, türhoch in den Arbeitsbereichen, (der obere Fliesenabschluss ist so her-

zustellen, dass keine Staubablagerung stattfinden kann), sonst Kalkzementputz, Oberfläche glatt, gestri-

chen, abwaschbar, Boden, rutschhemmende Fliesen mit Kehlsockel, passend zu dem Wandbelag, mit Bo-

denablauf, Deckenbeleuchtung in den Arbeitsbereichen der Küche, mit Splitterschutz. Türen in den Kü-

chen feuchtraumgeeignet mit Sichtfenstern, Verglasung in VSG. 

Bei öffenbaren Fenstern und Türen, die ins Freie öffnen, sind in Küchen und Lebensmittellagern Insekten-

gitter einzuplanen. 

Aufwärmküche / Regenerierküche / Küche für Caterer  

Die Ausstattung ist mit dem Nutzer abzustimmen. 

Definition: Tiefkühlkost wird eingelagert, aufgetaut, erhitzt und verteilt, Fertiggerichte werden erhitzt und 

verteilt. Rohkost, Nachtische, Kuchen, Brei werden selbst frisch zubereitet. 

 

Gewerbl. Mulde mit Ceran-Kochfeld, vierflammig/eine Bräterzone, ohne Backofen. In Einzelfällen ist nach 

Abstimmung mit FB 23 ein Induktionskochfeld möglich. Aufstellfläche ca. B 800 x T 700 x H 850-900 [mm]. 

Gewerbl. Kombidämpfer mit Zubehör auf Unterschrank, inkl. Gastronormbehältern und Blechen, Aufstell-

fläche auf Arbeitsplatte der Unterschränke ca. B 900 x T 800 x H 900 [mm], 

Mikrowelle, in Küche integriert (eingebaut) ca. B 600 x T 600 x H 550 [mm], 

mind. ein Handwaschbecken, Waschbecken für Lebensmittel, Spülbecken für Geschirr, wie oben be-

schrieben, Aufstellfläche ca. B 1200 x T 600 x H 850-900 [mm] je Waschbecken, 

gewerbl. Spülmaschine (auf Unterbau hochgesetzt, Richtwert 30 cm) optional mit externem Dosiermodul 

und Korbausstattung sowie Zubehör, 400 V / WW / KW, ab 80 Essen sollte eine zweite Spülmaschine vor-

handen sein, Aufstellfläche ca. B 600 x T 600 x H 850-900 [mm], 

Küchenmaschine (Modell nach Absprache mit dem Nutzer für die Zubereitung aller frischen Speisen), Auf-

stellfläche auf Arbeitsplatte der Unterschränke ca. B 600 x T 600 x H 600 [mm], 

Kühlmöglichkeiten, Gewerbekühlschränke Aufstellfläche ca. B 710 x T 800 x H 2050 [mm], 

Tiefkühlmöglichkeiten, Aufstellfläche ca. B 710 x T 800 x H 2050 [mm]. 

3 Müllbehälter à 50 Liter, freizugänglich, mit dichtschließendem Deckel, ohne Handbedienung zu öffnen.  

Hinweis: Die Angaben (Anzahl und Größe) zu den Müllbehältern beziehen sich auf eine OGS-Küche und 

können projektbezogen, je nach Größe der Küche bzw. Anzahl der Essensausgaben variieren. 

Aufwärmküche / Regenerierküche / Küche für Caterer 

Elektroanschlüsse für Thermophoren im Ausgabebereich vorsehen. 

Verteilerküche Ausstattung 

Definition: Warmes Essen wird angeliefert, warmgehalten, portioniert und verteilt, frisch und selbst zube-

reitet werden lediglich Obst und Salate. 

Mikrowelle, (auch wandhängend), Aufstellfläche auf Arbeitsplatte der Unterschränke ca. B 600 x T 600 x H 

550 [mm], 
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je ein Handwaschbecken, Waschbecken für Lebensmittel, Spülbecken für Geschirr wie im Kapitel be-

schrieben, 

Aufstellfläche ca. B 1200 x T 600 x H 850-900 [mm] je Waschbecken,  

gewerbl. Spülmaschine (auf Unterbau hochgesetzt) mit Dosierspender und Zubehör, Aufstellfläche ca. B 

600 x T 600 x H 850-900 [mm], 

Kühlmöglichkeiten, Aufstellfläche ca. B 710 x T 800 x H 2050 [mm], 

Fläche vorsehen für: 

Transportwagen, Aufstellfläche ca. B 950 x T 600 x H 950 [mm], 

Thermophoren, Abstellflächen auf der Arbeitsplatte der Unterschränke ca. B 900 x T 600 x H 600 [mm], 

Elektroanschlüsse für Thermophoren im Ausgabebereich vorsehen. 

Ausgabebereich 

In die jeweiligen Küchentypen kann nach Erfordernis ein Ausgabebereich integriert werden. Für die Essens-

ausgabe sind entsprechende Wärmhaltevorrichtungen einzuplanen. Der Vorhaltebereich für die Speisen 

ist mit einem Hustenschutz zu versehen. Vorbereitete, gekühlte Speisen sollten in Durchreichevitrinen auf-

bewahrt werden. 

Für die Essensausgabe im Tablettsystem ist ein entsprechender Tablettlaufbereich anzubringen. 
 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Alle Planungen sind vom Nutzer genehmigen zu lassen. 

Wirtschaftsküche Ausstattung  - Besonderheiten TEK 
Definition: Das Essen wird komplett selbst hergestellt. 

Ausstattungsmerkmale sind der Anlage TEK 4 zu entnehmen (z.B. Zubereitungsküche, Spülküche und 

Lagerraum). Hierzu Kapitel E.4.2 beachten. 

E.4.2 Nebenräume von gewerblichen Küchen  

Mit dem Nutzer/Betreiber ist zu klären, ob die folgenden Nebenräume notwendigerweise eingeplant 

werden müssen. 

Umkleide für Küchenpersonal 

Falls eine Umkleide notwendig ist, ist dieser Raum in Zusammenhang mit der Personaltoilette sowie der 

Dusche zu planen. 

Decke als geschlossene Gipskartondecke, Oberfläche glatt, gestrichen, Wände, Kalkzementputz, Oberflä-

che glatt, gestrichen, abwaschbar, Boden, rutschhemmende Fliesen mit Kehlsockel, Deckenbeleuchtung. 

Nach Absprache ist eine Hakenleiste vorzusehen. Für das Küchenpersonal sind jeweils Stellflächen für ei-

nen reinen und einen unreinen Spind mit Eigentumsfächern einzuplanen. 

Personal-WC 

Das Küchenpersonal kann gemeinsam mit dem pädagogischen Personal, das entsprechend dem Infekti-

onsschutzgesetzes belehrt wurde, ein Personal-WC nutzen. Decke als geschlossene Gipskartondecke, 

Oberfläche glatt, gestrichen, Wände, Fliesen glatt, quadratisch oder rechteckig in üblichen Formaten, ca. 
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1,20 m hoch, sonst Kalkzementputz, Oberfläche glatt, gestrichen, Boden, rutschhemmende Fliesen mit 

Kehlsockel, Deckenbeleuchtung. Ausstattung des Handwaschbecken mit Warmwasser, Seifen- und Des-

infektionsmittelspender und Einweghandtüchern. 

Lager der Küche 

Lebensmittellager ohne technische Kühlung (separater Raum). 

 

Lebensmittellagerung in Kühl- und Gefrierschränken Ausstattung Kapitel E.4.1 sowie die Planungshinweise 

für Räume zur Aufstellung von Kühl- und Gefriergeräten im Kapitel E.4. Die Abwärme der Geräte muss be-

rücksichtigt werden. Auf eine Klimatisierung ist möglichst zu verzichtet. 

Der Einsatz eines Kühlraumes ist in Bezug auf die Wirtschaftlichkeit zu prüfen. 

Kapitel D.1.4 beachten. 

 

Decke als, sichtbare Betondecke, Oberfläche gestrichen, Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglatt-

strich und Anstrich, Oberboden rutschhemmende Fliesen mit Kehlsockel (Hinweis: Wenn der Lagerraum 

unmittelbar an die Küche angrenzt, ist der Fliesenbelag in einer durchgängigen Rutschhemmung auszufüh-

ren). Es sind ausreichend Stellflächen für fest montierte Lagerregale vorzusehen (Regale gehören zum Mo-

biliar), siehe hierzu Kapitel E.8. 

E.4.3 Küchen, sonstige 

Teeküchen (in Sozial- und Personalräumen) 

Die notwendige Größe von Teeküchen in Sozial- und Personalräumen ist in Bezug auf die notwendige Ka-

pazität mit dem Nutzer in der Vorplanung abzustimmen.  

Ausstattung: ca. Mindestlänge 2,40 m, Edelstahlspüle mit Abtropffläche und Schwenkarmatur (Kalt- und 

Warmwasser), Spülmaschine, Kühlschrank, Backofen, Ober- und Unterschränken, Anschlussmöglichkeit 

für Mikrowelle und Steckdosen im Arbeitsplattenbereich für Kaffeemaschine etc. 

2 Müllbehälter à 30 Liter, freizugänglich. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Gruppenraumküchen  

Für die Gruppenraumküchen müssen die Anschlüsse entsprechend der geplanten Möblierung vorgese-

hen werden. Warmwasseranschluss inkl. Verbrühschutz ist zu berücksichtigen. Siehe Kapitel E.8. Die 

Anforderungen aus Anlage TEK 5 sind umzusetzen. 

Teeküche 

Teeküchen sind so zu planen, dass seitlich von der Arbeitsfläche möglichst nichts herunterfallen kann 

und sich keine Türen im Rücken der Mitarbeitenden befinden. Die Anforderungen aus Anlage TEK 5 sind 

umzusetzen. 
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Schulen 

Lehrküchen 

Je nach Größe der Schule ist die Lehrküche mit mehreren Kücheneinheiten wie folgt auszustatten: 

Küchenzeile oder -insel mit Stauraum in Unter- und ggf. Oberschränken, ausreichender Arbeitsfläche 

mit Steckdosen, Edelstahlspüle mit Abtropffläche und Schwenkarmatur, 

4-Kochzonen-Herd (Elektro, Induktion) mit Backofen, ggf. Dampfgarer, ggf. mit Dunstabzug, Anschluss-

möglichkeit für Mikrowelle. 

Für die gesamte Lehrküche ist ein zentrales Handwaschbecken, eine zentrale Spülmaschine mit Topf-

spüle ergonomisch angeordnet, sowie eine zentrale Kühl-Gefrierkombination (Lagerkapazität) sowie 

eine Waschmaschine vorzusehen. 

Ausstattung des Handwaschbecken mit warmem Wasser, Seifen- und Desinfektionsmittelspender, Ein-

weghandtüchern. 

Die Lehrküchen sind mit einem barrierefreien (unterfahrbaren) Arbeitsplatz für Schüler*innen auszustat-

ten. 

E.5 Büro- und Verwaltungsgebäude  

Dazugehörige Dokumente 

Anlage 5: Büroleitlinie Basic 

E.5.1 Planungswerte im Bürobereich 

Die verschiedenen Büroraumstandards werden über die nachfolgende Tabelle definiert. Durch abwei-

chende Raumgrößen im Bestand kann es zu geringfügigen Anpassungen kommen, die der vorhandenen 

Raumstruktur geschuldet sind. Führungskräfte können abweichende, größere Büros mit Besprechungs-

möglichkeit beantragen. 

 Flächenbedarf  Funktion  

Einzelbüro  ca. 15 m²  
(zwei Achsen*)  
15 m² / AP  

vertrauliche Gespräche / Telefonate  
längeres, konzentriertes Arbeiten  
Einzelarbeit, Personen mit Leitungsfunktion (nur bei Bedarf)  

Doppelbüro  ca. 22 m²  
(drei Achsen*)  
11 m² / AP  

Projektarbeit / gemeinsames Arbeiten  
längeres Arbeiten / geringe Telefon- und Videocallfrequenz / Ak-
tenablage  

Dreierbüro  ca. 22-30 m²  
(drei Achsen*)  
7,5 m² / AP  

Projektarbeit / gemeinsames Arbeiten  
längeres Arbeiten / geringe Telefon- und Videocallfrequenz / Ak-
tenablage  

Viererbüro  ca. 35 m²  
(vier Achsen*)  
7,5 m² / AP  

Projektarbeit / gemeinsames Arbeiten / längeres Arbeiten / ge-
ringe Telefon- und Videocallfrequenz / Aktenablage  

*Achsmaß 1,35 m 
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Beratungssituationen  

Für Gespräche mit Bürger*innen werden zentrale Beratungsbereiche genutzt, die an gut erreichbaren Stel-

len innerhalb des Objektes angeordnet sind. Abhängig von den Bedarfen der Nutzer*innen sollten diese als 

Beratungsplatz für zwei Besucher*innen plus Bildschirm in einem geschlossenen Raum mit Fluchttür nach 

hinten oder in einem offenen Bereich entsprechend den datenschutzrechtlichen Anforderungen ausgebil-

det werden. Ergänzend dazu kann die Beratung auch in einem offenen oder geschlossenen Thekenbereich 

stattfinden. Für spezielle Kundengruppen können angemessene 

Beratungsräume geplant werden. Es besteht weiterhin die Möglichkeit sich diskret in den Besprechungs-

räumen auf der Büroetage zu besprechen, nachdem der Besucher am Empfang abgeholt wurde. 

 

 Flächenbedarf Funktion  

Beratungs-
zimmer  

ca. 15 m²  
(zwei Achsen*)  
15 m² / AP  

Kundenberatung in diskreter Umgebung / vertrauliche Gesprä-
che,  
kein Einzel-Arbeitsplatz  

Beratungs-
bereich  
(offen / ge-
schlossen)  

30 - über 100 m²  
Größe abhängig von 
Anforderung der Be-
ratungsstelle  
anlaufenden Kun-
denverkehr  

Kundenberatung in offener und  
geschlossener Atmosphäre / 
Bereitstellung städtischer  
Beratungsdienstleistungen / individualisierbar auf Fachbe-
reichsebene  

Speedcoun-
ter Bera-
tungsbe-
reich  

15 – 60 m² abhängig 
vom Anforderungs-
profil der Beratungs-
stelle  

Beratungsbereich für schnelle Beratung / kurze Themen / Infor-
mationen / Laufverkehr  

*Achsmaß 1,35m 

Planungshinweis 

Zentrale Einrichtungen für die Grundversorgung, wie z.B. Sanitärbereiche, Installationsschächte, sind nach 

Möglichkeit im Bereich des Treppenhaus-Kernbereiches einzuplanen. 

Flächen 

Anforderungen Raumgeometrie, Achssystem 

Ausbauraster: 1,35 m 

Lichte Flurbreite: 1,80 m 

Lichte Großraumtiefe max. 12,00 m 

Lichte Raumhöhe OKFFB/UK Roh-Decke: mind. 2,80 m 

bei abgehängter Büroflur-Decke: mind. 2,50 m 

E.5.2 Büroflächen und Räume 

Haupteingang/ Vorplatz 

Erschließung barrierefrei: Der Zugang zu den städtisch genutzten Büroflächen erfolgt ebenerdig. 
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Der Eingangsbereich soll eine Fläche von 15 m² zzgl. erforderliche Maße für Treppe und Aufzug haben. Al-

ternativ, falls erforderlich: Einrichtung einer Pforte mit entsprechend dimensioniertem Sozialraum inkl. 

Teeküche. 

Vor dem Eingangsbereich ist eine Briefkastenanlage "Behördenbriefkasten" mit einem Entnahmeschutz 

vorgesehen.  

Die Größe des Briefkastens ist nach Vorgabe des Nutzers auszulegen. 

Außenbeleuchtung (dauerhaft bei Dunkelheit geschaltet) am Eingang mit Bewegungsmelder. 

Windfang 

Wände mit Anstrich, Sauberlaufzone im gesamten Windfang. 

Pforte 

Nach Absprache mit dem Nutzer sind die Gebäude mit einer Pforte auszustatten. 

Die Ausstattung und Anordnung erfolgt nach den Anforderungen des Nutzers und in Absprache mit dem 

betriebliches Arbeitsschutz- und Gesundheitsmanagement. 

Eingangshalle/ Treppenhausbereiche 

Wände mit Anstrich,  

Bodenbeläge: Werkstein, Naturstein oder durchgefärbte Feinsteinzeugfliesen in der erforderlichen Abrieb-

klasse und Rutschfestigkeit (Farbauswahl in Abstimmung mit Nutzer). Alle Bereiche, sowie die Treppen-

läufe und Treppenpodeste erhalten umlaufende Sockelleisten aus dem Bodenmaterial. 

Treppenhaus 

Wände mit Anstrich, Untersicht der Treppenläufe glatt und mit Anstrich. 

Oberboden, Treppen und Podeste aus Pflegegründen in einer Belagart ausbilden, z.B. Kunststein oder 

durchgefärbten Feinsteinzeugfliesen in der erforderlichen Abriebklasse und Rutschfestigkeit. Stufenbe-

läge aus Kunststein erhalten ein eingelassenes Kantenvorderprofil aus Hartgummi, bei Stufenbelägen aus 

Fliesen werden Edelstahlprofilkanten eingelegt. 

Haupt- und Nebentreppenhäuser sollen eine differenzierte Ausstattung erhalten. 

Geländer als Stahlkonstruktion, Beschichtung der Stahlteile mit Kunstharzlack, Farbton Auswahl in Ab-

stimmung dem Nutzer. Kapitel E.1.2 beachten. 

Flure und Wartezonen 

Wände mit Anstrich. Böden: Im Flurbereich ist ein Textilbelag Nadelfilz, schwer entflammbar, stuhlrollen-

geeignet verklebt, vorzusehen (Farbauswahl in Abstimmung mit Nutzer). 

Umlaufende Sockelleisten aus PVC, mit Teppichboden belegt. 

Büro 

Wände mit Anstrich. Böden: Im Bürobereich ist ein Textilbelag Nadelfilz, schwer entflammbar, stuhlrollen-

geeignet verklebt, vorzusehen (Farbauswahl in Abstimmung mit Nutzer). 

Umlaufende Sockelleisten aus PVC, mit Teppichboden belegt. 
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Decken: Abhangdecke / Rasterdecke mit glattem Randfries. Erforderlichenfalls Akustikelemente. 

Besprechungsräume / Besprechungsbereiche  

Sofern aufgrund der Entfernung notwendig besteht die Möglichkeit zur Planung von Besprechungsräumen 

in den Büroetagen für Teambesprechungen. Diese können in verschiedenen Formen ausgestaltet werden. 

Ein Projektraum kann für flexible Besprechungen und der Arbeit von kleinen Projektteams genutzt werden. 

Ein Meetingraum eignet sich für klassische und hybride Besprechungen mit bis zu 20 Personen in Präsenz. 

 

 Flächenbedarf Funktion 

Projektraum  ca. 30 m²  
(vier Achsen*)  

Projektraum  

Meetingraum  6-20 Personen  
22-73 m²  
Größe abhängig von Anforderungen / weitere Größen denkbar  

Meetingraum  

*Achsmaß 1,35 m 

 

Besprechungsfaktor 

Teamarbeit  Wenig Teamarbeit  Viel Teamarbeit  

Anzahl Meetingräume*  
bis 6 Personen  
bis 10 Personen  
ca. 20 Personen  

Einer je 30 AP  
Einer je 50 AP  
Einer je 150 AP  

Einer je 20 AP  
Einer je 40 AP  
Einer je 100 AP  

* alternativ können auch Projektflächen genutzt werden (gleiche Berechnungsgrundlage) 

 

Wände mit Anstrich. Böden: Es ist ein Textilbelag Nadelfilz, schwer entflammbar, stuhlrollengeeignet ver-

klebt, vorzusehen (Farbauswahl in Abstimmung mit Nutzer). 

Umlaufende Sockelleisten aus PVC, mit Teppichboden belegt.  

Decken: Abhangdecke / Rasterdecke mit glattem Randfries. 

IT-Räume 

Decke: gestrichene, sichtbare Betondecke, Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und An-

strich. Siehe auch Kapitel E.1.4. 

Putzmittelräume 

Siehe Kapitel E.1.3. 

Lager/Archiv / Sonderflächen Akten 

Aktenflächen werden weiterhin in der Büroleitlinie vorgesehen. Der zukünftige Aktenbedarf ist von den Mit-

arbeitenden zu hinterfragen. Die Akten sind möglichst zentral in Archiven oder auf der Etage unterzubrin-

gen, um flexibel auf Faktoren wie die Digitalisierung zu reagieren. So können belichtete Aktenräume zukünf-

tig z.B. als weitere Büro- oder Besprechungsräume genutzt werden. 
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 Flächenbedarf Funktion 
Akten  Annahme: Standard A4 Akten in Regal á 5 Fä-

cher. - Je m² ca. 12 lfdm. Akten  
Ablage von Akten jeder Art / Unterschei-
dung nach Zugriffshäufigkeit  

 

Decke als gestrichene, sichtbare Betondecke, 

Wandoberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und Anstrich. 

Teeküche 

1 Teeküche pro Etage (je nach Bautyp), max. Entfernung zum entferntesten Arbeitsplatz jeweils ca. 30 

m (wenn 30 m überschritten → 2 Teeküchen) 

Eine zusätzliche Teeküche ist in unmittelbare Nähe der jeweiligen Amtsleitung bzw. Fachbereichsleitung 

vorzusehen. 

Ausstattung Teeküchen, siehe Kapitel E.4. 

Sozialbereiche 

Als Sozialbereiche können neben Teeküchen auch andere Räume wie Meetingpoints mit Verwendung als 

Besprechungsfläche und zum Pausenaufenthalt dienen. 

 Flächenbe-
darf 

Funktion Ausstattung (beispielhaft)  

Meetingpoint  ab 30 m²  
(vier Achsen)  

Herz der Abteilung / Kurze und 
lange Pausen  
Mitarbeitende Versorgung / Spon-
tanes Treffen  
„Sozialer Kit“ 

Küche, passende Sitzmöbel, 
Kaffeemaschine usw.  
Ausstattung sehr individuell  
 

*Achsmaß 1,35 m 

Sanitärbereiche Beschäftigte und Besucher-WC sowie Behinderten-WC 

Je Etage sind eigenständige WC-Sanitäreinheiten für Damen und Herren anzuordnen.  

Technische Ausstattung: Kapitel D.1. 

 

Schließanlage Behinderten-WC: Kapitel Schließanlagen, Hinweise zu Schließanlagen bei Behinderten-WC-

Anlagen 

 

Zusätzliche Ausstattung: WC-Trennwandanlagen in beschichteter Ausführung, mit Kleiderhaken, Hygiene-

eimer im Damen-WC in jeder Kabine, Schamwände zwischen den Urinalen. 

Wände, Fliesen, glatt, quadratisch oder rechteckig in üblichen Formaten, Fliesenoptik mit Farbanteilen 

oder farbigen Fliesen, Fliesenspiegel mind. 1,50 m hoch, sonst Kalkzementputz, gestrichen. 

Boden, rutschhemmende Fliesen aus durchgefärbtem Feinsteinzeug passend zu dem Wandbelag mit 

Kehlsockel. Bodenabläufe zur Entleerung der Reinigungsmaschinen sind sinnvoll einzuplanen. 

Decken, Sanitärräume erhalten abgehängte Gipskartondecken gespachtelt und weiß gestrichen, Revisi-

onsöffnungen nach Erfordernis. 
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Technikraum/ Heizung 

Decke gestrichene, sichtbare Betondecke, 

Wand: Oberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und Anstrich,  

Boden: Verbundestrich oder schwimmender Estrich gestrichen, Bodenablauf. 

Technische Ausstattung: Kapitel D.1. 

E.6 Sporthallen  

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage S 1: Schulbauleitlinie der Stadt Dortmund 

Planungswerte bei Sporthallen 

Sporthallen werden in Bezug auf die Größe (Anzahl der Hallenfelder), der Anzahl der Zuschauer und ihrer 

Nutzung geplant. Hierbei ist das Kapitel 6 Sporthallen der Anlage S 1 zu beachten. 

Haupteingang 

Befestigter Zugangsweg zum Haupteingang, Tür, Vordach und Hausnummer. Klingel, Briefkasten und ggf. 

Gebäudeschild nach Nutzeranforderung. 

Windfang 

Alle Außentüren erhalten im Innenbereich eine Sauberlaufzone. Falls kein Windfang vorhanden ist, ist die 

Größe der Sauberlaufzonen mit der Gebäudereinigung (65/4-2) in der Planungsphase abzusprechen. 

Eingangshalle / Flure 

Wände: Wandsockelausbildung mit schmutzabweisender Oberfläche, Höhe ca. 1,5 m über OKFF. 

Treppenhaus 

Untersicht der Treppenläufe glatt und mit Anstrich, 

Wandsockelausbildung mit schmutzabweisender Oberfläche, Höhe ca. 1,5 m über OKFF, Treppenge-

länder in Metall. Hierzu Kapitel E.1.2 beachten. 

Sporthallen 

Decke, sichtbare Konstruktion ohne Verkleidung, ballwurfsicher. 

Wand, sichtbare Konstruktion ohne Verkleidung (z.B. sichtbare Betonwand oder sichtbares Mauerwerk mit 

Fugenglattstrich und Anstrich).  

Wandbekleidungen innen: Ausführung in den Sporthallen mit umlaufenden, flächenelastischen Holz-Prall-

schutzwänden. 

Der Einbau von Prallschutzwänden einschließlich Türe und Tore gilt auch für die Längswände von Einfeld-

turnhallen. Der Prallschutz ist ballwurfsicher bis 2 m ebenflächig, glatt und keine raue Oberfläche, splitter-

frei auszuführen. 

Oberboden gemäß DIN V 18032-2 aus Vinyl. Erstpflege als gleichmäßiger Auftrag mit einer Polyurethan-

Versiegelung (PUR). Gleitreibungsbeiwert gemäß DIN. 
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Sporthallen die überwiegend (75%) von Erwachsenen genutzt werden, sind mit einem Schwingboden aus-

zustatten. 

Sporthallen die überwiegend (75%) von Kindern genutzt werden, sind mit einem Sandwichboden auszu-

statten. 

 

Im Boden sind Markierungslinierungen "gemäß den aktuellen Bestimmungen der jeweiligen Sportfachver-

bände" einzumessen und wie folgt darzustellen: 

 

• Markierungen: Badminton grün, Basketball schwarz, Handball orange, Volleyball blau 

Markierungen entsprechen sowohl den Belangen des Schulsports als auch projektspezifisch einer wett-

kampfmäßigen Nutzung. 

Folgende festverbaute Einrichtungen, oder die zur Aufstellung und Befestigung festverbauter Einrichtungen 

sind notwendig, sind einzuplanen:  

Handball: 

• 2 wandhängende Tore (Antrieb elektrisch, Schalter im Geräteraum, Sichtkontakt zum Gerät) bezo-

gen auf das große Spielfeld an den Stirnseiten der Halle. 

• Zur Befestigung sind an entsprechender Stelle im Boden Aufnahmen vorzusehen. 

 

Basketball / Korbanlagen 

• Nach Befestigungsmöglichkeit als Deckenanlage oder schwenkbares Wandgerüst in den einzel-

nen Hallenteilen. 

• Basketball Deckenanlagen (Antrieb elektrisch, Schalter im Geräteraum, Sichtkontakt zum Gerät) 

bezogen auf die Gesamthalle. 

• Die Genannte Anlagen sind fest mit der Halle verbunden. Lasten nach DIN 18032 Teil 6. 
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• Für die Umsetzung der Mini-Basketballregeln sind alle Korbanlagen höhenverstellbar (von 3,05 m 

auf 2,05 m bzw. 2,60 m) auszuführen. Falls für Deckenanlagen keine höhenverstellbaren Korban-

lagen auf dem Markt angeboten werden, ist in der Planungsphase mit dem Nutzer zu klären, dass 

die Umsetzung der Mini-Basketballregeln über mobile Korbanlagen erfolgen muss. Diese sind als 

loses Mobiliar durch den Nutzer zu beschaffen. 

 

Volleyball 

• der Sportboden wird mit je 2 Bodenhülsen je Spielfeld (insgesamt 4 Stück) zur Aufnahme der Netz-

pfosten ausgestattet 

• die einzelnen Hallenteile werden mit Bodenhülsen zur Aufnahme von Übungsnetzen ausgestattet 

(4 Hülsen, 3 Netze). Diese Hülsen sind nicht auf Spielfeldmarkierungen bezogen. 

• Lasteintrag in die Bodenplatte nach DIN 18032 Teil 6. Pfosten im Geräteraum lagernd. 

 

Badminton 

• je Hallenteil 3 Bodenhülsen für Netzpfosten für 2 Felder 

• 2 Bodenhülsen für Netzpfosten für das auf die Gesamthalle bezogene Spielfeld 

• die einzelnen Hallenteile werden mit Bodenhülsen zur Aufnahme von Übungsnetzen ausgestattet 

• (4 Hülsen, 3 Netze). Diese Hülsen sind nicht auf Spielfeldmarkierungen bezogen. 

• Lasteintrag in die Bodenplatte nach DIN 18032 Teil 6. Pfosten im Geräteraum lagernd. 

 

Aufnahmen Reck 

• 4 Bodenhülsen für 3-fach Hülsensteckreck im mittleren Hallenteil 

• je 6 Bodenhülsen für 3-fach Hülsensteckreck (Stufenbarren) in den äußeren Hallenteilen. 

• Lasteintrag in die Bodenplatte nach DIN 18032 Teil 6. Reck im Geräteraum lagernd. Verankerungen 

im Sportboden für Spannreck bzw. Spannbarren werden vorgesehen. 

 

Sprossenwände 

• je 2 Doppelsprossenwände in den äußeren Hallenteilen, Lasten nach DIN 18032 Teil 6 

 

Klettertauschiene 

• 1 mal 8 Taue in einem Hallenteil. Lasten nach DIN 18032 Teil 6 

 

Schaukelringe 

• 4 Paar Ringe in einem Hallenteil. Lasten nach DIN 18032 Teil 6 

 

Die hier beschriebenen Einbauten sind fest mit dem Gebäude verbunden und Teil der Kostengruppe 600.  

Beleuchtung, siehe Kapitel Elektrotechnik, Beleuchtung. 

Die Akustik in der Sporthalle ist durch entsprechende Maßnahmen zu gewährleisten. 
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Fest eingebaute Sportgeräte, wie z.B. Kletterseile, Kletterwände, Tore, Netze, sind nach Nutzeranforderung 

einzuplanen. 

Vorrichtung für eine Beschallungsanlage; dies bedeutet den Einbau von Halterungen für Boxen und erfor-

derliche Verkabelungen bis in den Regierraum.  

Lose Sportgeräte wie z.B. Matten, Hocker, Bälle, Reifen, werden durch den Nutzer (Schulverwaltungsamt 

FB 40 oder Sport- und Freizeitbetriebe Dortmund FB 52) beschafft. Siehe Ausstattung und Anforderung an 

das Mobiliar. 

Bei Dreifachsporthallen ist eine Anzeigentafel vorzusehen - bei kleineren Hallen nur nach Nutzeranforde-

rung. 

Trennvorhänge in Mehrfachsporthallen 

Trennvorhänge, Steuerung durch Schlüsselschalter mit „Totmannschaltung“, Schlüssel nur in AUS-Stel-

lung abziehbar, Trennvorhang ist vom Bedienungsstandort einsehbar, bei heruntergelassenem Vorhang 

Abstand zwischen Laststange und Fußboden maximal zehn Zentimeter. 

Tribünen 

Tribünen sind elektrisch mit einem Schlüssel zu bedienen. Im erforderlichen Umfang sind barrierefreie Zu-

schauerplätze vorzusehen. Hierzu das Kapitel C.8.2 beachten. 

Besprechungsraum (Seminarraum) 

Nach Nutzeranforderung Ausstattung mit digitaler Tafel 86 Zoll auf Rollfuß oder Beamer (Loses Mobiliar: 

Beamer), Tafel, Whiteboard und Datenanschluss. Bei Ausstattung mit Beamer, innere Verdunkelungsmög-

lichkeit vorsehen. 

Natürliche Belüftung über Fenster.  

Boden: als glatter, elastischer Bodenbelag.  

Die DIN 18041 „Hörsamkeit in kleinen bis mittelgroßen Räumen“ ist einzuhalten. 

Gymnastikraum 

Der Raum erhält eine Zugangstür doppelflügelig 2,01 x 2,135 m. 

Natürliche Belüftung über Fenster. In Abhängigkeit von der Nutzung/Belegung ist der Einbau einer me-

chanischen Zu- und Abluftanlage zu prüfen. 

Wand: nach Nutzeranforderung teilweise mit Prallwand- oder Spiegelbereichen.  

Boden: flächenelastischer Boden nach Nutzerabsprache. 

Kraftraum 

Der Raum erhält eine Zugangstür doppelflügelig 2,01 x 2,135 m. 

Natürliche Belüftung über Fenster. In Abhängigkeit von der Nutzung/Belegung ist der Einbau einer me-

chanischen Zu- und Abluftanlage zu prüfen. 

Wand, nach Nutzeranforderung teilweise mit Spiegelbereichen. 
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Boden, wegen der starken Beanspruchung durch die Geräte ist in Absprache mit dem Nutzer ein robuster 

Bodenbelag zu wählen. 

Lager, Sportgeräte 

Decke: gestrichene, sichtbare Betondecke. 

Wand: Oberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und Anstrich. 

Boden: Estrich mit glattem, elastischem Bodenbelag. 

Lager, Medientechnik 

Projektspezifisch bei der Erarbeitung des Raumprogramms zu berücksichtigen. 

Lagerraum für die diebstahlsichere Unterbringung der digitalen Tafel. 

Ausstattung: Datennetz, Bildübertragung bei Turnieren, Anzeigetafel. Hinweis: Präsentationsgeräte müs-

sen ballwurf- und ballschusssicher sein. 

Putzmittelraum 

Siehe Kapitel E.1.3. 

Umkleiden 

Ausstattung: Garderobenbänken und -haken, Fönsteckdosen und Putzsteckdosen. 

Umkleiden, LehrerInnen 

ggf. Regieraum, ggf. Sichtverbindung zur Halle, 

Ausstattung: Garderobenbänken und -haken, Fönsteckdosen und Putzsteckdosen, Telefonhauptan-

schluss, Datenanschluss. 

Sanitätsraum 

Gem. DGUV muss in Gebäudekomplexen (z.B. Schule mit Sporthalle) mindestens ein Erste- Hilfe-Raum 

vorhanden sein, in dem verletzte SchülerInnen / SportlerInnen betreut werden können. Dieser sollte sich 

ebenerdig in zentraler Lage im Gebäudekomplex befinden und für den Rettungsdienst gut zugänglich sein. 

Dieser Raum muss mind. mit einem kleinen Verbandkasten sowie einer Krankentrage und einer Liege 

ausgerüstet sein. Ausstattung: Waschbecken mit Kalt- und Warmwasseranschluss. 

WC-Räume 

Wände: Fliesen, glatt, quadratisch oder rechteckig in üblichen Formaten, Fliesenoptik mit Farbanteilen 

oder farbigen Fliesen, Fliesenspiegel mind. 1,50 m hoch, sonst Kalkzementputz, gestrichen. 

Boden: rutschhemmende Steinzeugfliesen mit Kehlsockel,  

Decke: Feuchtraum geeignet. 

Abtrennung der WC-Bereiche mit WC-Trennwandanlagen aus HPL-Vollmaterial. 

Technische Ausstattung und barrierefreie Nutzung im öffentlichen Bereich (Besucher), siehe Kapitel D.1.  
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Duschräume 

Wände: Fliesen, glatt, quadratisch oder rechteckig in üblichen Formaten, Fliesenoptik mit Farbanteilen 

oder farbigen Fliesen, 2 m bzw. türhoch, sonst Kalkzementputz, gestrichen. Boden, rutschhemmende 

Steinzeugfliesen mit Kehlsockel, 

Decke: Feuchtraum geeignet. 

Duschplätze und Abläufe sind bodengleich herzustellen. Bei vorh. Fenstern, innerer Sichtschutz oder Or-

namentglas. 

Technische Ausstattung, siehe: Kapitel D.1. 

Technikraum/ Heizung 

Decke: gestrichene, sichtbare Betondecke. 

Wand: Oberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und Anstrich.  

Boden: Estrich mit ölfestem Anstrich, Fußleiste: ölfester Anstrich, Bodenablauf. 

Technische Ausstattung, siehe: Kapitel D.1. 

Behinderten-WC/ Umkleide 

Mind. 1 Behinderten-WC inkl. Umkleidemöglichkeit und behindertengerechter Dusche, weitere Ausstat-

tung siehe Kapitel D.1.1.3.  

E.7 Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage FW 1: Raumstandard für Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr Dortmund 

Anlage FW 2: Musterbeschilderung Feuerwehrgerätehäuser 

IT- und Medientechnik 

Eine strukturierte Datenverkabelung für die Sprach- und Datenkommunikation ist flächig im Gebäude nach 

den jeweiligen örtlichen Erfordernissen bereitzustellen. Die Ausführung ist nach den städtischen Rahmen-

bedingungen umzusetzen und im Vorfeld rechtzeitig mit DOSYS einvernehmlich abzustimmen. Folgende 

Mindeststandortversorgung ist je nach vorhandenem Raum gefordert: 

• je Büroarbeitsplatz 2 Stück Datendoppeldose, 

• je Aufenthaltsraum 2 Stück Datendoppeldose, 

• je Unterrichtsraum 2 Stück Datendoppeldose, 

• je Sozialraum 2 Stück Datendoppeldose, 

• je Bereitschaftsraum (2 Stück Datendoppeldose), 

• Küche 2 Stück Datendoppeldose, 

• je Ruheraum 1 Stück Datendoppeldose, 

• je Umkleideraum 1 Stück Datendoppeldose, 

• je Lager 1 Stück Datendoppeldose, 

• je Werkstatt 1 Stück Datendoppeldose, 
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• je Gebäudetechnikraum 1 Stück Datendoppeldose, 

• je 2 KFZ-Stellplätze 1 Stück Datendoppeldose, 

• Heizungssteuerung 1 Stück Datendoppeldose, 

• je Flur alle laufende 6 Wandmeter je eine Datendoppeldose (angefangene Meter gelten als volle 

Meter), 

• Terrasse 1 Stück Datendoppeldose, 

• 1 Alarmdruckerverkabelung (der genaue Standort ist    abzustimmen). 

 

Im Unterrichtsraum muss eine Verkabelung zur Installation einer geeigneten Medientechnik für Schulungs-

zwecke vorhanden sein. Der Montagepunkt und die Lage der Projektionsfläche sind abzustimmen. 

 

Ausstattung mit geeigneter Medientechnik für Schulungszwecke (z.B. ein Beamer mit Projektionsfläche 

und zzgl. Lautsprecher oder alternativ ein Monitorgerät in geeigneter Größe). 

 

Der gesicherte GPS-Empfang ist im Gebäude an den Fahrzeugstellplätzen sicherzustellen. 

 

Der Fernsehempfang ist in digitaler Form im Unterrichtsraum, den Büros, sowie den Bereitschafts- und 

Aufenthaltsräumen sicherzustellen. Eine entsprechende Antennenanlage, inkl. Verteilanlage sowie die 

Energieversorgung ist bereitzustellen. 

 

Der Radioempfang (analog und digital) ist im Unterrichtsraum, den Büros, sowie den Bereitschafts- und 

Aufenthaltsräumen (inkl. Sozialräumen) sicherzustellen. Eine entsprechende Antennenanlage, inkl. Ver-

teilanlage sowie die Energieversorgung ist bereitzustellen. 

 

In einem separaten Raum ist ein 19“-Schrank (42 HE) für die strukturierte Verkabelung und für die aktiven 

Komponenten der dienstlich gestellten zentralen IuK Komponenten zu errichten (gemäß DOSYS-Standard). 

Der Schrank muss von vorne und hinten zugänglich sein. Alle Türen des Raumes sind mit ZuKo-Offline-

Zylindern auszustatten. Der Raum muss für EDV-Technik geeignet sein (z.B. Klimatisierung, keine Flüssig-

keitsführenden Medien, Ableitfähigkeit des Bodens, Zugangsschutz, idealerweise keine Fenster, Potential-

ausgleichsschiene, kleine Elektroverteilung für IuK-Technik). Der Raum ist für eine geeignete Kabelführung 

auszulegen. 

Anbindung an öffentliche und städtische Datennetze 

Die Anbindung an das öffentliche Fernsprechnetz ist über einen VOIP- Basisanschluss oder über einen 

gleichwertigen technologischen Standard zu gewährleisten. 

 

Das Gebäude ist mit einem öffentlichen Fernsprechkabel zu erschließen. 
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Die Datenanbindung an das Datennetz von Feuerwehr und DOSYS sind jeweils über einen DSL-Anschluss 

oder über einen gleichwertigen technologischen Standard zu gewährleisten. 

 

Das Gebäude ist mit 1 Stück DOSYS-PC-System (z.B. für die Einsatznachbearbeitungssoftware, Lotus No-

tes; PC-Funktionalität wie alle anderen DO-Wachen auch) und 1 Stück DOSYS-Multifunktionsgerät (dru-

cken, faxen, scannen) auszustatten. 

 

1 Alarmdrucker inkl. geeigneter Staub- und Spritzwasserabdeckung. Geeignet zur Aufstellung in Fahrzeug-

hallen. 

IuK-Technik 

• Telefonanlage mit mindestens folgenden Ausbaustandard inkl. geeigneten Endgeräten, je nach 

vorhandenem Raum: 

• 1 Stück digitales Telefonendgerät je Büroarbeitsplatz 

• 1 Stück Faxgerät  

• je Ruheraum 1 Stück Telefon 

• je Aufenthaltsraum 1 Stück Telefon 

• je Unterrichtsraum 1 Stück Telefon 

• je Sozialraum 1 Stück Telefon 

• je Umkleideraum 1 Stück Telefon 

• 1 Stück Telefon in Küche 

• je 2 KFZ-Stellplätze 1 Stück Telefon 

DECT-und W-LAN-Versorgung im gesamten Wachbereich (innen u. außen) 

1 Stück Türsprechstelle am Eingangsbereich mit Ruf- und Gesprächsmöglichkeit mit dem eigenen Ge-

bäude und über eine zweite Taste mit der ELS (Einsatzleitstelle der Feuerwehr Dortmund) bzw. 1 Stück 

Sprechstelle im öffentlichen Zugangsbereich mit identischen Funktionen. 

Bei Ausführung eines Außentores ist eine Sprechstelle mit Ruf- und Gesprächsmöglichkeit mit dem eige-

nen Gebäude und über eine zweite Taste mit der ELS (Einsatzleitstelle der Feuerwehr Dortmund) funktional 

bereitzustellen. 

Die TK-Anlage muss eine Ausbaureserve von mindestens 20 % besitzen. 

ausreichend dimensionierte Verkabelung für alle Telekommunikationsanschlüsse  

 

Jeweils ein Funkgerät (FRT) für das TETRA-BOS-Funknetz ist funktional bereitzustellen (jeweils als Pultein-

baugerät inkl. Spannungsversorgung, Handapparat, geregeltem Lautsprecher, ext. Kartenleser etc.). Die 

entsprechenden Antennenanlagen inkl. der Verkabelungen und sonstigen Nebenleistungen sind zu errich-

ten. Die Komponenten sind durchgehend mit einer geeigneten Netzersatzversorgung (Überbrückungszeit 8 

Stunden, davon 20 % aktiver Sprechfunkverkehr und weitere 80 % Mithörverkehr) auszustatten. 
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Im Funkraum ist ein geeignetes Möbelstück (Pultbauform) zur Aufnahme der IuK-Komponenten (z.B. FRT, 

DSE, Auslöseeinrichtung für Notalarm) zu installieren. Das Möbelstück muss mit einer 19“-Aufnahme von 

mindestens 17 Höheneinheiten und einer Nutzeinbautiefe von mindestens 420 mm ausgestattet sein. 

 

Ein Zutrittskontrollsystem gemäß dem Netzverbundsystem der Feuerwehr Dortmund ist zu planen, zu in-

tegrieren und zu errichten. An zentraler Stelle im Gebäude ist eine Online-Ausführung betriebsbereit zu ver-

bauen. Die Online-Ausführung muss u.a. die Transponder entsprechend validieren können (z.B. Vergabe 

von aktuellem Zeitstempel). Im Rest des Gebäudes sind geeignete Offlinekomponenten betriebsbereit zu 

verbauen. Zugangsberechtigte Personen erhalten jeweils einen Zugangstransponder. Eine geeignete An-

zahl an Zugangstranspondern ist der Feuerwehr Dortmund zu übergeben (mind. 50 Personen). 

 

Eine Alarmeinrichtung auf Basis von einfachen akustischen Signalgebern ist über einen manuell zu bedie-

nenden Taster vom Funkbedienpult und über einen DSE mit Außenantenne zu errichten (Notalarm). 

 

Ein Blitz- und Überspannungsschutz ist entsprechend den technischen Regeln vorzusehen und in das Ge-

samtkonzept des Gebäudes nebst Technik zu installieren. 

 

Ein geeignetes Stromversorgungsnetz inkl. aller erforderlichen Komponenten und Nebenleistungen ist für 

die gesamte IuK-Technik zu planen und zu errichten. 

 

Die Installation von Rauchmeldern entsprechend den geltenden gesetzlichen Vorgaben ist zu prüfen und 

im Bedarfsfalle zu errichten (inkl. Aufschaltung auf die Feuerwehrleitstelle). Mindestens sind vernetzte 

Heimrauchmelder (keine BMA) auf freiwilliger Basis einzusetzen. 

 

Bereitstellung von 1 Stück dienstlichem TV-Endgerät (Größe ca. 50“-Zoll). 

 

Eine gesicherte Inhouse-Funkversorgung für digitale BOS-Funkmeldeempfängern in Gürteltrageweise ist 

im gesamten Objekt sicherzustellen. Die Funktionssicherheit ist durch entsprechende Messungen nach-

zuweisen. 

 

Kabeltrassen sind reversibel auszuführen. 

 

Das Gebäude ist nach den aktuellen und anerkannten Regeln der Technik zu planen und zu errichten. Fer-

ner sind die Vorgaben der BNA, BDBOS und der LZPD zwingend einzuhalten. 

 

Sofern es die Verkehrssituation fordert, ist eine richtungsabhängige Verkehrssignalanlagenbeeinflus-

sungseinrichtung je KFZ-Stellplatz (Bedien- und Anzeigeelemente in jeweils einem von der Decke hängen-

den Würfel im unmittelbaren Einstiegsbereich der Fahrer in das KFZ) zu installieren. 
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Alle Gewerke sind betriebsfertig bereitzustellen (inkl. ggf. notwendiger Genehmigungen). 

 

Dokumentation aller IuK-Anlagen (in Papierform und datentechnischer Form (PDF und bearbeitbares For-

mat z.B. DWG). 

 

Einweisung des IuK-Servicepersonals des Auftraggebers in die IuK-Technik des Gebäudes. 

 

Zusatzbedarfe der Nutzer sind separat zu betrachten, zu lösen, technisch und kommerziell zu bewerten 

(z.B. Stichwort: Bedarf an strukturierter Datenverkabelung, zentrale- und dezentrale EDV-Komponenten). 

Schulungs- und Aufenthaltsräume 

Projektionsfläche für Beamerbetrieb, Whiteboard, Telefonanschluss, Datenanschluss, innere Verdunke-

lungsmöglichkeit, natürliche Belüftung über Fenster. 

Je Aufenthaltsraum, Unterrichtsraum, Sozialraum, 

Bereitschaftsraum 2 Stück Datendoppeldose sowie 

je Ruheraum 1 Stück Datendoppeldose. 

Radio- und Fernsehempfang ist in digitaler Form sicherzustellen, eine entsprechende Antennenanlage, 

inkl. Verteilanlage sowie die Energieversorgung ist bereitzustellen. 

Büro, Funk-/ Telek.- Raum und Verwaltung/ Löschzugführer (LZF) 

PC-Arbeitsplatz, Telefonhauptanschluss, Datenanschluss, innerer Blendschutz für Computerarbeitsplatz. 

Direkter Einblick auf den Vorplatz mit der Alarmausfahrt und den Eingangsbereich. Je Büroarbeitsplatz 2 

Stück Datendoppeldose, 

Mobiliar: Erste-Hilfe-Kasten. 

Jugendraum 

Telefonanschluss, Datenanschluss, weitere raumbezogene Anforderungen sind projektspezifisch abzu-

stimmen. 

Küche/ Haushaltsküche 

Boden und Sockelleiste, rutschhemmende Fliesen/ Feinsteinzeug mit Kehlsockel, Fliesenspiegel im Spritz-

wasserbereich der Spüle, 60 cm hoch ab OK Arbeitsplatte, 

siehe: Kapitel E.4.3 Teeküchen (in Sozial- und Personalräumen). 2 Stück Datendoppeldose. 

Lager 

Für Lösch- und/oder Bindemittel, Geräte, Schläuche, Stühle, Tische Lehrmittel Decke als gestrichene, 

sichtbare Betondecke, 

Wandoberflächen glatt ohne Putz, mit Fugenglattstrich und Anstrich, Boden, mit Anstrich. Je Lager 1 Stück 

Datendoppeldose. 
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Putzmittelraum 

Siehe Kapitel E.1.3. 

Umkleideräume 

Boden und Sockelleiste, rutschhemmende Fliesen/Feinsteinzeug mit Kehlsockel. (Empfehlung: Alarmwege 

und die Umkleiden mit einem Fliesenbelag ausstatten.) Je Umkleideraum 1 Stück Datendoppeldose, Mobi-

liar: mit belüfteten Stahlspinden, je Mitarbeiter 60 cm breit, 60 cm tief, 200 cm hoch. 

WC-Räume 

Wände: Fliesen, glatt, quadratisch oder rechteckig in üblichen Formaten, Fliesenoptik mit Farbanteilen 

oder farbigen Fliesen, Fliesenspiegel mind. 1,50 m hoch, sonst Kalkzementputz, gestrichen. 

Boden: rutschhemmende Fliesen mit Kehlsockel passend zu dem Wandbelag.  

Abtrennungen der WC-Bereiche mit WC-Trennwandanlagen aus HPL-Vollmaterial, barrierefreie WC-Anla-

gen sind nur auf besondere Auftragsanforderung vorzusehen. 

Technische Ausstattung siehe Kapitel D.1. 

Wasch-/Duschräume 

Wände: Fliesen, glatt, quadratisch oder rechteckig in üblichen Formaten, Fliesenoptik mit Farbanteilen 

oder farbigen Fliesen, 2 m bzw. türhoch, sonst Kalkzementputz, gestrichen.  

Boden: rutschhemmende Feinsteinzugfliesen mit Kehlsockel, 

Decke: Feuchtraum geeignet. 

Bei vorh. Fenstern, innerer Sichtschutz oder Ornamentglas. 

Technische Ausstattung siehe Kapitel D.1. 

Behinderten-WC/ Umkleide 

Mind. 1 Behinderten-WC inkl. Umkleidemöglichkeit und behindertengerechter Dusche, weitere Ausstat-

tung siehe Kapitel D.1.1.3. 

Lager für brennbare Flüssigkeiten 

Decke: gestrichene, sichtbare Betondecke,  

Wand: Oberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und Anstrich, (Lagerung von flüssigen, gefährli-

chen Stoffen über Auffangwannen),  

Boden: mit Anstrich, natürliche Dauerbelüftung. 

Fahrzeughalle/ Remise 

Decke: sichtbare Konstruktion ohne Verkleidung, 

Wände: sichtbare Konstruktion ohne Verkleidung, (z.B. sichtbares Mauerwerk mit Fugen- glattstrich 

und Anstrich), 

Boden: Hartstoffestrich oder Spaltplatten (Abrieb, Festigkeit), 

Abweichend von den Vorgaben der DGUV kann projektspezifisch und nach Rücksprache mit dem Nutzer 

und der DGUV, der Bodenbelag in der Fahrzeughalle in R11 ausgeführt werden. Bodenablaufrinne mit 
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Anschluss an Koaleszenzabscheider. Ein Anschluss an den Koaleszenzabscheider ist nur im Bereich von 

Waschplätzen erforderlich, nicht an den Parkplätzen der Fahrzeuge. Die Rinnen sind als Längsrinne(n) 

mittig im Bereich der Stellplätze anzuordnen und als gefällelose Verdunstungsrinne(n) auszuführen. 

 

Druckluftinstallation: 

An den Fahrzeugstellplätzen in der Remise ist je Stellplatz eine Druckluftversorgung für die Pufferung der 

Fahrzeugbremsanlage mit Schlauchaufroller (ca. 10-12 bar) sicherzustellen. 

 

Vollautomatische Abgasabsauganlagen je Fahrzeugstellplatz. 

Abgasschläuche mit Sicherheitskupplung und TÜV- Zulassung. Anlage mit automatischem Start. 

 

Energieversorgungseinheit (Würfel) je Stellplatz abgependelt neben der Fahrertür mit je: 2 Stück 16A / 230V 

Schuko-Steckdose, 2 Stück 16A / 230V CEE-Steckdose 2-pol + E. 

 

Je Stellplatz 2 Schuko-Steckdosen 230V zwischen den Toren. An den Rückseiten der Stellplätze nach Be-

darf. 

Je nach Bedarf, örtlich festzulegender Platz mit 6 Schuko-Steckdosen für Funkgeräte. 

 

Steckdosenkombination mit je: 

2 Stück 16A / 230V Schuko-Steckdose 1 Stück 16A / 400V CEE-Steckdose 

1 Stück 32A / 400V CEE-Steckdose 

 

Am Zugang vom Sozialtrakt in geschütztem Bereich: Faxanschluss (2 Stück Schuko-Steckdose 230V, 1 Da-

tendoppeldose mit 2Stück RJ 45 Anschlüssen) spritzwassergeschützt. 

Alarmdruckerverkabelung, in der Fahrzeughalle, auf dem Weg zu den Fahrzeugen (Standort projektspezi-

fisch abstimmen).  

Wasseranschluss (Optional: Regenwasser) in der Halle zur Fahrzeugreinigung, Anordnung in Tornähe (Rei-

nigung im Außenbereich). Der Waschplatz im Freien ist zu entwässern: Umlaufende Rinnen, Bodenbelag 

mit Gefälle zu den Rinnen, Anschluss an einen Koaleszensabscheider inkl. Probeentnahmeschacht und 

Revisionsöffnung. 

 

Stiefelreinigung in der Fahrzeughalle Bodenbereich ca. 1,0 x 2,0 m. 

Boden: Ausbildung einer Wanne mit Bodenablauf und Gitterrostabdeckung. 

Wand: Mit Fliesenspiegel, Stahlrohrhalterung zum Aufstellen der Stiefel in ca. 30 – 40 cm Höhe, 2 Stück 

Kaltwasseranschlüsse mit Schlauch und Bürste zur Reinigung der Stiefel. 1 Stück Kaltwasseranschluss 

zur Wasserentnahme. 

Je Werkstatt 1 Stück Datendoppeldose, 

je 2 KFZ-Stellplätze 1 Stück Datendoppeldose, 
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gesicherter GPS-Empfang ist im Gebäude an den Fahrzeugstellplätzen sicherzustellen. 

Haupteingang 

Befestigter Zugangsweg zum Haupteingang. 

Alle Außentüren erhalten im Innenbereich eine Sauberlaufzone. Diese ist im Windfang anzuordnen. Falls 

kein Windfang vorhanden ist, ist die Größe der Sauberlaufzonen mit der Gebäudereinigung (65/4-2) in der 

Planungsphase abzusprechen. 

Der Haupteingang ist barrierefrei und mit Außenbeleuchtung zu planen. 

Alarmbeleuchtungsschalter, im Alarmfall muss die Beleuchtung zentral zu schalten sein. 

Flure 

Boden und Sockelleiste: rutschhemmende Fliesen/Feinsteinzeug mit Kehlsockel. 

Je Flur alle laufende 6 Wandmeter je eine Datendoppeldose (angefangene Meter gelten als volle Meter). 

Treppenhaus 

Untersicht der Treppenläufe glatt und mit Anstrich, 

Boden und Sockelleiste: rutschhemmende Fliesen/Feinsteinzeug mit Kehlsockel, Treppengeländer in Me-

tall. Hierzu siehe Kapitel E.1.2. 

Technikraum/ Heizungsraum/ Hausanschluss 

Decke: gestrichene, sichtbare Betondecke, 

Wand: Oberflächen glatt ohne Putz mit Fugenglattstrich und Anstrich, 

Boden: Verbundestrich oder schwimmender Estrich mit Anstrich, Sockelleiste: Anstrich, Bodenablauf. 

Technische Ausstattung siehe Kapitel D.1. 

Je Gebäudetechnikraum 1 Stück Datendoppeldose, 

Heizungssteuerung 1 Stück Datendoppeldose. 

E.8 Ausstattung und Anforderung an das Mobiliar 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage TEK 7: Nutzerspezifische Ausstattungsstandard 

Der Bedarf an den unten angeführten Einrichtungsgegenständen, wird vom jeweiligen Fachbereich finan-

ziert, in Leistungsbeschreibungen zusammengefasst und vom Fachbereich 19 (Vergabe- und Beschaf-

fungszentrum) beschafft. 

Soweit für die Planung relevant, wird das Mobiliar in der Planung als Platzhalter berücksichtigt. Die Kosten-

angaben vom Nutzer werden in die Kostenermittlung (KG 900) des FB 65 übernommen. Die Kostengruppe 

900 für Mobiliar ist eine spezifische Erweiterung der Stadt Dortmund, die Kosten des Mobiliars sind keine 

Baukosten. 

Die Ausstattung, auch hinsichtlich Farben und Oberflächen, ist für jedes Bauvorhaben individuell mit dem 

zuständigen Fachbereich abzustimmen. Die Möblierung von Fluren und Eingangsbereichen ist nur nach 
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Rücksprache mit der Feuerwehr bzw. dem Betrieblichen Arbeits- und Gesundheitsmanagement (BAGM) 

möglich. 

Durch eine genügende Bodenfreiheit der Einrichtungsgegenstände wird die Bodenreinigung mit einem 

Staubsauger, einem Nasswischgerät etc. effektiver, da die Reichweite erhöht wird. Bodenfreiheiten bei Mö-

belstücken von ca. 0,3 m. Glatte, ebene und feucht zu reinigende Oberflächen an Wänden, Türen und In-

ventar sind vorteilhaft und vorzusehen, da sie die Reinigung erleichtern. Dies trifft auch für z.B. Türgriffe, 

Beschläge und Wandhaken etc. zu. 

Auf die Einrichtung / Möblierung in größeren (Eingangs- oder Flur-) Bereichen muss geachtet werden. Viele 

Sitzmöglichkeiten inmitten dieser Bereiche / Räume erschweren eine maschinelle und somit wirtschaftli-

chere Unterhaltsreinigung. Ebenso ist das Aufstellen von Pflanzen (die z.B. regelmäßig Blattwerk verlieren) 

nicht sinnvoll. Eine ausreichende Anzahl von Abfallbehältern in Fluren oder Eingangsbereichen führen aber 

in der Regel zu einer Verringerung des Grobschmutzanteils und sind insofern vorteilhaft. Etwaige bauord-

nungsrechtliche Vorgaben sind bei der Aufstellung von Abfallbehältern zu berücksichtigen. 

Sporthallen 

Diese umfasst: 
• sämtliche für den Sportunterricht benötigten Geräte die nicht fest mit dem Gebäude verbunden 

sind: Matten, Bälle, Mattenwagen, mobile Tore (Handball), 

• Einrichtung/Möblierung Besprechungsraum, 

• Einrichtung/Möblierung eines Physiotherapieraums, 

Einrichtung/Möblierung der Umkleiden, Umkleideliegen barrierefrei, Umkleidebänke. 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Ausstattung nach Anzahl der Gruppen und Erfordernis für den jeweiligen Gruppentyp befinden sich in 

den Anlagen: 

 

Bereich Anlage 

Wickelbereich Anlage TEK 6 

Garderobenbereich, Gruppenraum, Gruppennebenraum, Differenzierungs-

raum, Sanitärbereich/Kinder-WC, Schlafraum, Sanitärbereich/ Kinder-WC, 

Eingang/ Windfang, Halle, Lager der Gruppen, Wäschepflegeraum, Putz-

raum, Büro Leitung, Personalraum, Sozialbereich/ Umkleide, Differenzie-

rungsraum, Familienzentrum/ Elternberatung 

Anlage TEK 7 

 

Bewegungsraum und Lager Bewegungsraum Anlage TEK 7 

 

Gruppenküchen 

Gruppenraumküchen 

Anlage TEK 5 

Küche 

• Elektro-Kleingeräte nach gesonderter Gesamtauflistung, 

• 2 Arbeitsdrehstühle, 2 Abfallsammler für getrennte Müllsammlung, 
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• 1 großer Servierwagen.  

• 1 Erste-Hilfe-Kasten. 

Lager der Küche 

• Edelstahl-Schwerlastregale je nach Räumlichkeit. 

Außenspielgeräteraum 

Lagerregale je nach Räumlichkeit, 2 Geräteleisten für Gartengeräte. 

Schulen 

Zu dem losen Mobiliar in Schulen gehören z.B.: 

Tische, Stühle, Regale, Schränke, Sitzecken mit Beistelltischen und Sitzmöglichkeiten Schreibtischlam-

pen, zusätzliche Stehlampen, lose Spielteppiche und Teppichbrücken, textile Vorhänge. (alle Tische und 

Stühle sind mit Gleitern für Kunststoffböden auszurüsten, um Beschädigungen am Oberboden zu ver-

meiden.) 

Erste-Hilfe-Kästen, Materialbehältnisse. 

 

(Zu den baukonstruktiven Einbauten gehören Tafeln und Whiteboards [KG 371 nach DIN 276] und Ein-

richtungen für naturwissenschaftliche Räume [KG 372 nach DIN 276]. Diese Einrichtungen gelten als fest 

mit dem Gebäude verbunden und werden aus dem Baubudget bezahlt. Die Budgetierung digitaler Tafeln 

ist der Schulverwaltung abzustimmen.) 

 

Lose Ausstattung für OGS (offene Ganztagsbetreuung) oder GTS (Ganztagesbetreuung). Lose Ausstat-

tung für Mensa / Küche: Servierwagen, Haushaltwaren aller Art, Transportwagen für Thermophoren, 

Elektro-Kleingeräte. 

Lose Ausstattung der Nebenräume von Küchen: Spinde, Lageregale, Waschmaschinen, Trockner. 

(Hinweis: Kühl- und Tiefkühlschränke sowie Kühlräume, zählen wie die Kücheneinrichtung zu den Nut-

zungsspezifischen Anlagen [KG 471 nach DIN 276], gelten als fest mit dem Gebäude verbunden und wer-

den aus dem Baubudget bezahlt.) 

 

Lose Ausstattung für Büros: Laminator, Aktenvernichter, Computer, Drucker. Schränke, Schreibtische 

mit Rollcontainern, Drehstühle, Besucherstühle, Besprechungstische, Garderobenständer/Schirmstän-

der. 

 

Lose Ausstattung für Lager: Lagerregale, Geräteleisten, Papierschränke.  

 

Lose Ausstattung für Putzmittelraum: Lagerregale, Geräte-/Kittelleiste. 

Lose Ausstattung für Außenspielgeräteraum: Spielgeräte, Lagerregale, Geräteleisten. 
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Allgemeines Gerät: Schlauch mit Schlauchwagen, Gartengeräte (Harken, Spaten, Rechen), Elektro-Gar-

ten-Geräte (Heckenschere, Trimmer), Leitern, Nass- und Trockensauger, Akku- Schrauber, Werkzeuge. 

 

Fachraumeinrichtung: Kunst, Werken, Musik, Lehr- und Lehrmittel für naturwissenschaftliche Fach-

räume, fachspezifische Ausstattung für Berufskollegs. Alle Fachräume sind über die Möblierung mit ei-

nem barrierefreien Arbeitsplatz (unterfahrbar) für Schüler auszustatten. 

Beamer, Deckenhalterung und Verkabelung die im Zuge von Sanierungen und Neubaumaßnahmen, de-

ckeninstalliert beschafft werden, zählen zu den Nutzungsspezifischen Anlagen [KG 479 nach DIN 276], 

gelten als fest mit dem Gebäude verbunden und werden aus dem Baubudget bezahlt.  

 

Eine Abstimmung bzgl. des pädagogischen Konzeptes ist mit dem Medienzentrum (40/6-2) vorzuneh-

men. Beschaffung von Beamer – Medienwagen erfolgt durch 40/6-2. 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Schulungs- und Aufenthaltsraum: 

Tische, Stühle, Schränke, Pult, Projektionstisch. 

Büro, Funk-/ Telek.-Raum und Verwaltung Löschzugführer (LZF): Tische, Stühle, Schränke, Erste-

Hilfe-Kasten. 

Jugendraum: Tische, Stühle, Schränke. 

Küche: Küchenmöblierung inkl. der Einbaugeräte, der Spüle und der Armatur werden aus dem Bau-

budget finanziert. Küchenausstattung wie z.B. Geschirr sind loses Mobiliar. 

Putzmittelraum: Garderobenleiste, Klemmleiste für Reinigungsgeräte (z.B. Besen), Spind, Schwerlast-

Stahlregale (200 kg Belastung je Boden). 

Umkleiden: Stahlspinden belüftet, je Mitarbeiter 60 cm breit, 60 cm tief, 200 cm hoch. Garderoben-

bänke, Garderobenhaken. 
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F. Außenanlagen inkl. technischen Anlagen 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage 3: Leitfaden klimaneutrales Bauen in Dortmund 

Anlage TEK 3: Standard für Außenspielbereiche 

Anlage S 1: Schulbauleitlinie der Stadt Dortmund 

Anlage S 2: Beispielhafte Ausstattungsmerkmale für schulbezogene Freiflächen an Schulen 

PKW- und Fahrradstellplätze gemäß Stellplatzsatzung der Stadt Dortmund und gemäß Kapitel D.3.1. 

Gelände 

Für die Planung der Geländemodellierung, Spielplatzgeräte und standortgebundene Fitnessgeräte sollten 

die DIN 18034-1, DIN EN 1176 und DIN EN 16630 beachtet werden. 

Bei der Geländemodellierung für Rasenflächen darf kein Gefälle über 30% erstellt werden (Pflegbarkeit mit 

Großflächenmäher). Bei größerem Gefälle sind bauliche Lösungen zu suchen. 

Befestigte Flächen 

Zugangswege, Fahrwege und Vorplatzgestaltung mit geeignetem Betonsteinbelag. Die Flächen sind auf die 

notwenigen Maße zu reduzieren. Pflasterflächen sollen hinsichtlich Versickerungsfähigkeit bei Pflasterun-

gen mit einer Fuge von 10mm ausgeführt werden. Unterbau muss daher als zur Durchwässerung unbe-

denkliches Material ausgeführt werden. 

Baukonstruktionen in Außenanlagen: 

Zusätzliche Tore zur Entfluchtung von dem Gelände (Lage und Anzahl) sind mit dem Nutzer abzustimmen. 

 

Tageseinrichtungen für Kinder (TEK) 

Anforderungen für Außenspielbereiche  

Zur Begrenzung der Kosten der Außenanlagen bei TEK wird ein Kostenkennwert von 8 %* der Gesamt-

kosten als Obergrenze festgelegt. Anforderungen siehe Anlage TEK 3. 

Befestigte Flächen: 

Der Haupteingang mit Vorplatz ist in entsprechender Größe der Einrichtung auszubilden. 

Fußläufige Wegeführung bis zu den öffentlichen Fußwegen nachweisbar ohne kreuzen des fahrenden 

oder parkenden Verkehrs (Unfallverhütung). 

Anordnung von Parkplätzen außerhalb des Fußgängerverkehrs und nicht im Bereich des Hauptein-

gangs (Unfallverhütung). 

Befestigte Terrassenbereiche vor den Gruppen mit geeignetem Betonsteinbelag. 

Balkone (falls vorhanden) sind mit einem geschlossenen, rutschfesten Bodenbelag auszustatten. 
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Baukonstruktionen in Außenanlagen: 

Das Außenspielgelände wird mit einem Stahlmattengitterzaun eingefriedet. Die Höhe kann je nach Lage 

und Anforderung Höhe ca. 1,90 m. Die Einfriedung erhält eine 3 m breite LKW Bewirtschaftungs-Zufahrt 

sowie zusätzliche Tore zur Entfluchtung von dem Gelände. Die Lage und Anzahl sind mit dem Nutzer 

abzustimmen. Das Eingangstor ist zusätzlich mit einem Überwurf oder Türriegel auszustatten. 

Ausstattung TGA /Wasseranlagen: 

• Außenwasseranschlüsse, frostsicher an jeder Terrasse. Verortung der Zapfstelle ist mit dem 

Nutzer abzustimmen. Die Wasserentnahme mit einem Eimer muss trotz Aufprallschutz verlet-

zungsfrei möglich sein; das Absperrventil für Außenzapfstellen ist im Gebäudeinneren zu plat-

zieren. 

• Wasseranlagen in Abhängigkeit der Einrichtungsgröße und nach Absprache mit dem Nutzer 

(Hinweis: Bei der nachgeschalteten Installation von z.B. Wasserspielen, muss ein Systemtrenner zwi-

schengeschaltet werden. Diese Sicherheitsarmatur ist seitens des FB 63/2 (Grün und Freiraum) bei der 

Erstellung der Wasserspiele mit einzubauen.) 

Starkstromanlagen – Außenbeleuchtung: 

• Alle Außentüren (Haupteingang, Anlieferung Wirtschaftsküche, Mülltonnenunterstand, etc.) 

und Zuwegungen 

• 1 Außenleuchte und Steckdose an jeder Gruppenterrasse und an den Nebenausgängen 

• Doppelsteckdose an den Versammlungsplätzen. Alle Steckdosen sind von innen schaltbar aus-

zuführen 

• Ausreichende Außenbeleuchtung für die Spielfläche 

• Außenbeleuchtung mit Dämmerungsschalter, Schaltuhr und Bewegungsmelder 

• Außenbeleuchtungskonzept unter Berücksichtigung Fluchtwege, ASR, Artenschutz, Nachbar-

schutz. Die Ausführung muss blendfrei für die Nachbarschaft der TEK erfolgen. 

Hierzu ist eine einzelfallbezogene Abstimmung mit dem Nutzer erforderlich. 

Einbauten in Außenanlagen: 

Siehe Anlage TEK 3. 

Schulen 

Bei der Planung und Ausführung von Außenanlagen sind folgende Punkte zu beachten: 

• Gestaltung von Schulhof- und Spiel- und Ruheflächen 

• Anlieferung von Verbrauchsgütern 

Sporthallen 

Im Eingangsbereich sind Fahrradständer nach Nutzeranforderung einzuplanen.  

Randstreifen an Hausaußenwand, ca. 30 cm breiter Spritzschutzstreifen. 



F Außenanlagen inkl. technischen Anlagen  
E.8 Ausstattung und Anforderung an das Mobiliar 

 Dortmunder 9.2 Überarbeitung 
 Immobilien Standards  Stand 05.10.2026 Seite 183 von 186 

Die Außenbeleuchtung ist über Dämmerschalter mit übergeordneter Zeitschaltuhr zu schalten. Bepflan-

zung der Freiflächen mit Büschen und Sträuchern. 

Das Gelände ist umlaufend mit einem 2 m hohen Stahlgitterzaun (verzinkt und in RAL-Ton beschichtet) 

einzufrieden. Die Einfriedung erhält eine 3 m breite LKW Bewirtschaftungs- Zufahrt. 

Büro- und Verwaltungsgebäude 

Außenbeschilderung (hintergrundbeleuchtet) 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Besonderheiten der Außenflächen 

Zufahrten, Parkflächen für Feuerwehrfahrzeuge, Parkflächen für PKW und Wendeflächen sind mit einem 

Schwerlastunterbau für eine Achslast von 11 t auszuführen. 

Punktuelle Belastungen beim Absatteln von Wechselaufbauten bis zu 10 t, Punktlasten bei einem Rol-

lendurchmesser von 12 cm ca. 5 t. 

Bepflanzung der Freiflächen mit Büschen und Sträuchern. 

Randstreifen an Hausaußenwand, ca. 30 cm breiter Spritzschutzstreifen. 

Ausreichende Beleuchtung der Verkehrswege, PKW-Abstellflächen und im Vorbereich der Remisen. 

In der Fassade ist an geeigneten Stellen eine von innen schaltbare Steckdose mit Klappdeckel (zur Gar-

tenpflege) vorzusehen, ebenso eine Datendoppeldose im Terrassenbereich. 

Bei Bedarf und nach Absprache mit dem Nutzer ist für die Gartenpflege und ggf. für die Fahrzeugwäsche 

ein Außenwasseranschluss, in frostsicherer Ausführung vorzusehen. 

PKW-Stellplätze für Mitarbeiter. 

Einfriedung 

Das Gelände ist umlaufend mit einem 2 m hohen Stahlgitterzaun (verzinkt und farbig beschichtet) 

einzufrieden. Im Zufahrtsbereich ist ein Haupttor vorzusehen. 

Im Hauptzufahrtstor ist entweder eine online Zutrittskontrolleinheit oder ein digitaler Schließzylinder zu 

installieren, der mit einem entsprechenden Transponder zu öffnen ist. Nach Absprache mit dem Nutzer 

ist ein kompatibles Schließsystem auszuwählen. 

Ausfahrtsampel 

Absperranlagen/Lichtsignalanlagen/Warnanlagen im öffentlichen Verkehrsraum sind für Feuerwehr-

gerätehäuser i.d.R. nicht erforderlich. Ggf. entsteht die Notwendigkeit aus der Örtlichkeit oder den An-

forderungen des Baugenehmigungsverfahrens. 

Beschilderung im Außenbereich 

Im Bereich der Ein- und Ausfahrt ist ein hinterleuchtetes Hinweisschild (GUV) wie folgt auszuführen: 

Stadt Dortmund 

Emblem der Feuerwehr (in Farbe) Löschzug NN 

Größe des Schildes ca. 1,20 x 1,20 m, Muster siehe Anlage. 

Das Gebäude erhält zusätzlich ein Hausnummernschild an separater Stelle. 
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F.1.1 Standort von Mülltonnenanlagen 

Dazugehörige Dokumente: 

Anlage F 11: Merkblatt zur Entsorgung von tierischen Küchen und Speiseabfällen 

Gemäß der Dortmunder Abfallsatzung gelten für Abfallbehälter definierte Mindeststellplatzgrößen. Die Zu-

wegung von der öffentlichen Verkehrsfläche muss eine Mindestbreite von 1,50 m aufweisen. Lage der Müll-

tonnenplätze gemäß § 20 (a) AbfS der Stadt Dortmund. Dabei sind verkehrsarme Zuwegungen, ausrei-

chende Abstände zu frequentierten Aufenthalts- und Spielflächen sowie eine möglichst gebäudenahe An-

ordnung unter Berücksichtigung kurzer Anfahrwege sicherzustellen. 

Mülltonnenanlagen sind entsprechend den bauordnungsrechtlichen Abstandsvorgaben ebenerdig auf 

dem Grundstück zu platzieren. Alle Mülltonnenanlagen müssen abschließbar (z.B. Stahlgitterkäfig zur Ver-

meidung von Fremdeinwürfen) sein. Die Planung und Ausstattung der einzelnen Raumbereiche mit ent-

sprechenden Müllbehältern muss analog dem bestehenden System (z.B. Mülltrennung) und in Zusam-

menarbeit mit dem Umweltbeauftragten der Städt. Immobilienwirtschaft, erfolgen. Die Abfallbehälter 

müssen am jeweiligen Leerungstag von 6.00 Uhr bis 22.00 Uhr zugänglich sein. Falls sie nicht offen zugäng-

lich sind oder die Zugänglichkeit nicht durch Personal aus dem Objekt gewährleistet werden kann, ist als 

Verschluss nur ein M5-Dreikant nach DIN 22417 zulässig, alternativ bietet die EDG den Einsatz von Schlüs-

seltresoren an. 

Die (Zwischen-) Lagerung von Küchen- Speiseresten hat in separaten Tonnen für eine ordnungsgemäße 

Verwertung zu erfolgen. Der Standort der Behälter ist außerhalb des Gebäudes vorzusehen. Die Behälter 

sind für unbefugte Personen und für Tiere unzugänglich zu halten (d.h. unter Verschluss). Die Behälter sind 

vor zu starker Sonneneinstrahlung zu schützen. 

Die Tonnen werden von einem Spezialunternehmen zur Speiseresteentsorgung im wöchentlichen Turnus 

gegen gereinigte Tonnen ausgetauscht. 

Die Lagerung der Speisereste in einem separaten Raum, der gekühlt und/oder mit einer Abzugseinrichtung 

ausgestattet sein müsste, ist zu vermeiden(Großküchen ausgenommen): 

Ansprechpartner für den Bereich Tierische Nebenprodukte ist das Veterinäramt der Stadt Dortmund.  

Hinweis: Mit dem Nutzer des Gebäudes ist vorab zu klären, wer welchen Müll entsorgt („to do Liste“ oder 

auch „Nichtzuständigkeitsliste“). Reinigungskräfte entsorgen z.B. keinen Papiermüll oder Glasmüll. 

F.1.2 Regenwassernutzung 

Die Nutzung oder Versickerung von Regenwasser aus Dachflächen und versiegelten Flächen ist aus ökolo-

gischen und ökonomischen Gründen anzustreben. 

Für die Bewässerung von Spiel- und Grünanlagen sollte Regenwasser und/ oder Grundwasser verwendet 

werden. 

Das Regenwasser sowohl von Dach- als auch von Grundstücksflächen ist möglichst lange an der Oberflä-

che zu führen (in drei- oder mehrzeiligen Pflasterrinnen, Rasenmulden oder in Drainrinnen). 

Zur Rückhaltung von Regenwasser als Folge des Überflutungsnachweises oder bedingt durch einen vorge-

gebenen Drosselabfluss sind offene Rückhalteräume, z.B. in Form von Mulden / Rasenmulden vorzusehen. 
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Sollte dies nicht möglich sein, können alternativ unterirdische Rückhalteräume, wie z.B. Zisternen geplant 

werden. Zusätzlich gibt es kombinierte Zisternen, die Regenwasser zur Bewässerung speichern und mittels 

höhergelegenen Abflusses das geforderte Volumen des Überflutungsnachweises vorhalten. 

Für die Verwendung des auf Dachflächen anfallenden Regenwassers sind Zisternen zu errichten. Die Nut-

zung des Wassers soll eine automatisierte feuchtefühlungsgesteuerte Bewässerung der Fassadenbegrü-

nung und ggf. weiterer Gewächse im direkten Umfeld des Gebäudes bedienen. Als Größenansatz der Zis-

ternen ist überschlägig von 2 m³ pro 100 m² Dachfläche ohne Dachbegrünung und 1 m³ pro 100 m² bei 

Dachflächen mit extensiver Dachbegrünung auszugehen. 

Regenwassertonnen sind in Absprache mit dem Nutzer vorzusehen. 

 

Berufsfeuerwehrwachen, Rettungswachen und Gerätehäuser der Freiwilligen Feuerwehr 

Optional: Niederschlagswasser soll zur Wiederverwendung gespeichert werden, hierzu Zisterne zur 

Fahrzeugreinigung vorsehen. 

Für die Fahrzeugstellplätze sind Bodeneinlaufrinnen aus Gusseisen mit innenliegendem und arretier-

tem Rost zu installieren. Je Rinne ist ein herausnehmbarer Geruchsverschluss vorzusehen. Die Not-

wendigkeit des Anschlusses von Bodeneinläufen an einen Koaleszenzabscheider mit Probeentnah-

meschacht und Revisionsöffnung ist (Fahrzeugwäschekonzept von FB 37) unter Beteiligung des Um-

weltamtes zu prüfen. 

F.1.3 Oberflächenversiegelung im Außenbereich 

Die Oberflächenversiegelung ist so klein wie möglich zu wählen. Bei der Oberflächenwahl ist auf einen ge-

ringen Abflussbeiwert zu achten. Feuerwehrzufahrten sowie Parkplatzflächen können mit Rasengitterstei-

nen erstellt werden. 

Asphaltflächen sind zu vermeiden, es sei denn es liegen Altlasten vor, die diese Oberflächenwahl zwingend 

notwendig machen. 

F.1.4 Entwässerungsplanung 

Um das Gebäude vor Oberflächenwasser zu schützen, ist es zwingend erforderlich, nicht nur das Baufeld 

zu betrachten, sondern das gesamte natürliche Oberflächenwassereinzugsgebiet zu erfassen, welches mit 

dem Neubau entwässert werden muss. Siehe Kapitel F und Kapitel B.7. 

 

Die Entwässerungsplanung des Entwässerungsantrages entspricht der Ausführungsplanung und ist zu ei-

nem sehr frühen Zeitpunkt zu erstellen und zu genehmigen. Dies beinhaltet die genaue Außenanlagenge-

staltung und beeinflusst mitunter den Standort des Gebäudes auf dem Grundstück. 

Entwässerungssysteme für innenliegende (fassadenferne) Entwässerung 

Hier müssen zwei Entwässerungssysteme errichtet werden, eine Regelentwässerung und eine Notentwäs-

serung, die zu zusätzlichen, unter der Bodenplatte liegenden Entwässerungsleitungen führen. 
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F.1.5 Treppentürme im Außenbereich 

Zaunanlagen, die zur Sicherung von Treppentürmen im Außenbereich dienen, müssen in Höhe des Türdrü-

ckers (mit Panikfunktion) einen Durchgreifschutz erhalten. 

 


